
Nr. 260 Montag , 8. November 1837 111. Jahrgang

D«M »prei!e: In der Stadt bzw.
»urch Boten monatlich RM . 1.50
turch die Post monatlich RM . l .40
m-Metzl . 18 Pfg . Beförderung «.
Trbühr zuzüglich 86 Pfg . Zustell.
Hebühr. Linzel -Nr . 10 Pfg . Be!
M .Gewalt besieht kein Anspruch
,us Lieserung der Zeitung oder
MMung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 129

Lratto«aUortatt«rfche Lasesreituns
Stlleiniqes Amtsblatt für sämtltchê ^ ehörden in Stadt u. Kreis Nagold
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Drei Völker Ln einer Front
Italiens Beitritt zum Antikomintern -Abkommen Schulter an Schulter mit Deutschland und Japan im Kampf gegen den Weltfeind Nr . 1

Rom, 6. November. Am SamStag um
II Uhr ist im Palazzo Chigi ein Protokoll
unterzeichnet worden, wonach Italien dem
am 25. November 1936 zwischen Deutschland
und Japan abgeschlossenen Abkommen gegen
die Kommunistisch« Internationale in der
Eigenschaft eines ursprünglichen Unterzeich¬
nerstaates beitritt . Das Protokoll, das für
Italien der Minister für Auswärtige An¬
gelegenheiten, Graf Galeazzo Ciano,  für
Deutschland der Außerordentliche und Be¬
vollmächtigte Botschafter des Deutschen Rei¬
ches, v o n Ribbentrop,  für Japan Bot¬
schafter Hotta  unterzeichnet haben, hat fol¬
genden Wortlaut:

In der Erwägung , daß die Kommunistische
Internationale ständig die zivilisierte Welt
im Westen und im Osten weiter gefährdet,
ihren Frieden und ihre Ordnung stört und
vernichtet, überzeugt, daß nur eine enge Zu¬
sammenarbeit aller an der Aufrechterhal¬
tung des Friedens und der Ordnung inter¬
essierten Staaten diese Gefahr vermindern
und beseitigen kann, in der Erwägung , daß
Italien, das seit Beginn der Faschistischen
Regierung diese Gefahr mit unbeugsamer
Entschlossenheit bekämpfte und die Kommu¬
nistische Internationale in seinem Gebiet
ausmerzte, entschieden hat , sich Seite an
Seite mit Deutschland und Japan , die ihrer¬
seits von dem gleichen Abwehrwillen gegen
die kommunistische Internationale beseelt
sind, gegen den gemeinsamen Feind zu
stellen,

sind, in Uebereinstimmung mit Artikel II
des Abkommens gegen die Kommunistische
Internationale, das am 25. November 1936
zu Berlin zwischen Deutschland und Japan
abgeschlossen wurde, wie folgt übereinge¬
kommen:

Artikel  I : Italien tritt dem als Anlage
im Wortlaut beigefügten Abkommen gegen
die Kommunistische Internationale mit Zu¬
satzprotokoll. das am 25. November 1936
zwischen Deutschland und Japan abgeschlos¬
sen worden ist, bei.

Artikel  II : Die drei das vorliegende
Protokoll unterzeichnenden Mächte kommen
überein, daß Italien als ursprünglicher
Unterzeichner des im vorhergehenden Artikel
erwähnten Abkommens mit Zusatzprotokoll
M, wobei die Unterzeichnung des vorliegen¬
den Protokolls gleichbedeutend ist mit der
Unterzeichnung des Originaltextes des ge¬
nannten Abkommens mit Zusatzprotokoll.
.Artikellll:  Das vorliegende Protokoll

gilt als integrierender Teil des ober erwähn¬
ten Abkommens mit Zusatzprotokoll.
. Artikel  IV : Das vorliegende Protokoll
sst in deutscher, italienischer und japanischer
spräche abgefaßt, wobei jeder Text als Ur¬
schrift gilt. ' Es tritt am Tage der Unter-
Zeichnung in Kraft.

Erklärung Ribbenkrops
Im Anschluß an die Unterzeichnung des

Protokolls wurde von Botschafter von Rib¬
bentrop  folgende Erklärung abgegeben.:
»Das heute zwischen Deutschland, Italien
und Japan getroffene Abkommen zur Ab¬
kehr des Kommunismus ist ein Ereignis von
Worischer Bedeutung, denn hiermit wird
der weiteren Bedrohung der Welt durch die
Lrnte Internationale ein mächtiges
und endgültiges Halt'  geboten . Die
Zersetzung der Nationalstaaten durch die bol-
A^ stische Propaganda im Innern als
aorberkitung einer bewaffneten Einmischung
on außen ist nach wie vor das Ziel der

. ?"""dern. Dieses Abkommen, das sich gegen
^daat richtet und anderen offenstcht,

N daher eine Garantie für die freie Entwick-
> nationalen Eigenlebens der Völker

o eine Garantie für den Weltfrieden."
Ansprachen Cianos und Hokkas

Hierauf erklärte
k) Graf Ciano:  .

k? rerer-Paktes
Grohn,ächte Italien.

der italienische Botschaft
„Mit der Unterzeichnung
schließen sich die drei
Deutschland und Japan

gegen die Gefahren des Bolschewismus zu¬
sammen. Die gesunden und aufbauenden
Kräfte aller Kulturländer werden mit ihnen
solidarisch sein. Der Dreierpakt verfolgt
keine geheimen Ziele. Er ist gegen kein Land
gerichtet und er steht allen Staaten offen,
die den Wunsch haben, sich uns bei der ge¬
meinsamen Aktion anzuschließen. Er ist ein
Werkzeug, das realistisch in den Dienst
des Friedens und der Kultur  ge.
stellt wird , die der Faschismus erhalten und
gegen jede Gefahr verteidigen wird ."

Der japanische Botschafter Hotta  gab
folgende Erklärung ab: „Italien , Deutsch¬
land und Japan haben mit der Unterzeich¬
nung eines Protokolls ihre Entschlossenheit
bekunden wollen, sich gegen dm internatio¬
nalen Kommunismus zu schützen, der den
Frieden und die Ordnung der Welt bedroht.
Da die drei Länder ihrer Tradition nach zu
den ältesten und ihren Ansprüchen-nach zu
den jüngsten Völkern gehören und zugleich
in ihrem nationalen Dasein die arbeitsam,
sten sind, hege ich nicht den geringsten Zwei¬
fel. daß das Abkommen einen guten Einfluß
haben und fruchtbare Ergebnisse
zeitigen wird ."

Der Führer an Mussolini
und Fürst Konoye

Anläßlich des Beitritts Italiens zum
deutsch-japanischen Antikomintern - Abkom-
men hat der Führer undReickiskanz-
ler  an den italienischen Regierungschef und
an den japanischen Ministerpräsidenten Tele¬
gramme gerichtet. Das Telegramm des
Führers an Mussolini  lautet:

„An dem Tage , an dem Italien dem deutsch¬
japanischen Antikomintern -Abkommen beitritt , be¬
grüße ich die Faschistische Regierung herzlich als
Mitglied der Gemeinschaft der Vertragspartner.
Daß Italien nunmehr auch formell mit Deutsch¬
land und Japan in gemeinsamer Abwehr gegen
di« ihven inneren Frieden bedrohende Zcrset-
zungsarbeit des Weltbolfchewismus zufammen-
steht, begrüße ich mit aufrichtiger Freude , (gez.)
Adolf Hitler ."

Das Telegramm an den japanischen Mini¬
sterpräsidenten Fürst Konoye  hat folgen-
den Wortlaut:

„An dem Tage , an dem Italien dem deutsch¬
japanischen Antikomintern - Abkommen beitritt,
möchte ich Eurer Exzellenz gegenüber auch meiner¬
seits meine aufrichtige Freude darüber zum Aus¬
druck bringen , daß die Gemeinschaft der Völker,
die in der Abwehr gegen die ihren inneren Frie¬
den bedrohende Zersetmngsarbeit des Welibol-

M-ewismus zu,ammen,reyen , nun aucy formell um
ein weiteres Mitglied vermehrt worden ist. (gez.)
Adolf Hitler ."

Der italienische Regierungschef Musso-
lini  hat an den Führer und Reichskanzler
folgendes Telegramm gerichtet:

„Eurer Exzellenz danke ich für die Botschaft,
die Sie an mich gerichtet haben, und die mich
sehr erfreute . Mit dem heute abgeschlossenen anti-
kommunistischen Pakt errichten das faschistische
Italien und das nationalsozialistische Deutschland
ein neues Band der Gemeinschaft und des Ein¬
verständnisses untereinander und mit Japan zur
gemeinsamen Verteidigung der Zivilisation und
des Friedens der Welt . Ich bitte Sie , meine
Glückwünsche hierzu und meine freundschaftlichen
persönlichen Grüße entgegenzunehmen ."

Der japanische Ministerpräsident , Fürst
Konoye,  hat an den Führer und Reichs-
kanzler folgendes Telegramm gerichtet:

„In der Ueberzeugung , daß das heute von den
Vertretern Deutschlands , Italiens und Japans
Unterzeichnete Protokoll über den Beitritt Ita¬
liens zum Antikominternpakt einen Markstein in
der Geschichte des Abwehrkampfes unserer Völker
gegen die internationale Gefahr des Kommunis¬
mus bildet , spreche ich Eurer Exzellenz herzlichste
Glückwünsche aus und verbinde damit aufrichtige
Wünsche für die Zukunft des befreundeten deut¬
schen Volkes."

Im Namen aller Parteien des japani-
schen Reichstages hat Präsident
Koyama  Dank - und Glückwunschtele-
aramme an den F ü h r e r und an den
Duce  anläßlich des Beitritts Italiens zum
deutsch-japanischen Antikomintern - Abkom¬
mens gesandt.

Der japanische Außenminister Hirota
und Neichsaußenministev Freiherr von Neu.
rath  haben anläßlich des Beitritts Italiens
zum Antikomintern-Abkommen Glückwunsch¬
telegramme gewechselt.
D!e Ankerzeichnerbei Mussolini

Nach der Unterzeichnung des deuftch-ita-
lienisch-japamschen Protokolls begaben sich
Botschafter von Ribbentrop,  Graf
Ciano  und Botschafter Hotta  mit den
Herren ihrer Begleitung in den Palazzo
Venezia, wo sie von dem italienischen Regie-
rungschef empfangen wurden . Nach dem
Empfang legte Botschafter von Ribbentrop
Kränze am Grabe des Unbekannten Solda¬
ten und am Denkmal für die Gefallenen der
faschistischen Bewegung nieder. Seine Maje¬
stät der König von Italien und Kaiser von
Aethiopien hat Botschafter von Ribbentrop
und dem iavanischen Botschafter Hotta daS

Eine „Festrede " Molotows
Moskau, 7. November. Zum zwanzigsten

Jahrestag der bolschewistischen Oktoberrevo¬
lution fand am Samstagabend einStaats»
akt  im Moskauer Opernhaus statt . Fast
sämtliche Mitglieder der Sowjetregierung
und der obersten Parteileitung nahmen die
auf der Bühne errichteten Plätze des Ehren¬
präsidiums ein, unter ihnen Stalin,  ihm
zur Seite der Kriegskommissar Woroschi-
low,  der GPU.°Kommissar Jeschow, ferner
Kaganowitsch, Molotow , Kalinin und
andere. Auch der Generalsekretär der Komin.
Lern, Dimi troff,  zeigte sich unter den
Regierungsmitgliedern.

Die Festrede hielt der Vorsitzende des
Volkskommissariats Molotow.  In weit¬
läufigen  Ausführungen  pries
Molotow das Sowjetregime als eine „De¬
mokratie höchst vollendeten Typs " (!). In
einigen Randbemerkungen zur Außenpolitik
erklärte Molotow st. a ., die Sache der spa¬
nischen Bolschewisten stehe der Sowjetunion
besonders nahe und verdiene ihre volle
Unterstützung. Auch hinsichtlich Chinas
sparte Molotow nicht mit Sympathieerklä¬
rungen . Dann erklärte er, die Sowjetregie,
rung werde für die Erhöhung der Kriegs,
verkitschest der Roten Armee  un-
entwegt weiter Sorge tragen.

Zum Schluß verfehlte der Sprecher der

Sowjetregierung nicht, nachdrücklichst den
weiteren „schonungslosen Kampf " gegen
die „inneren Feinde ", wie Trotz¬
kisten, Bucharinisten und alle übrigen Oppo¬
sitionellen zu proklamieren . Nicht mit Un¬
recht rühmte sich Molotow in diesem Zu¬
sammenhang „großer Erfolge". Diese „Er-
folge" waren in der Tat sichtbar: In der
Festversammlung war kein Vertreter der
alten bolschewistischen Garde aus der näch¬
sten Umgebung Lenins mehr zu sehen. So.
gar die Witwe Lenins , Krupskaja, war im
Saal nicht zu bemerken.

Am Sonntag fand auf dem Roten Platz
in Moskau eine große Truppen¬
parade  vor Kriegsminister Woroschilow
statt , der fast sämtliche Regierungsmitglie¬
der und Parteigewaltigen mit Stalin an der
Spitze beiwohnten. Unter den Zuschauern
bemerkte man eine starke Militärdelegation
aus der Aeußeren Mongolei,  die aus
einigen Dutzend Offizieren bestand.

An die Militärparade schloß sich die üb¬
liche V o lk s d e m o n st r a t i o n an , bei
der man trotz aller Agitation für das Jubi¬
läum der bolschewistischen Revolution keine
sonderliche Begeisterung der Massen seststel-
len konnte. Truppen der GPU. sorgten für
eine strenge Ueberwachung.

Großkreuzdes  Mauritius , und LazMtlft
Ordens verliehen. Der Duce hat am Sav »A-
tagnachmittag Botschafter von Ribbentrop
im Palazzo Venezia empfangen. Die Unter¬
redung hat im Beisein von Graf Ciano etwa
zwei Stunden gedauert.

Aus Anlaß der Unterzeichnung hat Muft
solini am Samstagabend im Palazzo Benezla
für die Unterzeichner des Protokolls . Bot»
schafter von Ribbentrop und Botschafter
Hotta , ein Essen  gegeben. Zu diesem Essen
hatte der Duce auch Reichsminister Rudolf
Heß und die Parteiabordnung eingeladen.
»Auch England wird bald beitreken"

Zum Beitritt Italiens zum An.tikomintern-
Pakt hat Ministerpräsident Fürst Konoye
eine Erklärung herausgegeben. Darin be¬
grüßt er den Beitritt einer befreundete»
Nation um so mehr, als demnächst der von
Jäpan und Deutschland begründete Pakt aus
ein einjähriges Bestehen zurückblickt. Mn
Japans Staatsstruktur , heißt es weiter, ist
der Kommunismus vollkommen unverträg¬
lich. Er vernichtet das Wohlergehen der
Menschheit. Die zerstörenden Machenschaften
der Komintern haben sich im spanischen
Bürgerkrieg  deutlich gezeigt, wie auch
jetzt der Zwischenfall in China auf Ma¬
növer der Komintern zurückzu¬
führen  ist . Im Augenblick, da man Ita¬
liens Beitritt begrüßt , kann man nur Höften,
daß andereNationensichanschlik»
ßen  werden.

Ter Sprecher de? j a p a n i s che n O b e r-
Hauses  erklärte zum Abschluß des Dreier¬
paktes u. a., daß England,  das Besitzun¬
gen in der ganzen Welt habe, sich bald von
der Notwendigkeit überzeugen werde, dem
Antikominternpakt beizutreten.
Alle friedliebenden Mächte könnten sich zu
jeder Zeit dem Pakt anschließen.

Begeisterung in Tokio
Am Sonntag war ganz Tokio festlich mit

Flaggen . Transparenten und den Emblemen
der drei Länder geschmückt. An vielen Ge¬
bäuden waren Bilder vom Führer , Mini¬
sterpräsidenten Konoye und dem Duce an¬
gebracht. Am Abend war die ganze Stadt
illuminiert . Um die Mittagsstunde zogen
dreißig Kapellen zum Kaiserpalast und zu
den beiden Botschaften, wo sie die Naftonal-
lieder der drei Länder spielten. Am Abend
fand im Hibiha-Park eine Versamm¬
lung  statt , an der viele Zehntausende teil-
nahmen. Rund 15 600 Lampionträger waren
beteiligt. Ein riesiger Demonstrationszug
marschierte zum Kaiserpalast und den bei¬
den Botschaften, zu den Verwaltungsgebäu¬
den von Heer und Marine und zum Aus-
wärtigen Amt.

Der deutsche Botschafter von Dirksen
erklärte zum Abschluß des neuen Paktes : Es
ist eine große und aufrichtige Genugtuung
für Deutschland, daß sich die befreundeten
Staaten Deutschland, Japan , Italien , ver¬
einigt im Dreimächtepakt, die Hände gereicht
haben. Bei einem Festbankett,  woran
sämtliche Mitglieder der deutschen und der
italienischen Botschaft teilnahmen , führte
Außenminister Hirota  aus : Ter Beitritt
Italiens zum Antikomminternpakt erfährt
einen seit Abschluß des vorjährigen Paktes
gehegten Wunsch.
Das Echo der Presse

Das deutsch-italienisch-japanische Protokoll
wird von der gesamten i ta li e n i sch e.n
Presse  unter der stärkstens betonten ein¬
mütigen Losung des Kampfes gegen die
Kräfte der Zerstörung in der ganzen Welt
und gegen die kommunistische Internationale
besprochen. „Das Protokoll ", so führt der
Direktor des „Giornale d'Jtalia " aus , „kann
im Licht der Geschichte gesehen ein Dreier-
Pakt für die internationale öffent¬
liche Gesundheit  genannt werden/Es
besteht die Taftache, daß dieses Protokoll die
Solidarität von über 200 Millionen Men¬
schen herstellt, zu denen noch Millionen und
Abermillionen von Freunden und Gleichge¬
sinnten in Europa und Asien hinzugerechnet
werden müssen."

„Popolo d'Jtalia sagt: Die Unter¬
zeichnung des Abkommens hat eine unge¬
heure politische und moralische Tragweite
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für Europa und die Welt. Das Abkommen
geht alle Nationen , die nicht untergehen
wollen, an . Der Frieden der Welt  ist
dadurch bester gesichert als durch diploma¬
tische Wendigkeit und das Geschwätz von
Konferenzen.

Die Londoner  Sonntagsblätter berich¬
ten über den Beitritt Italiens zum Anti¬
kominternabkommen ausführlich und zum
Teil in großer Ausmachung. Die Presse ent¬
hält sich dabei jedoch jeder Siellungnähme.
und auch in den Berichten kommt deutlich
zum Ausdruck, daß versucht wird , eine n e u-
trale Haltung  einzunehmen.

Ter Beitritt Italiens zum deutsch-japa-
nischeu Antikominternabkommen bildet in
der Pariser  Sonnagmorgen -Presie auf
außenpolitischem Gebiet das Hauptthema . Es
fehlt nicht an Vermutungen , daß neben den
veröffentlichten Abmachungen noch Ge¬
he i m kl a u s e l n bestehen.

Die gesamte japanische  Presse gibt
ihrer einmütigen Freude darüber Ausdruck,
daß Italien dem deutsch-sapanischen Anti-
kominternabkommen beigetreten ist. Sie feiert
dieses Ereignis in Wort und Bild. Die Presse
hebt besonders die Worte des deutschen Bot¬
schafters hervor , der auf die schon lange be¬
stehenden freundschaftlichen Beziehungen
Deutschlands mit Italien und Japan hin¬
wies und stimmt darin überein, daß die Er¬
eignisse m China , wo die Komintern wie in
Spanien die Völker aufeinanderhetze, alle
friedliebenden Völker von den idealen
Zielen  der Antikominternfront überzeugen
müßten , wie aber auch von der entschlossenen
Frontstellung der drei Länder gegen die
Weltpest.

-er deutsch-polnisckeil Merelnkunft
Ligenbericbt 6er X 8 - ? r e 5 s e

kk. Berlin , 7. November. Tie halbamtliche
Polnisch« Agentur Iskra bezeichnet die
deutscĥpoluische Minderheiten -Uebereinkunft
als einen Akt des gegenseitigen fair
Play  zwischen den beiden Staaten , die be¬
reit seien, alle Fragen auf dem Weg einer
unmittelbaren gutnachbarlichen Verständi¬
gung zu regeln. Tie Tatsache der Bekannt¬
gabe der beiden Erklärungen sei zweifellos
eine Demonstration für den Frieden , ihre

, Durchführung aber werde ein beständiger
Beitrag zum Frieden  sein . „Gazeta
Polska" nennt die Minderheiten -Erklärungen
den b e d e u t s a m st e n Schritt
im Bereich der deutsch-polnischen Be¬
ziehungen seit dem historischen Datum des
26. Januar 1934. Polen freue sich aufrichtig
über die Grundsätze, doch hänge alles von
ihrer Ausführung ab.

Im Grenzland Oberschlesien und bei der
deutschen Volksgruppe in Ostoberschle -
fien  hat die Uebereinkunft lebhafte Befrie¬
digung ausgelöst. Auch hier wird freilich be¬
tont, daß der nun gezeigte gute Wille
durch die Tat bewiesen werden
Müsse,  um namentlich die deutsche Volks¬
gruppe in Ostoberschlesicn von den Auswir¬
kungen einer Sonderpolitik örtlicher Instan¬
zen zu befreien. Tie Regierung der freien
Stadt Danzig  und die Tanziger Presse
begrüßen die Vereinbarung ebenfalls.

Die italienische Presse  bezeichnet
das deutsch-polnische Nebereinkommen als
einen neuen sichtbaren Beweis für den Frie¬
denswillen der nationalsozialistischen Regie¬
rung . Selbst anständige französische
Kreise erklären, man habe allen Anlaß , sich
in Paris zu der Minderhcitenübereinkunst
zu beglückwünschen, wenn sie zur Entspan¬
nung der deutsch-polnischen Beziehungen bei¬
trage.

Zavaner erobern
die Kauvtstabt von Slbansi
kg. Tokio, 7. November. An der nord-

chinesischen Front haben die Japaner wie¬
derum einen entscheidenden Fortschritt er¬
zielt. In stetem Vordringen unter schwersten
Kämpfen ist es ihnen gelungen, nach dem
Ueberschreiten der verschiedenen Gebirgspässe
am Samstag früh T a i h u a n f u, die
Hauptstadt  der chinesischen
Schansi - Provinz,  zu erreichen.

Das Ausmaß und die Schnelligkeit des
japanischen Vordringens in Novdchina lassen
sich daran ermessen, daß es den japanischen
Streitkräften in wenigen Monaten geglückt
ist, von Peking aus bis zu dem nahezu 5 0 0
Kilometer entfernten Taiyuanfu
vorzustoßen.

Die Japaner haben heute vormittag süd¬
lich von Schanghai in der Hangtschau-Bucht
größere Truppenverbände ge¬
landet.  Die Landung wurde im Nordteil
der Bucht unter dem Schul; von japanischen
Kriegsschiffen in etwa 30 Kilometer Entfer¬
nung von der chinesischen Front durchgeführt.
Es scheint ein Vorstoß von Südenaus
Schanghai  zur Unterstützung der nörd¬
lich und westlich Schanghais befindlichen
japanischen Truppen beabsichtigt zu sein, mit
dem Ziele. Schanghai nach Osten bis zur
Küste abzuriegeln.

Abschnürung Schanghais beschleunigt
Japanische Kavallerieschwadronen rückten

am Samstagmorgen , von Norden kommend,
in Taiyuanfu ein, während zahlreiche In-
fanterietruppen von Osten her in die Stadt
eindrangen . Gleichzeitig landeten die ersten
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japanischen Flugzeuge auf dem vier Kilo¬
meter von der Stadt entfernten Flughafen.
Weitere Einheiten der japanischen Armee
operieren schon 20 Kilometersüdlich
von Taiyuanfu  und stehen im heftigen
Gefecht mit chinesischen Truppen.

Die in der Hangtschau-Bucht gelandeten
Japaner erreichten nach Ueberschreiten des
Wangpu -Flustes Singhing (13 Kilometer
südwestlich Sungchiang ). DerUeberraschungs.
erfolg der Japaner an der Hangtschau-Bucht
wird die Abschnürung Schanghais
wahrscheinlich wesentlich beschleunigen
und hat bei den Chinesen große Besorgnis
ausgelöst

Hebt Deutschland Rohstoffe!
Französische Stimme für Annäherung

Paris , 7. November. Auf dem Partei¬
tag der demokratischen Alliance
in Nizza war die Rede des Senators Port-
mann  bemerkenswert , der über Außenpoli¬
tik sprach und dabei auch die deutsch-fran¬
zösischen Beziehungen streifte. Die deutsch¬
französische Annäherung könne, sagte er.
sehr wohl verwirklicht werden. Es sei aller¬
dings nötig , Deutschland Zugang
zu den Rohstoffen zu verschaffen.
Das Problem der Rohstoffe betreffe nicht
allein die koloniale Frage ; seine Lösung
könne sehr leicht auf finanzieller Grundlage
gefunden werden, denn die Rohstoffe seien
überall auf der Welt im Ueberiluß
vorhanden . Das einzige Problem für
Deutschland sei, diese auch kaufen zu kön¬
nen. und hierbei müsse eine Annäherung mit
Deutschland gefunden werden.

Langemarck Spserpsennlg-er Zügen-
Berlin , 7. November. Auf der am Sams¬

tag nach Berlin einberufenen Sitzung des
Langemarck-Ausschusses stiftete Baldur von
Schirach im Einvernehmen mit dem Neickis-
fchatzmeister Schwarz  den Langemarck-
Opferpfennig der deutschen Jugend . Ferner
wurden Maßnahmen für eine Erweiterung
der Gefallenenehrung durch den Einsatz der
Jugend , u. a. der Ausbau des Patenfried,
hofes der HI ., Dranoutre am Kemmel in
Flandern , beschlossen.

Gleichzeitig erlassen zum Jahrestag von
Langemarck (II . November) die Neichsleiter
von Schirach und Schwarz einen Aufruf
an die Jugend Adolf Hitlers  demzu¬
folge in Zukunft jedes Mitglied der Hitler-
Jugend (HI .. BDM .) zusätzlich zu seinem
Beitrag für die Hitler-Jugend einen
Pfennig im Monat  für die Ehrung
unserer Helden beisteuern soll.

Morgen vvllmast flaggen!
Berlin,  8 . November. Der Reichsmini¬

st«: des Innern und der Neichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda geben fol¬
gendes bekannt: Am 9. November 1937 flag¬
gen die staatlichen und kommunalen Ver¬
waltungen und Betriebe, die sonstigen Kör¬
perschaften, Anstalten und Stiftungen des
öffentlichen Rechts und die öffentlichen
Schulen im ganzen Reich, und zwar Voll¬
mast. Die Bevölkerung  wird gebeten,
in gleicher Weise zu flaggen.

ReitWubertiiWer auf dem.Ambers
Braunschweig, 7. Nov. In der roman¬

tischen Einsamkeit des sagenumwobenen
Hainberges beging am Sonntag die deutsche
Iägerschaft die Reichshubertusfeier in Gegen¬
wart des Neichsjägenneisters Generaloberst
Göring und einer großen Zahl in- und aus¬
ländischer Ehrengäste. In einem Festspiel
wurde die Sage vom Hainberg wieder
lebendig.

Reichsjägermeister Generaloberst Göring
hielt die Festansprache. Die Reichshubertus¬
feier an dieser Stätte , erklärte der Reichs¬
jägermeister. ist für die ganze deutsche Iäger¬
schaft symbolisch. Sie schließt ein Iagdjahr
ab und stellt für die deutschen Jäger ein
Dankesfest  dar . Ueber allem steht uns
die Hege  und die Verpflichtung, das zu
erhalten , was wir übernommen haben. An
diesem Tage möchte ich als Reichsjägermei-
ster der deutschen Jägerschaft die Parole
für das kommende Jahr geben: Die von mir
festgesetzten Abschußpläne sind rück¬
haltlos  d ü r chz u f ü h r e n, um einem
übermäßigen Wildschaden unter allen Um¬
ständen entgegenzutreten und die Ausartung
und Kraft unseres Wildes weiter zu fördern.
Die deutschen Jäger dienen wie jeder andere
Volksgenosse in erster Linie den großen Auf-
gaben und Zielen des Dritten Reiches.

Die Brüsseler„Mitteilung"an Zavan
Brüssel, 7. November. Die Brüsseler Kon¬

ferenz hat beschlossen, an die japanische Re¬
gierung eine Mitteilung zu richten. Darnach
halten die Vertreter der in Brüssel versam¬
melten Staaten es für möglich, die Befürch¬
tungen Japans , daß „der Versuch, in einer
Versammlung von so vielen Mächten eine
Lösung zu finden, die Lage nur verwickeln
und neue Hindernisse schaffen könne", zu
zerstreuen.  Sie wünschen zu wissen, ob
die kaiserliche Regierung bereit sei, einen
oder mehrere Vertreter zu beauftragen , in
einen Meinungsaustausch  mit den
Vertretern einer beschränkten Anzahl von
Mächten, die zu diesem Zweck bezeichnet wür¬
den, einzutreten.

»Der Gesellschafter»

Min SbergrupveilMrer
Beförderungen zum 9. November

München, 8. November. Der Oberste SA .-
Führer Adolf Hitler hat zum 9. November
den Führer der SA .-Gruppe Südwest , Grup¬
penführer Hanns Lud in , zum Obergrup¬
penführer und den Oberbürgermeister der
Stadt der Ausländsdeutschen , Oberführer
Dr . Karl Strölin,  zum Brigadeführer j
befördert.

Von den übrigen zum S.November ausgespro¬
chenen Beförderungen in der SA. erwähnen wir:
es wurden befördert zu Obergruppenfüh.
rer n die GruppenführerMax Iüttner.  Chef
des Führungshauptamtes der Obersten SA.-Füh-
rung; Max Luyken.  Chef des Erziehungs-
Hauptamtes der Obersten SA.-Führung: Hans
bonTschammerund Osten,  beauftragt mit
der Wahrnehmungder Geschäfte des Hauptamtes
Kampfspiele; Günther von Obernitz.  Führer
der SA.-Gruppe Franken: Adolf Wagner,  SA ..
Führerz. V. der SA.-Gruppe Westfalen: Julius
Streicher,  SA .-Führerz. V. der SA.-Gruppe
Franken; Baldur von Schirach . SA.-Führer
z. V. der Obersten SA.-Führung: HermannKr i e-
bel,  SA .-Führerz. V. der Obersten SA -Füh-
rung; Gruppenführer Fritz Reinhardt, SA.
Führerz. V. der Obersten SA.-Führnng: Grnp-
penführer Wilhelm Weiß.  SA .-Führer z V
der Obersten SA.-Führung: Gruppenführer Hans
Frank,  SA .-Führer z. V der Gruppe Hoch¬land; Gruppenführer Martin M uIs.chma n n .
SA.-Führerz. V. der SA.-Gruppe Sachsen: Gruv-
penführer Fritz Sauckel.  SA - Führer z V.
der SA.-Gruppe Thüringen: Gruppenführer
Rudolf Jordan.  SA .-Führer z V der SZ'l -
Gruppe Mitte; Gruppenführer Wilhelm Jahn
SA.-Führer z. V. der SA.-Gruppe Bülte: zu
Gruppenführern  die BrigadeführerRichard
Wagenbauer,  beauftragter Führer der SA-
Gruppe Bayerische Ostmark: Willy Liebel,
SA.-Führer für Parteitagfragen>»> Stabe der
Gruppe Franken: zu Oberführern  die Sia».
dartenführer Fritz Görnneri (Standarie Feld-
Herrnhalle) und Hans Wetzet iSüdwesti: zum
Verwaltungsobersührer den Berwaltiingsstan-
dartenführer Richard Tiehl (Südwest ).

Außerdem hat der Führer im NSKK. dem Pol-
schafter in Nom, von Ha >sell . den Dienstgrad
eines Brigadeführers verliehen und den AdpUaii-
ten des Führers, Oberführer FritzW >ede ma nn
zum Brigadeführer befördert HZ- Brigadeführer
JosefB ü r cke l Gauleiter des Gaues Saarpfalz
wurde zum ^ -Grnppeniührer befördert

RudvliM von Mm Mülk
München, 7. November. Die von Rudolf

Heß geführte Abordnung der NS¬
DAP.  kehrte am Sonntagmittag von dem
Besuch in Italien nach Deutschland zurück.
Tie um 9.30 Nhr in Rom gestartete Ma¬
schine der Deutschen Lufthansa kam gegen
12.30 Nhr in Sicht des Flughafens München-
Oberwiesenfeld und setzte nach einer Ehren-
runde fünf  Minuten später aus demNollseld
ans. Vor dem Lufthafengelände bildeten
Ehrenformationen der Partei Spalier.

Der Stellvertreter des Führers sandte an
Benito Mussolini  folgendes T e l e-
gram  m: Beim Verlassen des faschistischen
Italiens gedenke ich dankbar der unvergeß¬
lichen Tage , die ich mit der deutschen Ab¬
ordnung in diesem herrlichen Lande inmitten
Ihres jngendfrischen und zukunftssicheren
Volkes verbracht habe. Die einzigartige
Feier des XV. Jahrestages des Marsches
auf Nom,  an der ich als Vertreter des
Führers auf Ihre Einladung teilgenommen
habe, hat die Verbundenheit des Faschismus
und des Nationalsozialismus vor aller Welt
offenbart . Zugleich sind wir bei der Einwei¬
hung von APrilia  Zeugen der friedlichen
Eroberungen geworden, die das neue Ita¬
lien unter Ihrer genialen Führung täglich
vollbringt , so wie wir andererseits durch
unsere Fahrt nach Libyen  einen starken
Eindruck von der italienischen Kulturarbeii
im afrikanischen Imperium Italiens emp¬
fingen. Heil Italien und seinem Duce! gez,
Rudolf Heß.

Verödete Melken in EerlZtsyanlen
Baskische Eisenindustrie arbeitet voll

Salamanca , 7. November. Der Textil¬
arbeiterverband von Katalonien hat in
einem Schreiben an die bolschewistischen
Oberhäuptlinge dringend um Hilfsmaß¬
nahmen  für die Textilindustrie anfgefvr-
dert. Die Produktion sei fast überall einge¬
stellt worden. 60 000 Arbeiter besäßen in¬
folgedessen nicht das Notwendigste, um sich
und ihre Familien zu ernähren.

Die Sanierung der Arbeit in der baski-
schen Eisenindustrie ist nach der Befreiung
Bilbaos mit Riesenschritten vorwärts gekom¬
men. Sämtliche Gruben, Eisengießereien und
sonstigen Metallfabriken arbeiten wieder voll.
Allein im Monat September hat sich die
Ausfuhr auf über 90 000 Tonnen
Eisen  belaufen , während sie in den langen
Monaten der roten Herrschaft keine 5000
Tonnen betrug . Die Zahl der ausländischen
Handelsschiffe, die Bilbao angelaufen haben,
hat sich um 60 Prozent erhöht.

Amerikaner gegen Herzogv.Windsor
Verzicht auf die Amerikareise

L i g s n d e r i o k t 6er dl 8 - k>r e z s «
Zl. Paris , 7. November. Der Verzicht

des Herzogs von Windsor auf seine geplante
Amerikareise  hat in Frankreich unge¬
heures Aufsehen erregt. Merkwürdigerweise
findet sich aber kaum ein Blatt , das den Mut
aufbringt , die Quertreibereien und die un¬
flätige Agitation amerikanischer Marxisten
energisch zurückzuweisen. Der Herzog über¬
gab durch sein Sekretariat der Presse eine

- ---i ,:i:o
Erklärung, in der ausgeführt wird, daß^
Absage seiner Amerikafahrt durch schwere«
gende Mißverständnisse und eine fals » ,
Darstellung  ihrer Beweggründe verm
sacht worden sei. Der Herzog wendet sich
dagegen, daß ihm von gewissen Seiten unzu¬
treffende Politische Tendenzen unterschoben
werden. Wie verlautet, beabsichtigt das Hex.
zogspaar, sich vorläufig weiter in
Frankreich  an Inhalten.

Charakteristisch ist es auch, daß sich
London  kaum eine Stimme findet, die die
Exzesse amerikanischer„Demokraten"
das Herzogspaar gebührend ins Licht rückt
und diese widerliche Hetze brandmarkt. Zn
Amerika  ist die Absage des Windsor-Be-
suches die Sensation der Presse. Marxistisch«
und kominmiistische Organisationen wollten
schon bei Ankunft des Herzogspaares au!
Dampfer„Bremen" vor dem Pier Demo »,
str a t i o n e n abhalten, die sich wahrschein,
lieh in anderen Städten wiederholt hätten.
Tie Presse läßt dnrchblicken. daß der Herzogvon Windsor die men sche n n n mür di-
gen Z u stä n de der Armenviertel amen-
konischer Großstädte hätte zu Gesicht bekom-
men können. Ein Vergleich deutscher mit
amerikanischer Volkswohlfahrt und Wohn-
Verhältnisse könnten vielleicht nicht zu Gun¬
sten der Amerikaner ansfallen. Ferner lebt!
die Feindschaft der Gewerkschaften gegen
Charles Bedaux  auf . der das Herzogspani
begleiten wollte. Die Gewerkschaften warfen
Charles Bedanx vor. er wolle durch den
Windsor-Besuch für sinn Arbeitssystem
klame machen.

WketzWMlUÜMl
Ministerpräsident Göring in Braunschweig

Ministerpräsident Generaloberst Göring traf am
Samstagabend in Braunschweig  ein. Nnmii,
telbar nach der Ankunft fand auf dem Platzvoi
dem Bahnhof  ein feierlicher Akt statt. Ticki
neugeschaffene Platz und der anschließende Wall
wurden von MinisterpräsidentGöring auf de»
Namen des Führers getauft.  Fermi
taufte der Ministerpräsident die neue Vnbi»,
dungsstraße zum Reichsjägerhofauf den Name»
Hermann-Göring-Allee. Die vom Jagdgau Braun-
schweig für das WHW. erlegte Strecke  über¬
gab Göring dem Reichsbeanitragten für das Wia,
terhilfsiverk des deutschen Volkes, Hilgenfeldi
Reichsminister Seldte in Holland

Auf Einladung des holländischenA-beitsiiM-
siers hat sich der Reichs- und preußische Arbeite-
minister Seldte am Sonntag für einige Tage nach
den Niederlanden begeben.
Antibolschewistische Schau im Reichstag

Die große antibolschewistische Schau im Reich--
tagsgebäude ist am Samstag im Nahmen einer
eindrucksvollen Kundgebung der nationalsozialüii-
schen Kampfverbände auf dem Königsplatz eröff¬
net worden.
Tanziger Volkstag einberufen

Ter Tanziger Volkstag ist für heute einberuien
worden. Als einziger Punkt steht das bereits an-
gekündigteAinn esti e ge se tz aus der Tages¬
ordnung.
Wirtschaftsverkehr
Deutschland-Tschechoslowakei

Die zwischen dem deutschen und dem tscheH-
slowakischen Negiorungsausschuß seit mehren»
Tagen in Hamburg geführten Wirtschaftsverhaiid-
Inngen sind am Samstag zum Abschluß gebracht
worden. Es wurde eine Reihe von Abkomme»
unterzeichnet, die den beiderseitigen Waren-, Zah¬
lung?- und Reiseverkehr für das Jahr 1988 regel»-
Nach dem Prager Theater -Skandal

Der Tenor des tschechischen Nationaltheateck
Richard Kubla,  wird seinen Wohnort im Aus¬
land nehmen. Kubla war am Donnerstag i»
einem Johann-Strauß-Konzert in Prag bei der
Wiedergabe eines deutschen Donauliedes, von dem
eine tschechische Uebersetzung nicht existiert, durch
Krawalle aus dem Publikum gestört worden.
10 008 Polnische Bergleute im Streik

Im Krakauer und Dombrowaer Kohlenrevier
sind die Belegschaften der meisten Kohlengruben
in den Streik getreten. Die Streikenden fordern
eine Regelung der Arbeitszeit  und den
Widerruf verschiedener Anordnungen der Gruben¬
leitungen.
Ein Heeresbefehl Woroschilows

Zum 20. Jahrestag der bolschewistischen Revo¬
lution erließ Kriegskommissar Woroschilow eine»
Heeresbefehl, der unter den üblichen wilden Ver¬
wünschungen gegen den „Faschismus" und gegen
den inneren Feind mit vielen Worten die„Er¬
rungenschaften" des bolschewistischen Regimes an-
zupreisen versucht.
Spannung zwischen Haiti und Dominica

Infolge eines blutigen Grenzzwischenfalls, bei
dem viele Tote  zu beklagen waren, herrsch!
zwischen Haiti und der dominikanischen Republn
eine beträchtliche Spannung. Amerikanischen Ze>'
tungsmeldungenzufolge befürchtet man den Aus¬
bruch offener Feindseligkeiten.
Vom 7. Stock abgestürzt und — heil

Erstaunliches Glück im Unglück hatteü» Bau¬
arbeiter in Dresden,  der aus der höhe de-
7. Stockwerkes eines Neubaues vvm Baugeruu
glitt und abstürzte. Er landete ohne weseutlE
Verletzungen im vierten Stockwerk des GeruM-
34 000 RM. für eine Mauritius

In einer aufsehenerregendenVersteigerunge»'
zielte in Hamburg  eine Mauritius-Marke de»
Preis von 81000 RM. zuzüglich eines AufsW'
ges von 10 v. H. also insgesamt 34 100 RM,
Mauritius ist in den Besitz eines Briefmarke»'
Händlers in Hannover übergegangen
Nächtlicher Fabrikbrand

Aus noch ungeklärter Ursache brannten nach
die Fabrikgebäudeder Kassavant-Werke,MiP'
bacher Hütte" bei Wiesbaden  ab. Der
den ist sehr hoch, da außer den Gebäude» m o
Gießerei wertvolle Modelle vernichtet wurden.
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Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

des WrlteiMzWi öihreiiierhlilidwkrdr
in Nagold am 6. « ad 7. November 1SS7

Eine festlich geschmückte Stadt und ein herr¬
liches Herbstwetter gaben den äußeren Rahmen
zu der am Samstag und Sonntag in Nagold
abgehaltenen Bezirkstagung des würi¬tembelgischen Schreinerhandwerks.
Ein umfangreiches Arbeitspensum wurde am
Samstag nachmittag bewältigt . Den Auftakt
bildete eine interne

Besprechung
mit de« wiirtt . Obermeister«

durch Reichsinnunqsmeister Kaise  r -Stuttgart
im Beisein von Landeshandwerksmeister Baetz-
uer MdR . und sonstigen führenden Männern
des wiirttembergifchen Handwerkerstandes . Der
Reichsinnungsmeister sagte eingangs seiner Aus¬
führungen der Nagolder Innung für die mit
jo viel Liebe und Umsicht getroffenen Vorbe¬
reitungen zur Tagung herzlichen Dank . Von den
vielerlei Fachfragen , die zur Erörterung und zur

Debatte standen , wurde als wichtigste Angele-
heit die pflichtgemäße Einführung der Buch¬
führung  in allen Betrieben erwähnt , eine
Maßnahme , die nicht unwesentlich zur wirt¬
schaftlichen Gesundung des Handwerks beitra¬
gen wird . Die Themen Holzversorgung,die Prcisbildungsfrage , das Verge-
bungswesen und die Lehrlingsaus¬
bildung  nahmen einen breiten Rahmen ein.
Zu diesen Fragen nahm auch Landeshandwerks-
meister Baetzner ausführlich und richtungweisend
Stellung.

Der Geschäftsführer der Zentraleinkaufsge-
ncssenschaftSteiger  verbreitete sich eingehend
über Zweck und Ziele des Genossenschaftswesens
und umriß deren Aufgaben . Er bat um verstärkte

>Werbung für den Eenossenschaftsgedanken sei¬
tens der Obermeister in ihren Innungen . Diese
Bestrebung unterstrichen sowohl der Landes-
hMdwerksmeister als auch der Reichsinnungs-
innungsmeister . Aus der Mitte der anwesenden
löi>Obermeister wurden manche Fragen gestellt , die
von berufener Seite geklärt wurden.

Anschließend daran hielt Abteilungsleiter
Poll mann  von der Reichskammer der bil¬
denden Künste Berlin einen interessanten Licht¬
bildervortrag über

„Der Weg zur deutschen Wohnkultur"
im vollbesetzten Löwensaal . Anhand von Auf¬
nahmen von der Leipziger Messe wurden den
berufenen Fachleuten gute und schlechte Bei¬
spiele in der Anfertigung von Stühlen , Klein¬
möbeln, Einzelmöbeln und Zimmereinrichtungen
gezeigt. Das Tischlerhandwerk , so führte der
Redner aus , habe die Verpflichtung . Schöpfer
einer neuen Wohnkultur zu sein , die so vorbild¬
lich werden muß , daß sie eine Familie eia
Menschenleben lang glücklich zu machen im
Stande ist Daß die wllrttembergischen Schrsi-
nermeister diesen Weg beschreiten , haben die
vorbildlichen Leistungen auf den verschiedenen
MWchauen der engeren Heimat bewiesen,
wie der Reichsinnungsmeister feststellte.

Anschließend fanden vor besonderen Fachgrup¬
pen vier Einzeltagungen statt und zwar die
Tagung der Arbeitsgemeinschaft für Wohnkul¬
tur (Referent : der Kulturwart der Vezirks-
stelle Württemberg Elsäßer ) : die Tagung der
der Meisterprüfungsausschüsse sLeitung Bezirks¬
innungsmeister Eßlingerl:  die Tagung der
Fachgruppe „Handwerkliche Serienmöbel " , bei
welcher der Reichsobmann der Fachuntergruppe,
Obermeister Jürgenliemk - Herford sprach
und die Hauptversammlung der Laudesinnung
für das württ . Stuhltischlerhandwerk unter Lei¬
tung von Obermeister F r ö s ch e r -Steinheim/Murr.

Sonderlagung der Arbeitsgemein¬
schaft für Wohnkultur

Auf der Tagung der Arbeitsgemeinschaft für
Wohnkultur sprach vor etwa 150 Teilnehmern
un Gasthaus zur „Eisenbahn " der Kulturwart
des Reichsinnungsverbandes des Tischlerhand-
»>erks, Pg . Eewerbeoberlehrer E1 säße  r -Stutt-
Mt in richtunggebender Weise zu den neube-l stellten Kulturwarten der Innungen.

I In überaus plastischer Weise gab Pg . Elsäßer
Machst ein lebendiges Bild vom bluts-
"Mig und völkisch bedingten Werden der Kul¬
tur im allgemeinen und der Wohnkultur im
besonderen in den verschiedenen Jahrhunderten.
Anschaulich schilderte er deren Zerfall seit Mitte
de» 19. Jahrhunderts bis in unsere Zeit her¬
ein zugunsten des rein wirtschaftlich -technisch-
ssNchinellen als Folgeerscheinung der liberali¬
schen Denkweise mit ihrem Drang nach hem¬
mungsloser Betätigung.

Anknüpfend an die Worte des Führers : „Wir
mnen uns keinen Wiederaufstieg des deutschen
Mtes denken , wenn nicht wieder ersteht eine
dcntscho Kultur " , sprach Pg . Elsäßer von der
hohen Verpflichtung des Schreinerhandwerks,
Mer zum Träger einer artgemäßen deutschen
^Mstkultur zu werden.

Bet der anschließenden Stellungnahme zu den
Forderungen , die an eine neue deutsche Wohn-
uitur bezw. Möbelform zu stellen sind , hat Pg.

MMr ganz entschieden gegen die in den letz-
fahren in unverständlicher Weise ausgetre¬

ten Milnachahmungen Stellung genommen,
tn Sülnachahmungen entsprechen nicht unse-
t heutigen Lebensanschauungen und Aeuße-

^ "^ n. Eine neue , unserer heutigen Zeit ent¬
sprechende Form muß geschaffen werden . Diese

ue Form kann aber nicht von heute aus mor-
j ? kWtehen . Zeitgemäß und gut ist jedenfalls
. ^ Möbel , das zweckmäßig , konstruktiv richtigs ° " "tttialgerecht gestaltet ist . Der Zweck, die
^i " Eion und das Material sind daher diemente, mit denen der neue Stil von außen
M ^ werden muß . Dazu muß aber noch

I ^ stunung treten , die für unsere heutige
^ charakteristisch ist, und aus der heraus wir
s„ .^ Möbel gestalten müssen , damit sie un-
chen und unserer deutschen Art entspre-

Erster Tag

Sonderlagung der Meisterprüfung «*
kommifsionea

Der stellv . Bezirksinnungsmeister EßLin-
ger  eröffnete die Tagung im „Adler " und be¬
grüßte die Meisterprüsungskommisfionen der vier
Handwerkskammern Stuttgart , Ulm , Reutlingen
und Heilbronn . In seinen einleitenden Ausfüh¬
rungen legte er dar , daß die Meisterprüfung
einheitlich auf Grund der vom Reichsinnungs¬
verband neugeschaffenen Meisterprüfungsordnung
durchgefllhrt werden soll . Grundsatz ist, daß nur
der Meister werden soll , der es tatsächlich nach
seiner Leistung verdient . Der korrekte Weg der
Anmeldung an die Handwerkskammer ist ein¬
zuhalten . Die Entwürfe der Meisterstücke müs¬
sen rechtzeitig eingesandt werden . Entwürfe,
die nicht der neuen Wohnkultur entsprechen,
werden zurückgewiesen . Gerade der junge Mei¬
ster muß - Wegbereiter dieser neuen Formen wer¬
den . Serienmöbel üblichen Stils sind als Mei¬
sterstück unbrauchbar . Die Bewertung der Stücke
erfolgt nach 12 Punkten . Neu einqeführt wird
im Anschluß an die theoretische Prüfung , die
Ablegung einer Arbeitsprobe unter Aufsicht am
Tage der Prüfung . Der Kandidat muß seine
Möbel auch zeichnen können . Notwendig wird
die Einführunq der Meisterschulen werden , in
denen die fachlich-theoretischen und praktischen
Kenntnisse vertieft werden können . Auch die

Die B.vötkerung wird
gebeten

zum Gedenken
der Toten des
9. November

»Mmft zu flWkll
Fortschritte in der Oberflächenbehandlung und
die neuzeitlichen Verfahren auf diesem Gebiet
sind in die Prüfung einzubeziehen . Die theo¬
retisch -mündliche Prüfung ist anzustreben . Der
Prüfling muß sich von seiner Leistung überzeu¬
gen können . Der neue Bewerbungsbogen schafft
eine gerechte Beurteilunqsmöqlichkeit.

Reichsinnungsmeister Kaiser  erläuterte
grundlegend die Ziele der Meisterprüfung . Der
junge Meister muß beginnend vom Einholen
des Auftrags an über die Ausführung hinweg
dis zur Ablieferung und Rechnungsstellung alle
Arbeiten , die im selbständigen Handwerksbetrieb
Vorkommen , tatsächlich beherrschen.

Eine rege Aussprache hatte das Ziel , die
Durchführung der Meisterprüfung an den vier
Kammern zu vereinheitlichen.

Sonderlagung der Fachgruppe
„Handwerkliche Serienmöbel"

Unter Leitung von Obermeister und Bezirks¬
obmann Schaibl  e -Altensteig stellte diese Fach¬
gruppe den größten Hörerkreis , zu dem der
Reichsobmann der Fachuntergruppe , Obermeister
I ü r g e n l i e m k-Herford (Westfalens im „Lö¬
wensaal " sprach . Seinen Ausführungen war zu
entnehmen , daß nächstens für die Untergruppe
monatlich zweimal erscheinende fachliche Mit¬
teilungen , kostenlos für die Mitglieder erschei¬
nen werden . Als wichtige Neuerung behandelte
er die Einführung des Gütezeichens mit dem
Wortlaut „Die deutsche Wertarbeit " , welches
in Intarsie und Metall hergestellt und den Be¬
trieben verliehen wird , die sich bewußt bemü¬
hen , ein anständiges Möbelstück herzustellen . In¬
teressenten wollen sich an Obermeister Schaible
wenden . Als vordringliche Aufgabe wird Die
Förderung des Auslandsexports behandelt und
ist die Reichsgeschäftsstelle jeder Zeit zur Aus¬
kunstserteilung auf Auslandsanfragen bereit:
Informationen über die neue Marktregelung
wird jedem Einzelnen nächstens zugehen . Aus
dem Bericht über das Auskunftswesen war zu
entnehmen , daß ein neuer Kollektivvertrag die
Auskunft von seither RM . 3.50 auf 65 Pfg.
verbilligte . Nachdem künftig die Frankfurter
Messe nicht mehr stattfindet , beschränkt sich das
Ausstellunqs - und Messewesen lediglich auf Leip¬
zig und Köln . Vor Beschickung einer solchen ist
eine Prüfung der Entwürfe vorgesehen . Der
Unfug , verpakungsfreier Bahnlieferung oder
frachtfreier Lieferung mittels eigener Lastwagen
fand schärfste Verurteilung . Ein mindestens
Lprozentiger Zuschlag soll für Verpackungsma¬
terial , sofern solches nicht zurückgegeben wird,
berechnet und der Kassenskonto auf höchstens
3 Prozent festgesetzt werden.

Auch hier wurden brennende Fragen aus der
Versammlung heraus ventiliert und von den
beiden Obermeistern beantwortet.

Anschließend sprach noch Geschäftsführer
Kauffmann  von der Bezirksstelle Württem¬
berg der Fachuntergruppe zu der Versammlung.

Hauptversammlung der Landes*
iuuuug der Stuhltifchler

Ebenfalls um 17.30 Uhr versammelten sich die
Stuhlschreiner von Württemberg , die eine be¬
sondere Innung bilden , unter Leitung des Ober¬
meisters Karl Frösch er  im „Waldhornsaal " .
Er gab einen Rückblick auf das erste Jahr der
Innung , die erst 1936 ' als besondere Innung ge¬
gründet wurde . Er wies darauf hin , daß auch
das Stuhlhandwerk , das besonders in Stein¬
heim a . d. Murr stark vertreten ist, ebenfalls
wieder angekurbelt wurde . Das Beitragswesen
mußte in der Innung neu geregelt werden.
Einen wichtigen Punkt in den Beratungen
nahm die Rohstoffrage ein , wobei selbstverständ¬

lich das Holz die Hauptfragen brachte . Sehr
beanstandet wurde das Streben gewisser Leute,
die Holzpreise in die Höhe zu treiben . Nach
Durchbrechung des Haushaltsplans der Innung
stellte der Obermeister die Vertrauensfrage . Nach
dem Abtreten des Obermeisters wurde unter
Leitung des Stellvertreters Obermeister Frö-
scher einstimmig wiedergewählt . Der stellv . Ober¬
meister beglückwünsche Obermeister Fröscher zu
dieser Vertrauenskundgebung und dankte ihm für
seine bisher geleistete ersprießliche Arbeit.

In der anschließenden Aussprache wurden die
Leimpreise , die Fragen der Holzbeschaffung und
der Auslieferungslager besprochen . Schließlich
kam der Wille zum Ausdruck , durch die Herstel¬
lung einwandfreier Qualitätsware auch ferner¬
hin dem deutschen Handwerk zu dienen . Da¬
bei wurde die Erwartung ausgesprochen , daß
die Kameraden des Möbel -Tischler -Handwerks
dieses Bestreben unterstützen und den Quali¬
tätsstühlen den Vorzug geben . Die Tagung
zeigte , daß auch hier in der Untergruppe des
Tischlerhanüwerks wertvolle Arbeit geleistetwird.

Diesen , sich bis zum Abend hinziehenden Son¬
dertagungen folgte ein in allen Teilen best-
gclungener

Karneradfchastsabend im Tranbenfaai
den Obermeister Schaible  mit launigen Wor¬
ten eröffnet und an welchem hauptsächlich un¬
sere Stadtkapelle  unter Leitung von Mu¬
sikdirektor Rom et sch hervorragenden Anteil
hatte . Auch der Per . Lieder - und Sän¬
ge  r r r a n z. sowie der V f L . stellten sich in den
Dienst der Sache . Besonders ansprechend waren
die Volkstänze und die Schattenbilder aus dem
Handwerkerlebeu , sowie ein poetischer und mund¬
artlicher Gruß , den wir im Wortlaut folgen
lassen:

De Schreiner zom Willkomm«
Wann so dr Herbst , des schneidig Luader
Vertriebs Hot sein Sommerbruader,
Sich d 'Vögel us de Dächer sammlet,
Ond sogar d 'Hase nemme rammlet,
No lreibt 's au d 'Menscha näher zamma.
Drom wella mir en Gottes Nama
Halt au amol wieder zemakomma
Hend d'Schrerner denkt , s 'Landkärtle gnomma
Ond hend „die Frage ventiliert"
Wo 's wohl am besta sich rentiert.

Ond setzet frag i Euch , kotz Donder
Wen nemmt ' s denn heut no weiter wonder,
daß onser Nagold qrad trifft d 'Wahl?
Schreiner iend emmer genial.

Mir send em Schwarzwald , doch net z' weit
Hend net bloß Tanna , liebe Leit.
Do gucket an da Schloßberg nomm
Wia Feuerflamma strahlt er rom
Vom Herbstlaub onserer Oecha , Vuacha.
Narr , so a Bückele ka'scht suacha:
Ond kommst em Frühleng , kommst em Sommer,
Nagold Hot stets a bsondere Nommer,
Halb Schwarzwald ond halb Heckagäu,
Wcm 's net gfallt , muaß a Dibbel sei.
Ond ' s Fuater des isch bei ans räs.
Vom Truthahn bis zum Backstoekäs
Isch älles Eins A Qualität,
Mir meget ' s Liederich selber net.
Ond mit am Drenka isch grad so,
's Vier isch so quat wie irgendwo.
Wei Hemmer koen, des wernd er wissa,
Doch werdet er au do net bschissa:
Ond mit am Schnaps do hend er Dusel,
Em Schwarzwald sauft koe Mensch en Fusel.
So langsam schwätzt sich's jo au rom
Em Deutsche Reich ond driber nom.
Mit Kraft durch Freude stellt sich ei,
Westsala , Pommern ond der Rhei,
Von Schleswig kommet se, von Holstei,
So dronder nei ka ' s au Berlin sei,
Ond ander onsre Kastania
Do gfallts sei Jahr ond Tag halb Spania.
Des isch doch oifach kolossal,
Nagold wurd international.

Ihr Schreiner nemmets no net schwer.
Send Ihr au net ganz so weit her,

i Bei ans send Ihr am rechta Fleckle,
( En onsrem schöna Nagoldeckle,
j Do kennat Ihr Euch frei bewege,

Brauchet koen Zwang Euch auferlega,
Mir send dia Schreinermucka gwehnt
Ond hend ans längst d 'rmit versöhnt,

! Daß mittelscht Leim ond Politur
! Der Schreiner macht en Wohnkultur.

Mir hend jo selber gnuag em Flecka
Wer koenec ischt, der zählt koen Stecka.
Ond narr des ka'scht d 'r abklaviera
Seit no dr Philipp muaß regiera
Em Schwoba - und em Badnerland,
Glatt weg da ganz « Handwerksstand,
Send d 'Schreiner bei ans oefach Kenich
Ond fraget noch de andre wenich.

Drom lasset d 'Hobelspäh jetzt fliega,
Mir werdet koene Zuastend kriega,
Gibts do ond dort a größers Bälle,
Sei 's sonst a kleiners Sendasälle,
Mir sened net kleinlich , leget los,
denn ' s Dasei birgt jo en seim Schoß
Fast 's ganze Iohr statt Festgenuß
Deneaturierta Spiritus.

Als humorvoller Ansager bewährte sich Pg.
F i r n h a b e r -Altensteig . Vielbelacht wurden
auch die Ausführungen des Obermeisters Eß¬
lin g e r -Gingen , der sowohl dem Landeshand¬
werks - als auch dem Reichsinnungsmeister je
einen Bären größeren Ausmaßes aufgebunden
hat . s„Steif Knopf im Ohr " .)

lieber die sonntägliche Bezirksversammlung
und den Ausklang der Nagolder Tagung berich¬
ten wir in der morgigen Ausgabe.
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Jedes Leben stellt eine Kette von Ver¬
wandlungen dar , aber die Ahnen bleiben
immer dieselben , ^ Heuschele.

Wocheorückfchau
Vom schönsten Wetter begünstigt, fand am

Samstag und Sonntag die Bezirkstagungdes württ. Schreinerhandwerks  über die
wir ausführlich berichten, in Nagold statt. —
SA,NSKK und SZ -Männer waren zur Reichs-
straßensammlung  unterwegs. — Der Sani¬
tätszug  Nagold mit Samariterinnengruppeveranstaltete im Traubensaal einen Kamerad¬
schaftsabend. — Die zweite Pfundspendewurde am Mittwoch durchgeführt. — Der
Schwarzwaldverein  unternahm eine Nach¬
mittagswanderung nach Tailfingen. — Das
Tonfilmtheater  zeigte das Lustspiel, Jmweißen Rößl*. — Die Bezirks - Obstaus¬stellung  schloß ihre Pforten und die Werbe¬
woche desD eutschen Buches  fand ihren Ab¬schluß. — Die 2. Fußball-Mannschaft des VfL.
gewann gegen Effringen 16:0.
Totengedeukfeier am S. November
Zur morgigen Totengedenkfeierverweisen wirauf die Anordnungen am »Schwarzen Brett*

und auf die Einladung im Anzeigenteil. Nach¬
stehend die Folge der abendlichen Feier imLöwensaal:

Weckruf zum9. November, von Erich LauerFahneneinmarsch
Trauermarsch, L. van Beethoven
Feiermusik zum9. November

Werk 16, von Erich Lauer
Sprecher der SA:

Totenehrung, von Anacker
Lied: »Lang war die Nacht*
Ehrung der Gefallenen vom 9. NovemberWeiherede
Lied: »Nichts kann uns rauben*
Sprecher der SA. :

»So muß ich oft in tiefer Nacht*, v.W.FlexWeihelieder
Schlußfanfare zum9.November, o.Erich Lauer
Fahnenausmarsch.

Das Sammelergebnis
der gestrigen Straßensammlung erbrachte in
Nagold bei einem Abzeichenverkauf von l700Stück RM . 347.70.

Berufung iu den Danustab der
Hitlerjugend

Zur Durchführung und lleberwachung der
vielfältigen Aufgaben der Hitlerjugend als
Staatsjugend sind vom Bannführer Riedt fol¬
gende neue Stellenleiter in den Bannstab be¬
rufen worden:

Als Beauftragter für das Jungvolk Ig . Toni
Elanzl,  der dem Bannführer für die Aus¬
bildung von 3000 Jungvolk -Pimpfen veranwort-
lich ist.

Als Stellenleiter für Leibesübungen hat Ig.
Fritz Kaupp  zugleich auch die vormilitärische
Ertüchtigung der Hitlerjugend und des Jung¬
volks voranzuführen . Er ist zugleich als Kreis¬
jugendwart des Reichsbundes für Leibesübungen
Kreis 5 Nagold (der drei Banngebiete des
Schwarzwaldes umfaßt ) eingesetzt und vermag
so in glücklicher Weise eine innige Zusammen¬
arbeit zwischen der Hitlerjugend und den im
Reichsbund für Leibesübungen zusammengefaß¬
ten Sportvereinen zu schaffen und zu erhalten.
Seine unmittelbare Einflußnahme geht bis in
die kleinsten Standorte , was im Interesse einer
fördernden und ergänzenden Zusammenarbeit in
den Gemeinden nur zu begrüßen ist . Ig . Kaupp
ist aufgrund seiner vielseitigen einschlägigen
Ausbildung zugleich als offizieller Abnahme¬
berechtigter für die Prüfungen zum HI .- und
DI .-Leistungsabzeichen eingesetzt und bestätigt.
Als nächste größere Aufgabe nannte Ig . Kaupp
unserm pr .-Mitarbeiter des Bannes die Durch¬
führung eines Kampfrichter - und Sportwarte-
Kursus.

Die weltanschauliche Schulung im Bann wurde
Ig . Eugen Buhl  als WS .-Stellenleiter über¬
tragen . Eine große und schöne Aufgabe , die Ig.
Buhl bereits mit bestem Geschick in einer Reihe
von Gemeinden des Großkreises in Angriff ge¬
nommen hat und mit seinen fesselnden Vorträ¬
gen Begeisterung finden ließ.

Die personellen Belange der vielen tausenden
von Hitlerjungen und Pimpfen wurden dem
Ig . Ernst Scheusfle  als Personalstellenlei¬
ter überantwortet , der bestrebt ist, den vielen
aus Führerschaft und Einheiten an ihn heran¬
getragenen Wünschen raschmöglichst gerecht zuwerden.

Als neuer Kreksjugendwalter und Verbin¬
dungsmann zur Deutschen Arbeitsfront wurde
der Ig . Eugen Ebser  ernannt und in den
Vannstab berufen . Ihm obliegt in erster Linie
die Durchführung der Reichsberufswettkämpfe.

Mit Ausnahme des Jungvolk -Beauftragten
und leibessportlichen Stellenleiters , deren Tä¬
tigkeit eine volle Arbeitssraft erfordern , ver¬
sehen vorgenannte Stellenleiter ihre Tätigkeit
ehrenamtlich in ihrer Freizeit.

Schwarzwaldverein
Die Nooemberwanderung des Vereins hatte

am gestrigen Sonntag Tailfingen im Gäu alsZiel. Eine stattliche Zahl von Wanderern bei-
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derlei Geschlechts marschierte bei herrlichem
Sonnenschein, ohne eine Ortschaft zu berühren,
auf trockenen Wald - und Feldwegen in das
schöne Gäuörtchen. Der Ausblick auf Schönbuch
und Alb war prächtig. Im Hirschen in Tail¬
fingen wurde die Magenfrage aufs beste gelöst.
Der Heimweg war nicht sonderlich beschwerlich,
dieweil die Autolinie Tübingen—Nagold zur
Beförderung der müden Wanderer benutzt wurde.
Es ist beasichtigt, an einem der folgenden Sonn¬
tage auf Wunsch der Teilnehmer eine Schwarz-
rvaldrvandernng auszusühren.

Jahrgang 1024/28 herhöre « !
Seid ihr den alle toll geworden ? Es wurde

euch schon tausendmal gesagt, das; es sinnlos
ist, wenn von tOO Jungen 80 oder 85 Mechani¬
ker werden wollen . Aber je mehr man davon
redet , desto weniger wollt ihr darauf hören.
Man sollte doch annehmen , daß ihr selbst über¬
legen könnt, was daraus entsteht . Das hat näm¬
lich zur Folge daß die meisten von Euch sich
doch irgendwann einmal umstellen müssen, näm¬
lich in dem Augenblick, wenn des Vaters Geduld
oder sein Geldbeutel nicht mehr mitmacht . Dann
aber wird in der Verzweiflung jede Lehrstelle
genommen, die gerade da ist, und keiner fragt
danach, ob er für diesen Beruf nun auch taugt.
Statt dag ihr vernünftig überlegt , und recht¬
zeitig euch auf euren Lebensberuf besinnt . Ist
denn der Schreinerberuf kein Beruf ? Oder der
Schneider ? Oder der Zimmerer ? Man darf
doch seinen Beruf nicht nach der Bequemlich¬
keit aussuchen, so wie neulich einer daher kam
und einen „angenehmen Beruf " haben wollte.
Was seid ihr denn ? Ihr seid doch deutsche
Jungen ! Soldaten unseres Führers ! Na also
— Freiwillige vor ! — ^

Altensteig, 7. November. (Der Lastzug
im Schuhgeschäft .) Am Samstag früh
gegen 4.30 Uhr riß die Kupplung des zweiten
Anhängers eines Lastzugs ab, wodurch der
Anhänger gegen das Haus des Schuhmachers
Theurer  geschleudert wurde. Schaufenster,
Laden und Werkstatt gingen in Trümmer . Das
Haus mußte durch Balken abgestützt  wer¬
den, nachdem der Anhänger wieder auf die
Straße befördert worden war . Die Bewohner
des beschädigten Hauses, die im ersten Augen¬
blick an ein Erdbeben glaubten, kamen mit dem
Schrecken davon.

Württemberg
Großkundgebung-es Stu-entenbun-es
Der Gauleiter und der Reichsstudentenführer

sprechen
Stuttgart , 7. November. Aus Anlaß der

Amtseinsetzung des neuen Gaustudenten¬
führers Beßler  veranstaltet der National¬
sozialistische Deutsche Studentenbund und
der Altherenkmnd der Deutschen Studenten¬
schaft (NS .-Studentenkampfhilfe ) am Frei-
tag, 19. November, 20 Uhr, im Festsaal der
Liederhalle in Stuttgart eine Großkund¬
gebung, bei der Gauleiter Neichsstatthalter
Murr  und Reichsstudentenfühver ff -Stan.
dartenführer Dr . Scheel sprechen werden.

112 Reuwohnungen für Arbeiter
Wasseralfingen, 7. November. Wie wohl

kaum eine andere Gemeinde im weiten Um¬
kreis hat sich Wasseralfingen (Kreis
Aalen) entwickelt. Die bis 1933 herrschende
Arbeitslosigkeit war schon in kurzer Zeit be¬
hoben. Jahr für Jahr zogen immer mehr
Arbeiter und Angestellte nach Wasseralfin¬
gen. Eine rege Bautätigkeit glich den steigen¬
den Bedarf an Heimstätten, einigermaßen
aus . In diesem Jahr erreichte die Baiktätig.
keit mit 62 Neubauten und 112 Neuwoh-
nuugen einen Höchststand.

Gr wollte Kun-enkartet verbrennen
Metzingen, 7. November. Ein Angestellter

einer hiesigen Firma , der aus feiner Dienst¬
stelle entlassen worden war , unternahm einen
Einbruch bei seiner bisherigen Firma und
einen plumpen Erpressungsversuch gegen den
Führer des Betriebs . Neben einer wertvol-
len Rechenmaschine und einer Frankier-
Maschine schaffte er die Kundenkartei beiseite
und forderte dann seinen früheren Chef
brieflich und telephonisch zur Zahlung von
20 000 NM. auf, andernfalls er die sehr
wertvolle Kundenkartei durch Feuer vernich¬
ten werde. Der Betriebsinhaber verständigte
sofort die Gendarmerie , der es gelang, den
gemeinen und dummen Erpresser in den
Geschäftsräumen, in denen er sich verbarri-
kodiert hatte , zu verhaften.

Keiße Asche ln-er Solzkiste!
Friedrichshafen , 7. November. Den Nach-

sorschungen der Kriminalpolizei ist es ge-
langen , die Ursache des Brandes festzustel-
len, dem am Dienstag in Fischbach am
Bodensee der Dachstock und ein Teil des
Hauses der Geschwister Müller  zum Opfer
fiel. Eine Hausbewohnerin hatte in einer
Holzkiste noch nicht ausgeglühte Asche auf-
bewahrt , durch die die Kiste in Brand geriet.
Das Feuer hatte sich auf dem Holzboden
rasch ausgebreitet und in kurzer Zeit einen
Teil des alten Hauses vernichtet. Die un-
vorsichtige Frau wird sich nun wegen fahr¬
lässiger Brandstiftung z» verantworten
haben.

Auf der Alb wird es Winter
Onstmettingen, 7. Nov. , Tie Tempera-

turen auf der Tailfingkr und Onstmettinger
Hochalb sind in den letzten Tagen dauernd >m
Sinken begriffen. Seit einiger Zeit zeigen sich
über den Häusern wieder die Rabenschwärme.
In der Nacht zum Freitag fielen in Onst¬
mettingen und Tailfingen die ersten Schnee¬
flocken. Auch die „Nichtzünftigen" in der Onst¬
mettinger Gegend würden sich diesmal über
einen richtigen Schneewinter freuen, denn be¬
kanntlich ist Onstmettingen als Austragungs¬
ort der Schwäbischen Schi-Meisterschaftenbe-
stimmt worden.
vnlmbeaniter vom Zug zermalmt
Ravensburg , 7. November. Am Samstag¬

mittag ereignete sich auf dem Bahnhof Ger-
bertshaus ein schwerer Unfall, der dem An¬
gehörigen des Streifendienstes des Bahn-
ichutzes, Kaspar Seitz , aus Ulm. das Leben
kostete. Seist wollte einen Reisenden uirecht-
weisen, der den Bahnsteig auf der falschen
Seite verlassen hatte und bemerkte daher das
Weiterfahren des Zuges zu spät. Beim Auf-
fprinaen rutschte er vom Trittbrett und kam
der Länge nach unter den nächstfolgenden
Wagen zu liegen. Die Räder gingen dem
Unglücklichen über Bein und Unterleib hinweg
und trennten ihm den linken Fuß
vollkommen  ab . Ferner wurde ihm der
Unterleib aufgerissen. Den schweren Ver¬
letzungen erlag der Verunglückte kurz nachdem
man ihn auf den Bahnhof Gerbertshaus ge-
bracht hatte.

Der Reichsstatthalter hat der Gemeinde
Rosenberg,  Kreis Ellwangen, auf ihren An¬
trag ein Gemeindewappen verliehen. Es zeigt ent¬
sprechend dem Vorschlag der Württ . Archivdirek¬
tion in silbernem (weißem) Schild auf grünem
Dreiberg drei rote Rosen auf grünen Stielen.

*
Mit den auf derHohenheimer  Fohlenweide

Untergebrachten jungen Pferden trieben einige
Knaben Neckereien, die für einen der Jungen
einen üblen Ausgang nahm. Eines der Fohlen
schlug aus und traf den Knaben sehr schwer am
Kopf.

Am Mittwoch, 10. November, wird in Mar¬
bach  der 178. Geburtstag Friedrich Schillers
durch die Schulen und Vereine in der herkömm¬
lichen Weise gefeiert werden. Bei der Hauptfeier
am Abend wird August Lümmle über „Schwaben¬
land , die Heimat Schillers " sprechen. .

*
Am Samstagvormittag wurde in Mettin  -

gen  bxi Eßlingen in einem neu errichteten Fabrik¬
anbau der Maschinenfabrik Eßlingen
eine Lehrlingswerkstätte ihrer Bestimmung über¬
geben, die als vorbildlich bezeichnet werden muß.
Betriebssichrer Dr . Keßler  begrüßte die 120
Lehrlinge und dankte den Behörden und Organi-
sationen für ihre Unterstützung.
^ ' *

Von den Schulen des Kreises Saulgau  wür¬
den über 370 Zentner Kastanien gesammelt. Da¬
von entfielen allein aus Altshausen 9000 Kilo¬
gramm.

In der Nacht zum Samstag fanden Arbeiter an
einer Straßenkurve in Feldrennach,  Kreis
Neuenbürg, den 23 Jahre alten Otto Egen  aus
Pfinzweiler mit lebensgefährlichen Verletzungen
bewußtlos neben seinem Fahrrad liegen.

*
Eine ältere Arbeiterin , die erst seit Anfang letz¬

ter Woche in der Wolldeckenfabrikin Weil der
Stadt  beschäftigt war , brachte die rechte Hand
kn eine Zerreißmaschine und zog sich dabei eine
derartige Verstümmelung zu, daß ihr die Hand
im Leonberger Krankenhaus abgenommcv
werden musste.

»
Dem Schmied Jakob Wittlinger in Wei¬

denstetten,  Kreis Ulm, sprang nachts ein Reh,
das durch den Lichtschein des Scheinwerfers ge¬
blendet worden war , ins Motorrad . Wittlinger
stürzte so unglücklich, daß er ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen muhte. -

*
Beim Waldwegbau in der Gegend von Gön¬

ningen verunglückte Georg Betz von Undin¬
gen,  Kreis Reutlingen . Eme aufgestapelte Stein¬
schicht rutschte übereinander , als er dort Steine
wegnehmen wollte. Er trug starke Quetschungen
davon. ' - —

Handel und Verkehr
Obstmarkt in Nagold am 6. Nov . 1937.

Zufuhr : Tafeläpfel IV2 Ztr ., Preis V2 k§ 7—9
Zusuhr an Kraut  20 Ztr ., Preis per Zrr.

3 Kraut alles verkauft.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 6. Nov.
Obst : Tafeläpfel Großhandelspreis bei Abgabe
sn Kleinhandel sür je SO Kilogramm 12 bis 22
AM. (Verbraucherpreis für je 1 Psd. 16 bis 30
Rpf.), Wirischaftsäpsel 6—10 (8- 14), Tafelbir-
neu 18—30 (24—40), Wirtschaftsbirnen 8—12 (II
bis 161. Quitten 15—18 120—241. Weintrauben,
ausländische 22—30 (30—40), Walnüsse, inländi¬
sche 25—30 (33—40), ausländische 30—40 (40 bis
53), Haselnüsse 44 (60) ; Südfrüchte:  Bana¬
nen 20 (27), Zitronen 100 Stück 4—6 (6—9) ; Ge¬
müse:  Blumenkohl 100 Stück 10—40 (14 bis
55), Ausnahmen 100 Stück 50 (68), Rotkohl inl.
50 Kilogramm — (1 Psd. 8—10), Weißkohl inl.
50 Kilogramm — (1 Psd. 7—8), Wirsing inl . 50
Kilogramm — (1 Pfd . 8—10), Kohlrabi mit Kraut
100 Stück — (1 Stück 5—11), Kopfsalat,
Treibhaus — (1 Stück 8—16), Endivien —
(1 Stück 7—16), Ackersalat — (1 Pfd. 65 bis 80),
Gurken, Treibhaus — (1 Stück 27—67), Karotten
mit Kraut — (1 Bd. 11—14), ohne Kraut (Gelbe
Rüben) — (1 Pfd. 9—12), Radies , rote — (1 Bd.
8—12), weiße — (1 Bd. 11—14), Rettich, weiße
— (1 Stück 5—10), Porree (Lauch) — (1 Stück
5—8), Rote Rüben — (1 Bd. 8—10), Sellerie mit
Kraut — (1 St . 8—34), Spinat , Freiland —
(1 Pfd . 14—20), Tomaten , Freiland — (1 Pfd.
16—24), Tomaten , Treibhaus — (1 Pfd. 24 biS
80), Zwiebeln, Dauer 50 Kilogramm 9—10 RM.
(1 Pfd. 12—14); Pilze:  Stoppelpilze —
(1 Pfd . 50). Marktlage:  Zufuhr in Obst ge¬
nügend, in Gemüse reichlich. Verkauf in Obst be,
friedigend, in Gemüse schleppend.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards¬
platz vom 6. Nov. Zufuhr 80 Ztr ., Preis je 50
Kilogramm gelbe Sorten 3.40 bis 3.50 RM.,
Kuppinger 4.40 bis 4.50 RM.

Schwarzes Brett
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Betr.: Totengedenkseierauf dem Friedhof am

9. November 1937.
An der Totengedenkseier aus dem

Friedhof  am Morgen des 9. November neh¬
men Abordnungen folgender Formationen mit
ihren Fahnen teil.

SA. 21/189, SA. 28/180. PL. SS .. HI ., NS-
KK.. NSFK ., NSKOV..

Antreten 7.45 Uhr am Haus der NSDAP.
Flaggenhissnng 8.99 Uhr, anschließend Marsch
znm Friedhof. Eine Abordnung der NS.-Fraue»-
schaft geht schon vorher zum Friedhof.»

Die Totengedenkfeierfür die Gefallenen der
Bewegung findet am Dienstag, den 9. November
abends 29 Uhr im Saalbau zum Löwe»
statt.

Für alle Parteigenossen und die Gliederungen
ist die Teilnahme selbstverständliche Pflicht. Uni.
formträger großer Dienstanzug.

Der Ortsgruppenleiter.

«nt»
km»r«v»»n Vrdnnl «»»t»nnn

NS.-Frauenschast — Deutsches Franenwerk
Kreisamtsleitnng

Vom 21. bis 27. November 1937 findet in der
neuen Eauschule in Stuttgart ein Kurs für
Ortskinderscharwartinnen statt . Ich bitte um so¬
fortige Meldung der Teilnehmerinnen an mich.
Es können auch solche an dem Kurs teilnehme»,
die für die noch zu gründende Kinderschar vor¬
gesehen find.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS.-Frauenschaft, Jugendgruppe

Der auf Montag festgelegte Heimabend wird
auf Donnerstag verlegt . Die Jugendgruppe be¬
sucht die Totengedenkfeier der Partei am Diens¬
tag abend geschlossen. Wir treffen uns 15 Mi¬
nuten vor Beginn der Feier vor dem Saalbo»
zum Löwen .

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms-
Platz vom 6. Nok. Zufuhr 200 Ztr., Preis je kü
Kilogramm 4.20 bis 4.30 NM.

Viehpreise. Ravensburg:  Arbeit ?- odn
Anstellochsen 350—460, Kälberkühe 450, trächtig!
Kühe 420, trächtige Kalbeln 380—500, fühlbar
trächtige Kalbeln 320—400, Anstellrinder 6 bil
12 Monate 80—150,12—18 Monate 160—220M

Schweinepreise. Besigheim:  Milchschweine
15—20, Läufer 80—40 RM. — Bopfinge »!
Milchschweine 16—21, Läufer 35—40 RM. —
Crailsheim:  Milchschweine 11—20, Läufer
51—77 RM. — Giengen  a . Br .: Milchschweine
16.50—22.50, Läufer 30—55 RM. — Kün-
zelsau:  Milchschweine 13—22.50 NM. —
Schwäb . Hall:  Milchschweine 12—20 RM. —
Sulzbach  a . Murr : Milchschweine 16—N
Läufer 31—35 RM . ,
Gestorben: Adolf Rath . Vankdirektor a. D„ 5ö

Jahre . Freuden st ad t.

Vorhersage für Dienstag : Noch meist hei¬
ter , keine wesentliche Verschlechterung der
Wetterlage zu erwarten.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. X. 37: 2692

Zn» Zeit ist Preisliste Nr. 8 gülti«.
Di« heutige Nummer umsaßt 6 Seiten

CalUrM-n.6chMine«M
Vieh- und Schweinehändler aus Baden und aus Seuchen¬

gebieten (Sperr - und Beobachiungsgebielen und Gemeinden
des 15 Klm.-Umkreises um Seuchenorte) ist das Betreten des
Marktes verboten.

Calw, den6. November 1937. 70
Der Bürgermeister : Göhner.

Walddorf
Verkaufe  starkes 1^ jähriges

Rind
zur Zucht ge¬
eignet 1649

Georg Kiefer , Iiegelhütte.

Zweijähriges schönes kräftiges

Rind zu verkaufen.
WNH. Stickel . Walddorf.

Mechanisch gut eingerichtete

MöbeWriimi
Wohnhaus , Stall und Scheuer,
in Haiterbach, bei 6000 An-
Zahlung 1648

günstig zu verkaufen.
Treuhanddöro Suhl,HorbN.

«MMWnWIg!
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g Ortsgruppe der N . S . D. A. P . Nagold D

I TotengedenkseierI
ß am S. November 1937 V
g abends pünktlich 20 Uhr Z
z im Saalbau z. „Löwen" D
R Wir gedenken wie immer der Toten unserer Bewegung. D
Z Ich lade die Einwohnerschaft zur Feier herzlich ein. D
> Der Ortsgrnppenleiter . ^ V

M>MI»»II»I»IMN»II»lIIIIMIN»IIII»I»«»IMN»IIII»IIIII»III»INIIlI»IIIIIIIM»IMlMM»IM»IIMIII»MM

AlllNMge
Artike

preiswertmLMW

UM->.M-riO
Wm -VrilM

sind eingetroffen und sehe
^ weiteren Bestellungen gerne

entgegen
SchUVN Insel- -Telef. 218

Xünsiliofiö/lugest
fertigen wir netmgetre»

MDMfiir unrer« Patientenf.aa.Wiel'8«
I» -rvbt 'lsvv!
I»m II »»<>>2

^ugelssssn vsi Xssssn uricl ösliökösll.

Mellt»Sie den.SesklWsier'

Gute Bücher als Begleiter
führen stets im Leben weiter!

Wir haben die richtige Auswahl und beraten Sie gern. Lassen Die sich den Führer durch die „Jahresschau des
Deutschen Schrifttums" anläßlich der „Woche des Deutschen Buches" kostenlos geben in der
» » « II » < > I» I I V <4 « Vl
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Dem Führer zu dienen, ist uns Herzenssache!
Dr . Goebbels über die große Linie der nationalsozialistischen Staats - und Bolkssührung

Berlin, 6. November . Der Berliner Gau-
lejter Reichsminister Dr. Goebbels  er-
Mete am Freitagabend mit einer gewal-
iiaen Massenkundgebung im überfüllten
Sportpalast die Winterarbeit seines Gaues.
Seine zweistündigen packenden Aussührun-
at>„, die immer wieder von stürmischen Bei-
sallskundgebnngen unterbrochen wurden,
«ersetzten die Massen der Partei- und Volks-

" >, die den Sportpalast selbst und
auch den weiten Vorplatz Kopf an Kopf be¬
seht hielten und überfüllten , von Anfang bis
m Ende ganz in die Stimmung der Ver-
ammlungen der Kampfzeit . Die Rede brachte

einen von hoher Warte gesehenen und weit-
gesoßten Ueberblick über die großen außen-
und innenpolitischen Linien unserer Volks¬
gut, Staatssührung.

Schon im ersten Satze stürmische Zustimmung
weckend, legte Dr. Goebbels  unter Hinweis aus
übereifrige und vorzeitige Mutmaßungen einer
«wissen Auslandspresse über den Inhalt seiner
Rede, die. wie er sagte, nur aus dem Kaffeesatz
,,eweissagt sein können, sarkastisch dar, daß es
durchaus nicht Vas Ziel seiner Ausführungen sei,
gensationen in üblichem Sinne zu bringen. Wie
man derlei „Sensationen" überhaupt nicht vom
nationalsozialistischen Staat erwarten könne, be-
ruhe doch seine gesamte Politik von Anfang an ans
einer planvollen, Sensationen gar nicht zulassen¬
den, überlegenen Stetigkeit.

zielbewußte Verwirklichung deS Partei.
Programms

Alles, was sich ereigne, geschehe in logischer
Konsequenz und zielbewußter Verwirklichung des
Parteiprogramms. Dr. Goebbels betonte, daß er
nicht deshalb auf dieser Kundgebung spreche, um
mit Sensationen aufzuivarten, sondern weil er
das Bedürfnis habe, sich in bestimmten Zeitab.
schnitten erneut über alle drängenden Probleme
mit dem Volk auseinanderzusetzen, das ja in
Wirklichkeit der Auftraggeber der Re¬
gierung  sei und daher «in Anrecht darauf .
habe, über die Beweggründe der gefällten und der ,
zu fällenden Entscheidungen unterrichtet zu wer- s
den. Aus dem Podium dieser traditionellen Ver> s
sammlungsstätte stehend, erinnerte er sich jedes- :
mal aufs neue jener herrlichen Zeit des Kamp¬
fes um die Macht, da es noch nicht nötig gewesen
sei, jedes Wort aus die Waagschale zu legen, und
diese Erinnerung bewahre ihn auch ganz und gar
vor der Versuchung, mit möglichst vielen Worten
möglichst wenig zu sage».

Der Führer und seine Mitarbeiter, die zwar
nicht„von Gottes Gnaden" seien, wohl aber
sichtbarlich in Gottes Gnade arbeite,
ten,  bezögen sich immer noch am liebsten auf
den kraftvollsten und lebendigsten Faktor der
Macht- und Staatsformung, nämlich auf die
Nation  selbst. Von dieser Lehre als Grundlage
ausgehend, gestalten wir unsere Zeit, und es ist
u»Sdas beglückendste Gefühl, daß wir überhaupt
ieithaben können, Gestalter einer Zeit,
«poche  zu sein und zu missen, daß diese Zeit-
epvche unverwischbar  für heute und für alle
Zukunft unseren nationalsozialistischen Stempel
trägt. iErneute stürmische Beifallskundgebungen.)
Die Ausgabe des Vierjahresplancs

Als erstes der aktuellen Probleme behandelte
Reuhsminister Dr. Goebbels den V i e r sa h r e s-
vlan.  der für unsere Zonen- und Außenpolitik
von gleich großer Bedeutung sei. Ter Vierjahres.
Ulan sei uns durch Versailles ausgezwungen ivvr-
den und die Bemühungender vergangenen Re¬
gierungen. dem Versailler Diktat gerecht zu wer¬
den. haben Deutschland nur immer tiefer in den
Abgrund geführt.

Unter dem Jubel der Massen stellte Dr. Goeb-
delS fest, daß der Führer oerivrochen Hube, noch
der Machtübernahme keinen Pfennig mehr für
Reparationen zu bezahlen. Dieses Verspre¬
chen habe er auch eingehalten.  Die :
Atimtion. die er vorgefunden habe, sei eine !
außerordentlichprekäre gewesen. An dieser ver- !
Meiselten Lage hätten die Nationalsozialisten!
allerdings keine Schuld  gehabt. Aus ihr her- i
auSzukominen, sei mit üblichen Mitteln nicht nwg- s
Uch gewesen, deshalb hahe man sich anderer Mit- >
tel bedient. Man sei daher dieser Notlage mit
ganz neuen Methoden  zu Leibe gerückt.
Hier sei der nationalsozialistischen Regierung die
putsche Intelligenz, ein kraftvolles Arbeiter- und s
Anfsenschastlertiim. und endlich der in Deutsch- !
fand so reichlich vorhandene Rohstoff Kohle zu¬
lasten gekommen. „Mit diesem zur Verfügung
stehenden Material galt es wenigstens eine» gro¬
ben Teil dessen herzustelleii, was uns fehlte. Das
ist die Aufgabe des Vierjahresplanes."
Keine Ersatz-, sondern bessere Stoffe

Wenn nun das Ausland erkläre, daß dies »
Autarkie sei. so müsse demgegenüber betont wer- ;
aen. daß die nationalsozialistische Regierung es s

'ßssb erste Pflicht halte, Deutschland von j
"" „Willkür der Welt möglichst un - i
abhängig zu machen.  Dabei gehe das Be- s
ureben dahin, nicht etwa Ersatzstoffe, sondern !
bessere als die natürlichen Stoffe zu schassen. !
"am̂ Stolz konnte der Minister hier erklären: f--Mr sind auf dem besten Wege, uns auf einer s
Mahl von lebenswichtigen Gebieten von der i
Elt vollkommen unabhängig zu machen." s
. ^blbstverständlichseien für die Arbeiten aus !
Mi Gebiete des Vierjahresplanes Kapital- !

notwendig für den Bau von Fabriken, s
Arveiterkolonien, Straßen usw., die bei unserer !
-Meinen , knappen Lage naturgemäß anderswo s
linken. Hi»» müsse der einzelne Opfer  i

'Me'i, besonders durch Verzicht auf kleine Be- !
Mmlichkeiten des Alltags. Denn nur so könne -
?5,8tbße Ziel erreicht werden, daß unser Volk l
müss der Hand in den Mund leben ,

^ Minister freimütig zugesteht,
noeb' * ?iue» oder anderen Gebiete zuweilenbr̂ .n'" Mangel vorhanden sei, dann, und hier
, .sw» neuem langanhaltenderBeifall auf,

ist,, , ^ er versichern, daß der Zustand der
>nebi"n ^risreiheit noch zu unserer Zeit nicht

qr vorhanden sein wird".

Sorgen haben auch etwas Gutes
In diesem Zusammenhang kam Rcichsminister

Dr. Goebbels auf ein anderes wichtiges Problem
zu sprechen, der Ernährung und deS Rau¬
mes. „Wir sitzen auf engem Raum und können
uns nicht ausdehnen. Während es Nationen in
Europa gibt, die mit dreizehn Einwohnern aus
dem Quadratkilometer leben, müssen wir mit über
142 aus einem Quadratkilometer auskommen.
Eine weniger intensive Nation müßte auf unserem
Raum verhungern. Daß wir leben und daß wir
im Verhältnis gegenüber anderen reichen Län¬
dern noch de» höchsten sozialen Standard besitzen,
verdanken wir nur dem deutschen Fleiß, der deut¬
schen Intelligenz und der deutschen Organisations¬
kunst." Um der Nation bei unserer Abhängigkeit
von den Naturgewalten das tägliche Brot zusichern, müsse eine planmäßige Lenkung
erfolgen, auch deshalb schon, weil durch die Ar¬
beit der Regierung viele Millionen Schassende
ivieder im Arbeitsprozeß stehen, deren Verbrauch
an Lebensmitteln erheblich höher  sei als
zur Zeit der Arbeitslosigkeit. Gewiß müsse zu¬
gegeben werden, daß andere Völker mehr Mittel
als das deutsche zur Verfügung haben, gleichzeitig
sei aber auch offenkundig, daß sie weniger damit
anzufangen wüßten als wir mit unserer Karg¬
heit. Sorgen Hütten auch etwas Gutes: Sie mach¬
ten den Menschen reifer und ließen ihn mit grö-
ßerer Kraft, als es sonst der Fall sein könnte, auch
ein schweres Schicksal ertragen. Das gelte nicht
nur für den einzelnen, sondern auch für ganze
Völker.  Ein an Sorgen gewöhntes Volk werde
viel eher Schwierigkeiten meistern können als eine
Nation, die der Reichtum schwach und träge ge¬
macht habe. Und möge Deutschland aus diesem
oder jenem Gebiet auch Sorge» haben — zu
hungern brauche hier niemand.  Nur
sei es selbstverständlich, daß sich ein jeder dem
uns durch die Beengtheit unserer allgemeinen
Lebensbasis aufgezwungene» nationalen Speise¬
zettel nnpaise.

Besonders große Kraft gäben uns bei allen
Sorgen jene Tablette der deutschen Kultur,
die nun auf allen Gebieten dem ganzen Volke
zugänglich gemacht worden seien und in unbe-
schreiblicher Fülle Nahrung für die Seele bräch¬
te». Die Tablette» für den Magen im Uebermah
machten meist fett, dick und träge, diese aber ver¬
liehen echte Kraft, im wahrsten Sinne des Wor¬
tes Kraft durch Freude.  Dr . Goebbels gab
in diesem Zusammenhang einen Ueberblick über
die gewaltigen Anstrengungen, die der national-
sozialistische Staat gemacht hat, um auch den letz¬
ten deutschen Arbeiter an die Schöpfungen und
Segnungen der Kultur heranzuführen und ihm
neuen Mut und neue Kraft für sein schweres All.
tagswerk zu geben. Denn die Regierung,
selbst ein Stück des Volkes,  wolle ja
nicht nur ihr Leid, sondern'auch ihre Freude all-
zeit mit dem Volke teilen. Für das Vertrauen,
das sie genieße, könne es wohl kein schöneres Bei-
spiel geben als die von wunderbarem Kamerad¬
schaftsgeist zeugende, ständig noch wachsende Be¬
reitschaft zur Spende sür bas Winlerhilfs -werk.

Abrechnung mit den Pharisäern
Von der Tatsache ausgehend, daß der, der seine

Pflicht tut, auch ein Recht darauf habe, sich
seines Lebens zu freuen,  wandte sich
Minister Dr. Goebbels in seinen weiteren Aus¬
führungen gegen schädlichen Pessimismus und
nutzlose Bauernfängerei. Mit aller Deutlichkeit
rechnete Dr. Goebbels in diesem Zusammenhang
mit diesen Kreisen ab, die in der unprüden, offe¬
nen und daseinsbejahendenLebensart unseres
Volkes und namentlich unserer Jugend eine Ge¬
fahr für die Sittlichkeit erblicken wollen.

Dieses Pharisäertum  wirke in unserer
Zeit nur lächerlich, vor allem, wenn man ein¬
mal hinter die Kulissen schaue und in Klöstern
und Priesterkreisen die abscheulichsten Sitteu-
prozesje abrollen sehe. „Das sind keine Sitten¬
richter", rief Dr. Goebbels unter Bezugnahme auf
diese Ereignisse diesen Kreisen zu. „Sie haben
das Mandat , Moral zu predigen,
verloren ." Unter langanhaltender, sich immer
erneuernder Zustimmung bezeichnete es Dr. Goeb¬
bels als eine Dreistigkeit, wenn diese Kreise in
ihrer ohnmächtigen Wut sich sogar an das Au s -
land  als Helfershelfer wenden. Sie sollten
lieber Gott mit Werken statt mit Äor-
ten dienen.  Wenn sie nicht wußten, wie sie
das tun sollten, erklärte Dr. Goebbels unter stür¬
mischer Heiterkeit, dann fänden sie im Winter-

öpltlplm»v MM.SliM-eitm
Großes Haus

Montag , 8. November: Geschlossen.
Dienstag , 9. November: Anher Miete : Äum Ge¬

dächtnis der Gefallenen vom k>. Nov. 1923: „Fidelis ".Anfang 19.30. Ende 22.18 Uhr.
. Ms"'"»- . IO. November: 6 6: „Aida". Anfang19.3V, Ende 23 Uhr.

Donnerstag, 11. November: L 4: „Enoch Arden".Anfang 2V, Ende 22.30 Uhr.
Freitag, 12. November: KdK.-Kulturaemeinde 17:

„Carmens Anfang 19,8V, Ende nach 22.45 Uhr.samstag, 13. November: 154: Neuer Ballett¬
abend: „Die Gefchövfe des Prometheus ", „Der zer¬
brochene Krug", „Petruschka". Anfang 19.8N, Ende22.3V Uhr.

Sonntag , 14. November: KdF.-Krilturaemeiiide, ge-
schlollene Vorstellung: „Der Troubadour". Anfang14.3V, Ende 17.15 Ubr. - Anher Miete : „Env-i.
Ardeu . Anfang 2V, Ende 22.80 Uhr

Montag , 15. November: KdK.-Kultürgemeuide 18:
„barmen ". Amaaa 19.30, Ende nach 22.45 Ubr.

Kleines Haus
Montag . 8. November: KdF.-Kuttnrgemeiilde 15:

Ktatt „Kaiser Konstantins Taufe ": „Marsch derVeteranen . Anfang 2V, Ende 22.30 Uhr.
Dienstag . 9. November: v 8: Zum Gedächtnisder Gefallenen vom 9. November 1923: „Der Durch-brnch". Anfang 20, Ende 22.80 Ubr.
Mittwoch, 19. November: Anher Miete : Morgen¬

feier. Verkündung des Schwäbischen Dichtervreises
1937. Anfang 11 Uhr. — KdF.-Knlturgcmeinde 16:
„Don Carlos . Anfang 19, Ende 23.15 Uhr.

Donnerstag , 11. November: II 3: „Der Holledauer
Schimmel". Anfang 2V, Ende 22.45 Ubr.

Freitag. 12. November: 6 3: „Don Carlos ". An¬fang 1v, Ende 23.15 Uhr.
Samstag . 13. November: Ldl/il 1: „Eine Frau

ohne Bedeutung . Anfang 19.30, Ende 22 Uhr,
Sonntag . 14. November: Anher Miete : Gastspiel

des indischen Balletts Menaka. Anfang 11.15 Uhr. —LL1/I 3: „Der Durchbruch". Anfang 19.80, Ende22 Ubr.

> hitfswerk und in ver NSV. Gelegenheit genug
dazu.

l Für Viertischstrategen ist im neuen Deutsch¬
land kein Platz mehr!

Hierauf wandte sich der Minister an diejenigen,
die sich über angeblichen„Mangel an Freiheit"
beklagen. Die wirkliche Unfreiheit, die darin be¬
standen habe, daß die deutsche Nation der Will¬
kür anderer Länder ausgelicfert sei, ist heute be¬
seitigt. Niemand könne uns mehr Tribute ab¬
pressen oder einen Spaziergang in das Rheinland
machen. Es sei doch kein zu großes Opfer sür
diese Freiheit, wenn heute Juden und Juden-
genvssen nicht mehr ihre höchst unmaßgebliche
Meinung sagen könnten. Aber auch jetzt noch sei
Freimütigkeit  gestattet: Jeder̂ der arbeiteund Verantwortung trage, dürfe seine Meinung
sagen, aber an der richtigen Stelle,  dort
nämlich, wo dadurch Nutzen gestiftet werde. „Für
Biertischstrategen und Blaustrümpfe weiblichen
und männlichen Geschlechtes allerdings ist im
neuen Deutschland kein Platz mehr."

Der Minister schrieb besonders den auslän¬
dischen „Kritikern"  ein Wort inS Gedächt¬
nis: „Vor allem müssen wir uns jede Einmischung
in deutsche innere Angelegenheiten vom Ausland
her verbitten. Wir sind eine soldatische Nation
geworden, wir halten Disziplin (stürmische Bei¬
fallskundgebungen). und deshalb können wir die¬
jenigen, die lediglich herumschwadronieren, aber
nichts leisten, nur dem öffentlichen Gelächter
preisgeben,"
Unser« Einheit lassen wir von niemandem
antasten

Das, was bisher getan wurde und was in den
nächsten Jahren noch geleistet werden müsse, sei
nur mit Gottes Segen  möglich. Wenn ein
Volk, das 2000 Jahre lang nur Zersplitterungkannte, jetzt innuerlich geeinigt worden sei, so sei
bas fast wie ein Wunder, und nur mit Gottes
Hilfe habe es vollbracht werden können. Die Ver¬
gangenheit deS deutschen Volkes sei eine einzige
große Leidensgeschichte gewesen. Gewiß: Die Welt
habe das sehr gern gesehen, da sie bei unserer
inneren Zerrissenheit mit uns am leichtesten fer¬
tig geworden sei. Selten nur seien in Deutschland
überragende Führer vorhanden gewesen, die dir
Volkseinheit  schmiedeten. Nun, da sie rnd-
lick) geschaffen sei, sei es höchst natürlich, daßwir alles tun müßten , um sie für
immer zu erhalten.  Man dürfe sie von
niemandem antasten lassen. Im Gegensatz zu frü¬
heren Regierungen vertrete der Führer heute ein
einiges Volk. Damit könne er die national«
Außenpolitik viel schneller und wirksamer lenken,

j als das je zuvor der Fall gewesen sei. In diesem, Zusammenhang kam Dr. Goebbels auf unser
s Freundschaftsverhältnis zu Jta-s lien  zu sprechen. In vorbildlicher Weise werde
i eine nationale Zusammenarbeitmit Italien be¬trieben.

Die Welt mutz einsehen . .
Gegenüber dem allgemeinen Unfrieden in

! Europa müsse festgestellt werden, daß die Achse
i Berlin — Rom  trotz aller Minierversuche sei¬

tens mißgünstiger Kreise des Auslandes nicht zer-
stört werden könne. „Denn," so erklärte der Mi¬
nister unter stürmischer Zustimmung, „die Füh-
rer der beiden Länder reden nicht nur von de»
Problemen, sondern sie versuchen, sie zu lösen.
Sie haben ihre beiden Völker einheitlich er-
zogen, so daß zwischen ihnen keine Differenzen
entstehen können. Diesen kraftvollen Block hat
Europa nötig. Wir alle sind glücklich, daß zwei
besonnene Männer darüber wachen, daß Europa
als wertvollstes Kulturland der Erde nicht einer¬
seits durch die Tücke des Bolschewismus und
andererseits durch die Jnstiuktlosigkeit des Libe¬
ralismus in die schwerste Gefahr geführt wird."
„Deshalb," und wiederum erhoben sich minuten¬
lange Beifallskundgebungen, „muß die Welt ein¬
sehen, daß es bestimmte Probleme  gibt,
die gelöst werden müssen.  Sie muh ein¬
sehen, daß der im Sommer 1919 uns abgepreßte
sogenannte Friedensvertrag hinfällig
ist mit allen Konsequenzen und daß der Führer
nicht nur Deutschland, sondern Europa  einen
Dienst erwiesen hat, wenn er dieses Diktat hin-
fällig gemacht hat. Denn auch die deutsche Na¬
tion hat wie jede andere Großmacht ein Recht
aus Leben, Freiheit und Ehre."
Die größte historische Tat des Führers

In kurzen Sätzen streifte der Minister die
völkervergiftende Hetze der Komintern.  An
Hand eindeutiger Beispiele stellt er die sowjet¬
russische Theorie und die svwjetcussische Praxis
einander gegenüber. Wie das „Paradies der Ar¬
beiter und Bauern" wirklich aussieht, bewiesen
die Millionen russischer Bauern und Arbeiter, die
in den Zwangslagern sitzen. Lasse man etwa diese
Werktätigen der Sowjetunion wie unsere Arbeiter
ins Ausland fahren? Man hüte sich wohl, ihnen
Vergleichsmöglichkeitenzu geben.

Mit Stolz konnte Dr. Goebbels in die Er¬
innerung zurückrufen, daß der Nationalsozialis-
mus Deutschland vor dem Schicksal des Bolsche¬
wismus bewahrt habe. Es sei ja die größte
historische Tat des Führers  gewesen,
daß er dem d eu t sche n Volk das kommu-
nistische Elend ersparte.  Nach besten
Kräften müsse sich auch Europa dagegen zur Wehr
setzen. Die Welt solle wissen, daß diese Ideologie
der Steppe in Deutschland nicht geduldet werde.

Wenn nun immer wieder Gedanken aus den
früheren Jahren des Kampfes in Kundgebungen
und Reden hervorgekehrt würden, so deshalb, weil
nach wie vor. heute wie damals, die Partei
die lebendige Quelle unseres Wir¬
kens  sei . Nie sei die Arbeit der Bewegung so
notwendig gewesen wie heute, da es gelte, mit
unermüdlichem Eifer die Nation und insbeson-
dere die Heranwachsende Jugend in der national¬
sozialistischen Lehre zu erziehen. Immer wieder
schöpfen wir aus der Bewegung, dem plastischen
Abbild des Volkes, unsere Kraft.
Wir wissen: der Führer wacht!

Zum Abschluß seiner Rede gedachte Dr. Goeb
bels in zu Herzen gehenden, immer wieder von
stürmischem Beifall unterbrochenen Worten de-
Führers und seiner sorgenden Arbeit im Diem:
an der Nation. „Bis zum letzten Mann." so sagt.

er, „halten wir unverbrüchlich zusammen und sind
dabei von dem tiefen Glücksgefühl durchdrungen,
daß zum erstenmal an der Spitze unserer Nation
ein wirklicher Volkssührer  steht, «in
Mann, in dem sich wir noch in keinem anderen
die Führungsinstinkteunseres Volkes verkörpern.
Ihm zu dienen ist uns nicht eine Pflicht," so er¬
klärte Dr. Goebbels unter tosendem Beifall, „son¬
dern eine Herzenssache.  Er ist sür uns Ne
reinste Verkörperung unseres Volkstums! Deshalb
ist die deutsche Nation heute so ruhig, weil sie
sich in seiner Hand sicher geborgen
weiß.

Sein Wille lebt in uns allen, und ick jeder ihn
steht oder nicht— wir missen: Der Führer wacht!
Er hat uns wieder freudig gehorchen und dienen
gelehrt, er hat unserem Leben wieder einen In¬halt gegeben. Sein Wille beherrscht uns, seine
Tat lebt in uns und wird von uns mit gestaltet.
Das, war wir früher oft als kleine Sätze gesagt
haben, daS so oft an den Stirnseiten d«s Sport¬
palastes geschrieben stand, ist heute Ruf und Ver-
sprechen deS ganzen Volkes geworden: Führer
befiehl , wir folgen !"

Der Sportpalast erdröhnt« unter dem Bei¬
fallssturm,  der bei diesen Schlußworten aus-
braust. Wieder einmal hatte Dr. Goebbels seinen
Berlinern aus dem Herzen gesprochen und ihnen
neu« Kraft zu neuer Arbeit gegeben.
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18. November : Grundschul -Anmeldung
Die vom>. April 1931 bis 31. März 1932 gebo¬

renen Kinder sind am 18. November zwischen8 und
>2 Uhr und zwischen 14 und 17 Uhr zur Grund¬
schule anzumelden. Es steht den Eltern frei, auch
die vom I. April bis 31. August 1932 geborenen
Kinder anzumeldeu, vorausgesetzt allerdings, daß
sie körperlich und geistig gut entwickelt sind. Da¬
durch wird jedvch keine frühere Entlassung er¬
reicht. Die Kinder sind bei den Schulen des je¬
weiligen Wohnbezirks anzumeldeu und dem
Schulleiter persönlich vorzustellen. Anzumelden
sind auch die zurückgestellten und nicht schulfähigen
Kinder, die im schulpslichtigenAlter stehen. Zur
Anmeldung ist ein Familienbuch oder der Ge¬
burtsschein vvrznlege».
Wirtschaftstreuhänder ist kein Auskunfts»
erteiler

Aus gegebener Veranlassung wird darauf aus-
merksam gemacht, daß die der Reichsgruppe Wirt¬
schaftsrechtler des NSRB. angehörigen Rechts-
wahrer,  insbesondere die Wirtschasts-
t r en hä n d er, eine Haupt- oder nebenberufliche
gewerbliche Tätigkeit als Auskunstserteiler oder
als Jnkassobüro nicht auszuüben befugt sind. Die
Tätigkeit des Wirtschaftstreuhänders als Ver¬
trauensmann, sozusagen als Erfüllungsgehilfe
von Auskunfteien, läßt sich mit der freiberuflichen
Haltung nicht vereinbaren.
7,5 Kilometer Film für unsere Schuten

Der Film ist heute an den deutschen Schulen
gleichberechtigtes Lehrmittel geworden. Der Reichs-
erziehungsminister hat durch seine Anordnungen
alle Hemmungen beseitigt, die dem Einsatz moder-
»er städtischer Hilfsmittel in der Schule früher
eiitgegenstandcn. Die finanzielle Grundlage wurde
durch die Einführung deS Schülerbeitrags für den
Unterrichtsfilmgeschaffen. Die Neichsstelle für
Unterrichtsfilm hat bis Ende 1936 schon rund
13 0U0 S chma l f i >m ger ä t e au die Schulen
geiiesert, außerdem fast >1000 Filmkvpien in
einer Gesamtlängew n etwa 7.5 Kilometer Länge.
Auch die Schulungsarbeitder Hitler-Jugend hat
jetzt die Bildarbeit eingeschaltet. Mit der Entwick¬
lung des HJ.-Bildgerätes und des Bildbandes
für die Schulung in der Hitler-Jugend wurde vom
Amt für weltanschauliche Schulung in der
Reichsjugendführung die Voraussetzung für den
Einsatz des Bildes geschaffen.

Wehrpässe nicht ins Ausland nehmen
Das Reichskriegsministerium weist darauf hin.

daß Wehrpässe nicht mit ins Ausland ge-
n o m men werden dürfen. Wehrpflichtige deutsche
Staatsangehörige mit dauerndem Aufenthalt im
Ausland geben den Wehrpaß vor der Wieder¬ausreise in das Ausland an daS Wehr¬
bezirkskommando Ausland  in Berlin
ab. Von den übrigen Wehrpflichtigen, die sich in
das Ausland begeben, haben die in Wehrüber¬
wach  u n g Stehenden bei Reisen bis zu 60 Ta¬
gen den Wehrpaß gesichert auszubewahre», bei
Reisen über 60 Tagen den Wehrpaß bei ihrer
zuständigen Wehrersatzdienststelle abzugeben, die
nicht in Wehrüberwachung  Stehenden
bei jeder Reise den Wehrpaß gesichert aufzu-
bewahren.

Puppen der roten Waldameise nicht sammeln
Der Württ. Landesbeau Fragte für Naturschutz

teilt mit, daß in diesem Jahr jegliches Sam-
mein von Puppen  der geschützten Rote»
Waldameise, also das Sammeln für Private und
>ür gewerbliche oder Handelszwecke, allgemein
verboten ist.
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Der Führer unter seinen Getreuesten
Am Vorabend des 9. November / Die Erinnerungsfeier der Alten Garde in München

München. 8. November. In keiner ande¬
ren Zeit des Jahres gibt sich München so
sehr als Hauptstadt der Bewegung zu er¬
kennen. wie gerade am 9. November, dem
großen Gedächtnistag des Opfermarsches zur
Feldherrnhalle . Symbolhaft beherrschen das
düstere Rot des Opfers  und das hellere
Leuchten der Hakenkreuzfahnen und damit
des Sieges  die Straßen . Tas ganze Füh-
rerkorps der Partei , und alle die Männer,
die seit vierzehn Jahren und noch länger mit
dem Führer für das neue Deutschland ge¬
kämpft haben, weilen an diesem Tage in der
Stadt des Braunen Hauses.

In der Mittagsstunde fand im Justizpalast
zu Ehren eines der ältesten Mitkämpfer des
Führers und Blutzeugen des 9. November
192/! ein würdevolles Gedenken statt . Ter
N S, -N echts Wahrerbund  legte vor der
Gedenktafel des Oberlandesgerichtsrates
Theodor von derPfordten  im Licht-
Hof des Justizpalastes , wo in Erwartung des
9. November die Standarten der Bewegung
aus ganz Deutschland ausgestellt sind, einen
Lorbeerkranz  nieder und ehrte damit
das Gedächtnis eines Mannes , der allen
Widerständen und Anfeindungen zum Trotz
allezeit treu zum Führer gestanden hat.

Der historische Appell im Bürgerbräukeller
Tie Erinnerungsfeier an das Geschehen

des 9. November 1923 begann am Vorabend
des Jahrestages mit dem historischen Appell
im Bürgerbräukeller . Dieses Tressen ist Jahr
für Jahr ein Abend der alten Kameradschaft
der Marschierer und Kämpfer des ersten
Opferganges der Bewegung. Es gibt keine
Rang - und keine Platzordnung . Im schlich¬
ten Braunhemd sitzen sie alle da. Alle tra¬
gen sie an der rechten Brustseite den höchsten
Orden der Partei , den Blutorden , lieber
dem Ganzen steht das lebendige Erlebnis , die
Erinnerung an Kamps und Sieg . Sie , denen
diese abendlichen Stunden mit dem Führer
gehören, sind die ersten Bahnbrecher des
neuen Deutschlands. Auf ihre Leiber waren
vor vierzehn Jahren die Gewehre der Reak¬
tion gerichtet. Dieses Wissen ist ihr höchster
Besitz.

Als Gäste des Führers haben die Hinter¬
bliebenen der sechzehn Toten vom 9. Novem¬
ber 1923 und die Reichsleiter der Partei im
Saale Platz genommen, während in Neben¬
sälen die führenden Persönlichkeiten der Par¬
tei und ihrer Gliederungen den Abend er¬
leben.
^Um 20.lv Uhr klingt Marschmusik aus. das
Stimmengewirr verstummt, die Männer er¬
heben sich von den Plätzen und recken die
Arme zum Gruß : DieBlutiahnezieht
e i n. die geweiht ist mit dem Blut der Sech¬
zehn vom 9. November 1923. Zwei Inhaber
des Blutordens begleiten den Fahnenträger
Erimminger.

20.25 Uhr. Tie Spannung hat ihren Höhe¬
punkt erreicht. Sie wird gelöst von den ersten
Klängen des Badenweiler Marsches. Ein
Sturm jubelnder Heilrufe bricht los. Der
Führer ist gekommen!

Er schreitet mit seinen treuesten Begleitern
von damals durch das Spalier der erhobenen
Arme zu seinem Sitz vor der Blutfahne bei
der Rednerkanzel. Immer neue Heilrufe, die
in dieser Stunde symbolhaft zeigen, daß sie
immereins  sein werden: Ter Führer und
seine alten Kämpfer.

Christian Weber  tritt vor das Mikro¬
phon und kündigt den Führer an.

Der Führer spricht
Wieder brausen Heilrufe zum Führer

empor, die minutenlang dauern und sich
immer wieder erneuern . Erst nach geraumer
Zeit kann der Führer sprechen. Andächtig
und gespannt lauschen die alten Kämpfer
den Worten des Mannes , mit dem sie seit
so vielen Jahren in einem wunderbaren Ver¬
hältnis der Kampfgemeinschaft  und
der T r e u e verbunden sind. Von einem Jahr
auf das andere freuen sie sich ja gerade auf
diese einzigartige Stunde , in der der Führer
ihnen allein gehört und in der sie mit dem
Führer beisammensitzen als seine getreuesten
Wegqenosien und Mitkämpfer. Und nie fol¬
gen sie seiner Rede mit größerer innerer An¬
teilnahme als an diesem Abend, an den sich
Kampf und Opfer, Triumph und Sieg der
nationalsozialistischen Bewegung so bedeut¬
sam knüpfen.

Fast nach jedem Satz donnern Heilrufe
und Zustimmungskundgebungen
durch den Saal , die manchmal schier nicht
verstummen wollen. So wird auch diese zu
den Herzen der alten , kampfgewohnten Kame¬
raden des Führers sprechende Rede ein Er¬
lebnis der im harten Ringen um Deutsch¬
lands Zukunft tausendfach bewährten Ver¬
bundenheit zwischen Adolf Hitler und den
Männern , die schon seit den ersten Jahren
an seiner Seite gestanden sind.

Und als der Führer schließt, da will die
Begeisterung  kein Ende finden. Die
alten Kämpfer springen auf und ein wahrer
Sturm des Jubels braust Adolf Hitler ent¬
gegen.

Die Lieder der Nation sind in diesem
Augenblick wie ein Schwur der Treue.
Als sie verklungen sind, verläßt der Führer

,die historische Stätte . Nur langsam erreicht
er den Ausgang , denn immer wieder muß
er die sich ihm entgegenstreckenden Hände
schütteln, muß grüßen und danken.

Die Kundgebungen im Saal pflanzen sich
fort auf die Straße . Stürmische Heil-
rufe  folgen dem Führer auf der Fahrt
durch die nächtliche Stadt.

*

Mit dem mitternächtlichen Marsch der
Standarten durch das Siegestor zum Odeon.
Platz und der Niederlegung der 16 Kränze
des Führers an den Flammenpylonen in der
Feldherrnhalle,  vor denen die Hit¬
lerjugend die Ehrenwache bezog, schloß der
Tag.

Das Danziger Amnestiegesetz
angenommen

Neubildung politischer Partei verboten —
Danziger „Staatsjugend " gegründet

kl i 8 e u d e r i c k t 6er 8 - ? r e s r e
ad . Danzig, 8. November. Um Ordnung

und Sicherheit im Danziger Staatsgebiet
endgültig zu gewährleisten, hat der Dan¬
ziger Senat die politischen Parteien  als
„Unruheherd " aufgelöst  und eine Neu¬
bildung Politischer Parteien auf Danziger
Gebiet verboten.

Durch eine weitere Verordnung hat Per
Danziger Senat die gesamte deutschstämmige
Jugend der Freien Stadt — 90 v. H. aller
Danziger Jungen gehörten ohnedies zum
Jungvolk — zu einer Staatsiuaend

zchsammengesaßt, um sie körperlich, geistig
und sittlich zum Dienst am Volk und zur
Volksgemeinschaft zu erziehen. Der Senats-
Präsident ist zugleich Staatsjugendsührer . In
einer großen Kundgebung am Samstag wird
Gauleiter Forster  Zweck und Handhabung
des Staatsjugendgesetzes erläutern.

Dev Danziger Volkstag,  der am Mon-
tagnachmittag zusammentvat, hat das neue
Amnestiegesetz  in allen drei Lesungen
mit sämtlichen 72 Stimmen angenom¬
men.  Das Gesetz bringt allgemeine Straf¬
freiheit für Politische Verfehlungen und soll
zur endgültigen Befriedung der innenpoliti¬
schen Danziger Verhältnisse führen. Insbe¬
sondere werden auch Geistliche beider Kon¬
fessionen angenehm davon betroffen. Der
Abgeordnete Beyl  betonte namens der
nationalsozialistischen Volkstagsfraktion , es
sei die neue große Ausgabe der national¬
sozialistischen Bewegung, die jetzt gewonnene
deutsche Einheit in Danzig zu einer dauern¬
den zu machen. Die Amnestievorlage sei der
Ausdruck eines ehrlichen Willens zur Ver¬
söhnung  mit dem besiegten Gegner.

Auch die beiden eingangs erwähnten Ver-
ordnungen  hat der Danziger Volkstag
angenommen,  und zwar mit einer weit
über die Zweidrittelmehrheit hinausgehen¬
den Stimmenzahl . Die Polnische Gruppe
und die Abgeordneten der ehemaligen Oppo-
sitionsparteien enthielten sich der Stimme.
Ter Abgeordnete Beyl dankte für die beiden
Verordnungen dem Senat und dem Gau¬
leiter, denen es zu verdanken sei, daß die
geschichtlich notwendige Entwicklung ohne
jede Bitterkeit  vor sich gegangen sei,

allgemeinen vor den Gerichten als eine Bei »,
digung  gilt.

Wenn man zum erstenmal in der deullü>°„
Geschichte und in der Geschichte überhaupt in
einer großen Schau alles das, was der Ratio,
nalsozialismus gegen das internationale Juden'
tum vorzubringen hat , zur Darstellung brina»'
so hat sich der Nationalsozialismus damit ein
zeitliches und geschichtliches Verdienst
erworben. Es ist großer Wert darauf gelegt
worden, keine demagogischeund im üblen Sinn
propagandistische Schau zusammenzustellen, son.
dern es ist all das, was der Nationalsozialismus
Wer das internatonale Judentum und seine ver¬
heerenden internationalen Auswirkungen zu sagen
hat . wissenschaftlich belegt und untermauert.
in dieser Ausstellung zu sehen ist, ist so graue»,
voll, daß es mit Worten nicht zu schildern ist
Dr . Goebbels führte hier als Beispiel die kjp
mische Darstellung des Schächtens  an.

Neichsminister Dr . Goebbels eröffnet?
dann die Ausstellung mit dem Wunsch: „Mg?
diese Ausstellung dazu beitragen, die Keiintiiiz
und Erkenntnis des deutschen Volkes zu mehren
und zu stärken über ein Problem , das in der
Tat nicht nur ein deutsches, sondern ein Welt-
Problem allerersten Ranges ist?

Nach der gewaltigen Zustimmung, du de»
Worten Dr . Goebbels folgte, beendeten da-
Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied die
Feierstunde. Während der Musikzug der lAg»>
kapelle den Badenweiler Marsch anstimmie,
verließen Reichsminister Tr . Goebbels und
die anderen Ehrengäste den Saal zu,einem
Rundgang durch die Ausstellung „Der ewige
Jude ".

KMprmiWkrK»«pf de« WmjiiWtm
Dr. Goebbels eröffnet in München die Ausstellung „Der Ewige Jude"

München. 8. Nov. Wie im vorigen Jahr am
Vorabend des historischen 9. Nov. die große
Antibvlschewistische Schau in der Hauptstadt
der Bewegung der Oesfentlichkeit übergeben
wurde, so fand in diesem Jahre am 8. No¬
vember die Eröffnung der großen Aufklä¬
rungsschau „Der ewige Jude " statt . Sie er¬
folgte im Rahmen eines Festaktes  im
Kongreßsaal des Deutschen Museums , in des-
sen Bibliothekbau die Ausstellung unterge¬
bracht ist.

Die Ausstellung wird die wichtige Aufgabe
erfüllen , in die breitesten Massen des Volkes
Aufklä -rung über die verderb¬
lichen Einflüsse des Weltjuden¬
tums auf das gesamte Leben
eines Volkes und der Völker
überhaupt  zu tragen , und damit die un¬
bedingte Notwendigkeit des kompromiß¬
losen Kampfes  gegen bas Judentum in
besonders eindrucksvoller und bis jetzt noch
nicht gezeigter Form beweisen.

Unter den Ehrengästen sah man mehrere
Reichsleiter, zahlreiche Gauleiter und viele
führende Persönlichkeiten von Partei , Staat
und Wehrmacht. Kurz nach 15 Uhr war
Reichsminister Dr. Goebbels  in Beglei¬
tung des Gauleiters des Traditionsgaues,
Staatsminister Adolf Wagner,  des Fran¬
kenführers Gauleiter Julius Streicher
und des stellvertretenden Gauleiters , Otto
Nippold,  vor dem Museumsgebäude vor¬
gefahren. Unter den Klängen des Präsen¬
tiermarsches schritt der Reichsminister mit
seiner Begleitung die Front der Ehren¬
stürme ab.

Nachdem der stellv. Gauleiter Nippold
Dr . Goebbels die Fertigstellung der von
der Gauleitung München-Oberbayern und
dem Reichspropagandaamt dieses Gebietes
gemeinsam mit zahlreichen Archiven und In¬
stituten aufgebauten Ausstellung gemeldet
hatte , gab er dem Frankenführer Julius
Streicher  das Wort zu einer in großen
Zügen das Judentum und sein verheerendes,
völkerzersetzendes Wirken kennzeichnenden
Rede.

Streicher über den jüdischen Welkfeind
Als die Verkörperung der Sünde wider das

Blut , sagte Gauleiter Streicher , war die jüdische.
Mischrasse seit ihrem Bestehen dazu bestimmt,
nicht schöpferisch aufbauend sich auszuwirken . Das
jüdische Volk war zu allen Zeiten ein Zer¬
störer  des guten Wesens. Daß der Jude nicht
schöpferisch an den Werken der Menschheit Anteil
hat, das bezeugt auch das Haus, in dem wir uns
heute versammelt haben. Was im Deutschen
Museum an Großem. Stolzem und Schönem
untergebracht ist, wurde ausschließlich von nicht¬
jüdischen Menschen erdacht und gestaltet. Daß das
jüdische Volk sich in der Tat nicht schöpferisch aus¬
bauend. sondern zerstörend auswirkt , das haben
neben jenem Doktor Otto Meininger auch noch
viele andere geistige Führer der Judenheit offen
bekannt.

Wir leben in einer Zeit , in der sich an grauen¬
haften Ereignissen des Weltgeschehensvor unseren
Augen erfüllt , was nichtjüdische, in die Zukunft
schauende Menschen schon seit Jahrhunderten pro¬
phezeit haben: Die Auslösung der Weltordnung
durch das die Weltherrschaft erstrebende organi¬
sierte alljüdische Verbrechertum. Der Bo Ische-
wismus  ist die brutalste Offenbarung dieses
jüdischen Weltherrschastsverlangens.

Wer aber des Glaubens sein sollte, mit den
Nürnberger Gesetzen  sei die Erhaltung
des deutschen Volkes schon für alle Zukunft ge-
sichert, der kennt den Juden in seinem geschicht¬

lichen Tun und vasten nicht. Würde der Jude
von innen oder misten her im deutschen Lande
noch einmal zu Einüust und Macht gelangen,
dann wären die Helden an der Feldherrnhalle
umsonst gefallen.

Wenn das vom Führer verheißene tausend¬
jährige Dritte Reich kein Traum bleiben soll,
dann ist es unsere heilige Aufgabe, das Wissen
vom jüdischen Weltfeind  unablässig und
immer wieder aufs neue zu predige». Auch
andere Völker werden noch einmal zu der Er¬
kenntnis kommen, daß der Jude kein Heildringer,
sondern ein Kind des Teufels ist.

Die Ansprache von Dr. Goebbels
Jubel und Händeklatschen begrüßten

Reichsminister Dr . Goebbels,  als er an
das Mikrophon trat , um mit einer kurzen
Ansprache die Ausstellung zu eröffnen.

Anknüpsend an die Ausführungen Julius
Streichers erinnerte er zunächst an die Zeit des
Kampfes in Berlin und stellte dabei die eigen¬
artige Tatsache fest, daß man damals in Berlin
wegen Beleidigung verklagt und auch verurteilt
worden sei, wenn man z. B. den jüdischen Poli¬
zeipräsidenten von Berlin als Juden bezeichnet?.
Ein englischer Faschist hat vor kurzer Zeit den
Redakteur eines großen Regierungsblattes einen
Juden genannt und ist ebenfalls deshalb von
einem englischen Gericht zu 10 OM Pfund Geld¬
strafe verurteilt worden. Das ist also ein Beweis
dafür , daß die Bezeichnung „Jude " im

MselratenumdenAntikomintttlWkt
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kk. Berlin , 8. November. Das höchst über-
flüssige Rätselraten um Dinge, die gar keine
Rätsel sind, geht in der ausländischen Presse
unentwegt weiter. Namentlich englische
Zeitungen suchen hinter dem durch Italien-
Beitritt erweiterten Antikomintern-Abkommen
nach Geheimklauseln,  doch verstarb
sich mehr und mehr der Glaube an Graf Cie-
nos Zusicherung, daß das Abkommen keiner-
leigeheimeZiele  verfolge. Der Berliner
„Times"-Korrespondent gibt zu, daß es sich
keineswegs um einen antibritischen Pall
handle, daß sein Abschluß aber durch Englands
mangelndes Verständnis für die Interessen und
Ansprüche der drei Mächte „unvermeidlich" ge-
worden sei. Der Tokioter Berichterstatterder
„Times" sagt klipp und klar: Das Abkommen
bedeutet für Japan die Aufgabe einer dreißig,
jährigen Politik gedanklicher Gemeinschaft mi!
England.

Von den Pariser  Blättern hat der
„Biatin " die Fragestellung am klarsten er-
kannt. Die Formel heißt, schreibt er, „mit
oder ohne Moskau !" Der Figaro da-
gegen spricht blind von einer „Herausforde¬
rung an die großen Demokratien".

Auch in den Vereinigten S taaten,
wo es selbstverständlich nicht an böswilliger
Kritik fehlt, findet der Antikominternpakt
starke Beachtung. Man faselt von eiim
„Vermehrung der Schwierigkeiten" und eim
bevorstehenden Aufteilung der Welt in drei
Lager,  wobei die Demokratien das Gleich¬
gewicht zwischen links und rechts aufrecht
erhalten müßten. Wie anderwärts , findet
auch hier die Sorge wegen eines mögliche»
Beitritts lateinamerikanischer Staaten zu
dem Abkommen lebhaften Ausdruck. — Ar
italienische  Presse wendet sich energisch
gegen alle falschen Schlußfolgerungen,
mit dem Pakt verknüpft werden.

die

Die ganze Parle! sör de»NerjOesulaa
Ministerpräsident Generaloberst Göring vor der gesamten Führerschaft der NSDAP.

München, 8. November. Auf Einladung des
^Stellvertreters des Führers , Rudolf Heß,
'sprach der Ministerpräsident Generaloberst
Göring  in seiner Eigenschaft als Beauftrag¬
ter des Führers für die Durchführung des
Vierjahresplans vor der gesamten Führerschaft
der NSDAP , über das Thema „Die Par¬
tei und der Vierjahresplan ".

An dieser Führertagung nahmen teil ne¬
ben sämtlichen Reichsleitern und Gauleitern
die stellvertretenden Gauleiter / die Haupt¬
amtsleiter , die Reichsamtsleiter, die Ober¬
gruppenführer und Gruppenführer der SA .,
der ff , des NSKK ., des NSFK . und die Ober¬
gebiets- und Gebietsführer der Hitler-Jugend.

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache
durch Rudolf Heß unterrichtete Ministerprä¬
sident Generaloberst Göring in seinem auf¬
schlußreichen mehrstündigen Vortrag das
Führerkorps der Partei über alle aktuellen
Fragen der Vierjahresplanarbeit , die nun
nach einjährigem Schassen im Vordergrund
steht. Bei der Bewältigung dieser großen
Ausgaben wird auch der Einsatz der ge¬
samten Partei  wieder von entscheiden¬
der Bedeutung sein. Seine Darlegungen
wurden vom Führerkorps der Partei mit ge-
spannter Aufmerksamkeit ausgenommen und
immer wieder mit lebhaftem Beifall unter¬
brochen.

Hierauf stellte MinisterpräsidentGeneral¬
oberst Göring unter minutenlangen Zustim¬
mungskundgebungen fest, daß der National¬
sozialismus den Beweis für die Richtigkeit
seiner politischen  Anschauungen erbracht
habe, und daß er auch den Beweis für die
Richtigkeit seines Wirt sch aftlichen  Den¬
kens nicht schuldig bleiben werde.

Rudolf Heß dankte dem Ministerpräsi¬
denten Generaloberst Göring für seine Aus¬

führungen und brachte zum Ausdruck, daß
der Parteigenosse Göring der Unter,
stützung der Führerschaft der
NSDAP,  bei der Durchführung seiner ihm
vom Führer übertragenen schweren Aufgabe
auch künftig gewiß sein kann. Rudolf -ßeß
schloß die für die künftige nationalsozia¬
listische Wirtschaftsführung bedeutsame Ta¬
gung mit einem Sieg -Heil auf den Führer.
Dann fand ein kameradschaftliches Zusam-
mensein der Führerschaft im alten Rathaus-
saale statt.

Blum als Kuppler̂
zwischen London und Moskau

Das außenpolitischeZiel der französische"
„Volksfront"

Paris , 8. November. In der weiteren Aus¬
sprache des Landesrates der sozialdemokra-
tischer? Partei ergriff Leon Blumdas  Wort-
Er versuchte eingangs die augenblickliche1̂ '
gierungszusammensetzung der Volksfront z
rechtfertigen und stimmte ein Loblied uve
die sozialdemokratischen Minister in de
ersten und dev zweiten Volksfront-Regierung
an. Im weiteren Teil seiner Aussührunge
befaßte sich Leon Blum ziemlich ablehnend
mit den vom Finanzminister Bonnet ein-
gebrachten Finanzvorlagen.

Die Hauptfrage , sagte Blum, ist . Pl
Stunde die Art der Beziehungen MM
London und Moskau . Frankreich kann nB
mehr zugunsten des Friedens tun, als ve
trauensvolle Beziehungen ^ w
scheu Sowsetrußland und E"?
land zu schassen (!). Zur Nicht ^
Mischung behauptete Leon Blum , die,1
litären Staaten " hätten interveniert, um
Entwicklung gewisser politischer und lozi
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Bei Behandlung der Frage einer etwaigen
Ministerkrise  gab Leon Blum seiner An¬
sicht Ausdruck, daß die „V olksfron  t " trotz
vieler gegenteiliger Stimmen im ganzen Lande
ihre Lebenskraft noch nicht ver¬
loren habe.  Was man zu verlangen habe,
ki, daß die Regierung unter radikalsozialer
Leitung nicht ihren Charakter als Volksfront-
Iiegierung verliert . Mit 3498 von 5470 Man¬
nten wurde eine Entschließung angenommen,
in der die „unerschütterliche Treue zum Pro¬
gramm und zur Politik der Volksfront -Regie-
Aing" bekundet wirb.

„Volksfront Mrt zum Bürgerkrieg"
Paris , 8. November . Am Samstag wurde

die politische Aussprache auf dem Parteitag
her dem o k r at .i s che n Allianzin  Nizza
weiter fortgesetzt. Der Parteivorsitzende und
frühere Ministerpräsident Flandin  sagte:
Seit einem Jahre befindet sich die Partei in
der Opposition , die aber nicht dazu ausge¬
nützt worden ist , der augenblicklichen Regie¬
rung Schwierigkeiten in den Weg zu legen;
diese Nolle kann man sich noch für später
Vorbehalten. Frankreich darf nicht in zwei
Kindliche Lager gespalten werden . Aus die¬
sem Grunde hat 'die 'Partei auch ihre Teil¬
nahme an der Volksfront ausgeschlagen : sie
will nicht zu einer Politik beitragen , die u n-
bedingt zum Bürgerkri .eg führt.

lungen mit der nattonalspanischen Regierung
im Gange seien. Die Bestellung dieser
Agenten bedeute fedoch noch keine An¬
erkennung  der nationalspanischen „äs.
kLeio-Negierung". Damit hat der englische
Außenminister, wenn auch mit dem erwähn¬
ten Vorbehalt , zum erstenmal öffentlich zu¬
gegeben. daß die nationalspanische Regierung
General Francos äs kaeto die gegenwärtige
spanische Negierung verkörpert.

Neue NvMsMKukmn in BrüW
Nächste Sitzung heute nachmittag

Brüssel , '9. November . Die nächste Sitzung
der Neunmächtc -Konserenz ist aus heute,
Dienstag , 46 Uhr , anberaumt worden , um dem
englischen Außenminister eine Teilnahme zu
ermöglichen . Man wird sich über die Verfah¬
rensfrage einigen , die, so hört man . bis zum
Eintreffen der japanischen Antwort geregelt
werden könne. Die Vorbesprechungen , die am
Montag zwischen mehreren Delegationen ge¬
führt wurden , haben in dieser Hinsicht noch
leine Klarheit ergeben . Nach wie vor steht die
Idee eines Ausschusses  im Vorder¬
grund , doch ist seine Zusammensetzung noch
ebenso unbestimmt wie sein Anfgabenkreis.
Zur Frage der Einsetzung eines Ausschusses
erklärt man in japanischen Kreisen , daß ein
derartiger Ausschuß außerhalb  des Neun-
mächte-Bertrages stehen und für Japan
damit jede Verpflichtung entfallen wurde , mit
ihm in Verbindung zu treten.

Nur ein neuer belg. Regierungschef
Brüssel , 8. November . Der bisherige

Außenminister Spaak  hat seine Vor¬
besprechungen über die Bildung der Regie¬
rung Montag abend abgeschlossen. Es ist
ihm gelungen , sich mit den Sozialdemokra¬
ten . Katholiken und Liberalen über die
Verteilung Der Regierungssitze
zu einigen . Spaak wird Vorsitzender des
Ministerrates und gibt das Außenmini¬
sterium aus . Tie anderen fünf sozialdemo¬
kratischen Minister , die dem Kabinett van
Zeeland angehörten , werden unter Bei-
vegciuung ryrex augenblicklichen Tätigkeit
in die neue Negierung eintreten . Die Staats.
Katholiken werden zu ihren fünf Minister¬
sitzen einen Ministerposten ohne Geschäfts¬
bereich erhalten . Die Liberalen werden ihre
drei Sitze beibehalten . Ungewiß ist noch,
wer das Außenministerium übernimmt . Der
Kriegsminister . Generalleutnant Denis,
bleibt aus seinem Posten.

Keule franzöfifcher Minifterrat
Paris , 9. November. Heute wird unter

dem Vorsitz des Staatspräsidenten Lebrun
em Ministerrat zusammentreten . Außen-
mmister Delbos wird wahrscheinlich einen
Bericht über die außenpolitische Lage geben,
namentlich über die Arbeiten des Londoner
Nlchteinmischungsausschusies . der Brüsseler

! Konferenz und über das deutsch-italienisch-
s lapanischv Antikomintern -Mkommen

VoMfche Krrezrrachrkchtvo
Dr. Leh dankt Generaladmiral Raeder

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley sandte dem
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , General,
admiral Dr . h. c. Raeder , aus Neapel »in Tel«,
gramm : „Nach glücklicher Landung der KdF.»
Flotte in Neapel sage ich Ihnen für die tatkräf.
tige Mithilfe beim Gelingen des großen Werket
meinen herzlichsten Dank. L500 deutschen Arber,
tern wird die Begegnung mit den Ein-
heiten der Kriegsmarine  im Wttekneer
ein unvergeßlich-^ Erlebnis bleiben?
Geldstrafen für de la Rocque

In dem Verleumdungsprozeß , den der Herzog
Pozzo di Borgo, der früher führend in der
Feuerkreuzler-Bewegung tätig war , gegen Oberst
de la Rocque angestrengt hatte , wurde d« la
Rocque  zu 20l > Franken Geldstrafe,
3 0 0 0 Franken Schadensersatz  an Pozz»
di Borgo und zur Tragung der Prozeßkosten ver¬
urteilt.

Tschechisch-sowjetrusfische Verbrüderung
In Anwesenheit des tschechoslowakischen Außen.

Ministers Dr. Krofta fand zum „Jubiläum * der
Sowjetunion eine Versammlung statt. Gesandter
Bogdan Pawlu „würdigte * die „Leistungen* der
Sowjetregierung.

Streiks verzögern Schiffsbau in USA.
Die Durchführung des amerikanischen Schifft-

bauprogramms wurde durch Streiks aufgehalten.
Im Laus eines Jahres wurden 34 neue Kampf,
schiffe in den Dienst gestellt, so daß sich die Ge¬
samtzahl der Schiffe aus 349 beläuft.
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pl. Paris , 8. November. Die französische
' Oejsentlichkeit drückt ihre Befriedigung dar¬

über aus . daß man in Brüssel wenigstens
zur Absendung derNote an Japan
gelangt ist. Tie Hoffnungen ans eine Ver¬
ständigung mit Japan sind allerdings
gering. In der Volksfront -Presse beklagt man
sich darüber, daß der belgische Außenminister
Spaak,  auf den Die antikommimistische
Politik Deutschlands und Italiens einen lehr

. starken Einfluß ausüben , in seinem ersten
Entwurf die „kommunistischenUmtriebe" in
China habe anprangern wollen.

Ferner beklagen sich die Kommunisten und
Marxisten darüber , daß Delbos  bei den
Vereinigten Staaten um eine Garantie nach-
gesucht habe, weil sie ein solches Gesuch als
ersten Schritt aus dem Weg weg von den
Gedanken kollektiver Sicherheit und des un¬
teilbaren Friedens empfinden.

„MMolt der marxistischen Doktrin"
Warschau, 8. November . Das rechtsoppo¬

sitionelle radikale Warschauer „ABC " be-
schäitigt sich mit der Zwanzigjahrfeier der
bolschewistischen Revolution und kommt da¬
bei zur Feststellung , daß die zwanzig Jahre
dn bolschewistischen Gewaltherrschaft einen

l völligen Bankrott der marxisti-
R scheu Doktrin  geosfenbart haben . Trotz
> Zwingherrschaft und unbedingter Diktatur
4 ist nicht eine einzige Parole erfüllt worden,
I die der arbeitenden Welt eine Erleichterung
' bringen sollte . Die blutigen Abrechnungen

Claims mit der inneren Opposition , der
Mord an Kirow , die Erschießung des Mar¬
schalls Tuchatschewski und einer Reihe höhe¬
rer Militärs , die endlosen Prozesse und Kor¬
ruption siälle , Sabotageakte , Spionageakte.
Cpionageangelegenheiten , verbrecherische An¬
schläge— das ist , so sagt das Blatt , das Bild
der bolschewistischen „Moral " und das sind
die Fruchte der zwanzigjährigen bolschewisti¬
schen Diktatur

Ser Bolschewismus zeigt seine Aratze
Paris , 8. November . Bolschewistische Ver¬

worfenheit und das Zeigen ihrer Fratze in
darcclona sah man wieder auf einem Fest-
rummel zur Feier des zwanzigjährigen „Ju¬
biläums" der Lenin -Revolution . Rote Fah¬
nen wehten von den öffentlichen Gebäuden
Barcelonas . Die „Freunde der Sowjetunion"
veranstalteten unter jüdischer Regie im
Llhmpiatheater (!) einen widerwärtigen
vpcktakel, der mit seinem gröhlenden Gesang
der Internationale , dem gruppenweisen Ge¬
brüll der versammelten Pöbelhausen eine
konzentrierte Anklage gegen eine Politik in
Europa bildete , die derartige Zustände wach¬
en ließ. Der rote Diktator Companys
leierte  in aller Oesfentlichkeit die Ein¬
mischung der Sowjetunion  in den
Bürgerkrieg und verspottete diejenigen , die
on der engen Onsihnrität Moskaus und des
bolschewistischenSpaniens zweifelten.

Spaniens.,6e-isc-o"Mg1eruns
Edens Verhandlungen mit Franco
bi!qe2 d e r i c k t cker 148 - ? r e 88»

c?. London , 9. November . Die Versenkung
Dampfers „Jean Weems " durch ein un-

sWMtes Flugzeug war gestern im eng-
"lchen Unterhaus Gegenstand einer Anfrage
M Eden. Der Außenminister erklärte dazu,
daß General Franco „befriedigende " Schritte
unternommen und die Zusicherung gegeben
nabe, daß kein britisches Handels-
kHlss in Z u ku n f t mehr inGefahr
nerate.  Damit sei die Angelegenheit er-

Was die Frage von gegenseifigen Kon-
y,, a g e n i e n gngeht . so teilte der
s, . odnrninister mit , daß außer den bereits
h "^ ten Agenten auch noch eine Anzahl

" " " teragenten  eingesetzt würden
o zwar in Orten , über die noch Verband-

Dezirkslagung
des würtlembergischen Schreinerhandwerks

in Nagold am 6. und 7. November 1937

Am Sonntag vormittag 9.30 Uhr füllte sich
der Löwewsaal zum drittenmal zur eigentlichen
Bezirkstaguug , die, wie Reichsinnungsmeister
Kaiser  betaute , seit 1933 erstmals wieder
in solch großem Rahmen abgehalten wurde.
Er begrüßte dte vielen Arbeitskameraden , die
am Sonntag noch zahlreicher erschienen waren,
wie am Vortag , insonderheit galt sein Gruß
den Vertretern von Partei , Staat und Stadt,
Kreisleiter Wurster,  Landrat Dr . Lausser
und Bürgermeister Maier.  Darauf entbot letz¬
terer namens der Stadt herzliche Begrüßnngs-
worte und dankte Reichsinnungsmeister Kaiser
und dem Ehrenbürger unserer Stadt , Landes-
handwerksmeister Vaetzner MdR . dafür , daß
Nagold als Treffpunkt der württembergischen
Schreinermeister ausersehen worden sei und
Obermeister Schaible aus Altensteiq dafür , daß
die Vorbereitungen so trefflich gelungen seien.
Er streifte die Entwicklung des Schreinerhand¬
werks und die politische Entwicklung unserer
Stadt , wünschte der Tagung einer der ersten
handwerklichen Kulturträger guten Verlauf und
schloß mit der Bitte , der Tagungsstadt Nagold
ein gutes Gedenken zu bewahren.

Reichsinnungsmeister Kaiser  begann seine
Rede mit einer Rückschau auf die Berufsorgani¬
sation , erinnerte an 1933, die erste Verordnung
die das Jahr 1934 brachte und an den Mark¬
stein seines Lebens , seine im Jahre 1935 er¬
folgte Berufung in sein heutiges Amt . Die
Notwendigkeit , die wirtschaftliche Unabhängig¬
keit erkämpfen zu helfen und der Wille zur
Leistung waren ihm Ansporn . Das Recht auf
Arbeit ist, wie es untrügliche Umsatzzahlen be¬
weisen, zur Zufriedenheit aller in Erscheinung
getreten . Alle Belange , die den Meistern am
Herzen lagen , wurden zur Sprache gebracht, so
die Preisfrage des Hauptrohstoffs Holz, die
Ueberwachung der Preisverordnung durch die
Marktvereiniguna und das da und dort nötige
Eingreifen des Preiskommissars . Feiner kamen
zur Sprache die Preisbemessunq der verschiede¬
nen Güteklassen, die Verdingungsordnung , die
den Mißständen im Auftrags - und Vergebungs¬
wesen Einhalt gebieten sollen, die Aufstellung
eines einheitlichen Leistungsbeschriebs, die Ein¬
führung der Buchführung , Lehrlingserziehung
und Berufsausbildung . Auch müssen sich die
Meister für die Einrichtung einer Trockenan¬
lage sehr interessieren . Kaisers Vortrag durch¬
zog der Leitsatz: ..Das Schreinerhandwerk gilt
so viel und ist so viel wert , als wir fähig sind,
ihm zu geben.

Landeshandwerksmeister Baetzner  sieht als
verantwortlicher Leiter des schwäbischen Hand¬
werks gegenüber Partei und Staat im Tisch¬
lerhandwerk einen sehr wesentlichen Faktor auf
dem Gebiet der Wohnkultur , dem Ausgangs¬
punkt allen Schaffens . Er betont die vor der
Welt anerkannte Stellung des deutschen Hand¬
werks, eine uns verpflichtende Tatsache, das
Leistungsprinzip stets in den Vordergrund zu
stellen, denn im deutschen Handwerk schlummern
noch ungeheure Kräfte , die Ungeahntes zu schas¬
sen vermögen . Das Ausland sieht jedenfalls in
jedem Stück deutscher Arbeit den Künder unserer
Kultur , unseres Geistes und Fleißes . Der heu¬
tige Anspruch und die Nachfrage nach guten Mö¬
beln ist so groß, daß eine Vergewaltigung und
Verschandelung des Werkstoffes Holz der Ver¬
gangenheit angehört , wie wir uns heute den
schöpferischen Gedanken mehr und mehr zu eigen
machen müssen. Man darf sich nicht von dem
Grundsatz leiten lassen „die Kundschaft will es
so", man muß die Kundschaft erziehen und über¬
zeugen, daß sie mit dem Handwerker einig geht,
nicht umgekehrt . Redner kam auf die Denkmäler
verschiedener Epochen zu sprechen und heißt die

Zweiter Tag:
des Führers ein wirtschaftliches Plus für das
deutsche Volk bedeutete . Wir helfen mit , eine
Brücke vom alten System zur neuen Volkwer-
dung zu schlagen, unsere Jugend wird das Werk
weiterbanen und dieser Jugend , die dereinst
unser Erbe antritt . wollen wir kein schlechtes
Beispiel geben, sondern unentwegt weiterbauen
zum Segen des Handwerks und damit zum
Segen des Volkes.

Oberingenieur Schöntag  von der Südwest¬
deutschen Holzberufsberufsgenossenschaft demon¬
strierte an Hand von Lichtbildern die „Unfall-
sichere und wirtschaftliche Arbeit an Schreine¬
reimaschinen", während in der Gewerbeschule
eine Ausstellung über unfallverhütende Maß¬
nahmen aus die großen Gefahren hinwies . Die
Ausstellungsgegenstände , die bereits in der Aus¬
stellung „Schaffendes Handwerk " im September
1937 in der Schwabenhalle in Stuttgart zu
sehen waren , bestanden aus Modellen , an denen
die von der Holz-Berufsgenossenschaft geforder¬
ten Schutzvorrichtungen für Kreissägen , Hobel¬
maschinen und Fräsmaschinen gezeigt wurden.

Dann behandelte der Geschäftsführer des
Reichsinnungsverbandes des Tischlerhandwerks

R o n g e n-Berlin das Kapitel Buchführungs¬
pflicht sehr ausführlich.

Während die Teilnehmerzahl am Samstag
aus etwa 600 Personen geschätzt wurde , dürf¬
ten am Sonntag 800 Schreinermeister ihr In¬
teresse an der Tagung bekundet haben.

Die Vorbereitungen wurden von der Tischler-
Innung Nagold unter Obermeister Schaible-
und Kreishandwerksmeister Kaupp  bestens ge¬
troffen.

Der Sonntag Nachmittag galt dem Besuch
der neu eingerichteten Gewerbeschule für
das Schreinerhandwerk  des Kreises Na¬
gold und der damit verbundenen Ausstel¬
lung  bester Gesellenstücke der Herbstprüfung.

Unserem gestrigen Bericht ist noch nachzutra¬
gen, daß Kreishandwerksmeister Kaupp  der
Schreinerinnung Nagold zu ihrem 20. Wiegen¬
fest beste Glückwünsche entbot , dabei das da¬
maligen Obermeisters Gabel  und des jetzigen
Obermeisters S cha i b l e-Altensteig und ihrer
großen Verdienste gedenkend.

Wir möchten unsere Betrachtungen nicht
schließen, ohne einen heiteren Beitrag aus Kin¬
dermund , der uns aus nächster Nachbarschaft
zuging : Bekanntlich war die Stadt aus Anlaß
der zweitägigen Schreinermeisterzusammenkunft
beflaggt , was den kleinen Hermann veranlatzte,
seine Mutter nach dem Grund zu fragen . Diese
sagte ihm „weil alle Schreiner des Landes
nach Nagold kamen". Da die Fahnen am Mon¬
tag nicht eingeholt wurden , kam der Junge zu
folgender Feststellung : „Gell Mama , d'Fahne
send deswege no draußa , weil d'Schreiner jetzt
wieder fort send . . ."

Hsnsst " F/e/ . <§ee/e/ ?̂ o/7s/rF

Erster Tag des NSLB . im Großkreis Calw
Zur ersten gemeinsamen Tagung nach der

Kreiszusammenlegung trafen sich die Mitglie¬
der des NSLB . im „Badischen Hof" in Calw.
Kreisamtsleiter Schwenk  betonte eingangs,
daß die Arbeit in unserem Kreise durch die
Zusammenlegung schwieriger geworden sei als
bisher , aber was wir begonnen haben , werde
auch durchgeführt . Nach Dankesworten an alle,
die bisher die Arbeit in den Kreisen geleistet
haben , namentlich an den ältesten Kreisamts-
ler im Gau Württemberg , Pg . Bodamer,  Na¬
gold, der eines der ältesten Mitglieder des
NSLB . überhaupt ist, sprach Kamerad Schwenk
Grundsätzliches zu der weiteren Arbeit . Noch
härter und klarer müßten die Erzieher ihr Ziel
erkennen und in vorderster Front kämpfen. Der
Kampf schaffe dann die rechte Kameradschaft,
die wir brauchen. Nicht umsonst habe er das
Thema „Alfred Rosenberg " auf die Tagesord¬
nung der ersten gemeinsamen Tagung gesetzt,
denn die Erzieherschaft müsse eine ganz klare
Schau in den geistigen Auseinandersetzungen
unserer Tage bekommen. Weiterhin sprach er
über organisatorische Fragen , über Fragen der
Mitarbeit der Lehrerschaft bei der Hitler-
Jugend und über die Schülerzeitschrist „Hilf
mit ". Ein ausgezeichnet gespieltes Orchesterstück
leitete über zu ttirzen Vegrüßungsworten unseres
Kreisleiters Wurster,  der es sich nicht neh¬
men ließ, bei dieser ersten Versammlung der
Erzieher seines Eesamtkreises , anwesend zu

Kampf ohnegleichen entbrannt , aber noch kein
Gegner hat das Niveau Rosenbergs erreicht,
am allerwenigsten natürlich jene Dunkelmän¬
ner , die anonym ihre „Studien zum Mythus"
erscheinen ließen . Und eine gewisse Theologie
wagt , Rosenberg mit erstarrten Buchstaben zu
widerlegen , obwohl dieselbe offizielle Theologie
schon längst darüber im Klaren ist, daß die
theologischen Schriften voll von Widersprüchen
sind und daß hier viele Legendenbildungen ste¬
hen. Jahrzehntelang hat diese Theologie —
wider besseres Wissen — dem Volke diese Wahr¬
heit vorenthalten , die ihm Rosenberg nun bie-
tel . In den Jahrzehnten vor 1933 hatten wir
drei Konfessionen in Deutschland, die katholi¬
sche, noch ganz von mittelalterlichem Geist er¬
füllt , die protestantische, die seit 20—30 Jahren
auch in den Formen des 17. Jahrhunderts er¬
starrt ist und endlich als dritte noch den Ma¬
terialismus der Gottlosenverbände . Das Volk
wird hin - und hergeworfen , ohne einen Halt
zu finden . In diese Lage hinein platzt Rosen¬
bergs Werk wie eine Bombe . Es richtet sich gegen
2 Kampffronten , nämlich 1. gegen die Dogmen.
Es ist die Ueberwindung des Dogmas , das
Ende des Mittelalters , auch des protestantischen;
2 gegen die Gottlosen . Wo der Mensch nicht
mehr an einen Schöpfer glaubt , da ist kein
Nationalsozialismus.

An der Gestalt Odins zeigt der Redner , wie
dL - bi° Germanen in ihre Götter ih^ Höchstwerte

ken und dafür zu sorgen, daß die Bevölkerung
unseres ganzen Kreises dies auch lerne . Er
erklärte , daß der Kampf im weltanschaulichen
Ringen unserer Zeit kompromißlos  aus¬
getragen werden müsse und daß die Einheit
unseres Volkes niemals mehr gestört werden
dürfe . Bolschewismus oder Nationalsozialismus
heiße die entscheidende Frage . Wenn wir alle
unsere Handlungen darnach einrichten und jeder
seine Pflicht tue , dann werde der Nationalso¬
zialismus der Gewinner in diesem Kampfe sein.
Professor Dr . Keller  von der Lehrerhochschule
in Eßlingen behandelte nun das Thema „Alfred
Rosenberg " und drang mit seinen Ausführun¬
gen wie Rosenbergs Buch „Der Mythus des 20.
Jahrhunderts " selbst bis zu den letzten Grund-

Handwerker Denkmäler bauen , die sich von äußeren lagen menschlicher Existenz vor, wo sich Welt-^ ^ anschauung und Religion verbinden . Zwei Din¬
ge bewegen heute in der Hauptsache den dent-

Einflüssen nicht verwischen lassen. Die hand¬
werkliche anständige Gesinnung ist gleichbedeu¬
tend mit nationalsozialistischer Gesinnung , von
der alle erfaßt werden mögen.!

! Vor 414 Jahren wurden uns vom Führer
hohe Ziele gesteckt und Wege gewiesen, und wir
können nach Zurücklegung verschiedener Etappen
mit hoher Befriedigung feststellen, daß jede Tat

hineingelegt haben . Er zeigt den Gegensatz zwi¬
schen germanischer und vorderasiatischer Seelen¬
haltung . Unser Volk will nicht mehr die ger¬
manischen Götter , so wenig wie Rosenberg , aber
es muß zu den Werten auch der germanischen
Eötterhaltung zurückfinden. Der germanischen
Wertordnung mit dem obersten Begriff der Ehre
steht die Wertordnung aus Vorderasien mit dem
obersten Wert der Liebe gegenüber . Für die
germanische Ordnung ist Nächstenliebe selbstver¬
ständlich. Aber die Wertordnnng der Liebe ist
auf der Erde noch nie durchgeführt worden,
sondern nur höchst persönliche Machtgelüste wur¬
den dahinter versteckt. Wenn wir von „Blut und
Rasse" sprechen, so denken wir wohl an den
Blutstrom , der seit Jahrtausenden durch unser
Volk geht, der auch durch uns hindurchgeht
und über uns hinaus . Wir denken aber auch
an die deutsche Seele , die in Wirklichkeit die

sche7 Menschen, nämlich politisch-wirtschaftttche Trägerin des ewigen Deutschland ist
und weltanschaulich religiöse Fragen . Zu letz¬
teren nimmt auch Rosenberg in tiefgreifender
Weise Stellung , neben vielen anderen Dingen,
die er in seinem Buche bespricht. Er wendet sich.

Reicher Beifall belohnte den Redner , dem
Kreisamtsleiter Schwenk für seine klaren und
aufrüttelnden Worte dankte.

An die Tagung schloß sich noch ein kamerad-
wie er selber sagt, nur an die Suchenden in l schaftliches Viesammensein an . das dem qegen-
seinem Volk. Um das Werk Rosenbergs ist ein seitigen Kennenlernen und Näheikommen diente.
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Neapel empfing die ersten Italiensahrer — Riesenprogramm von Dr. Ley

FS. Neapel, 7. November. Mit 3000 deut¬
schen Arbeiterurlaubern an Bord lief die
deutsche KdF.-Flotte am Samstagvormittag
in Neapel ein. Die im Hafen angetreteneu
faschistischen Organisationen und eine begei¬
sterte Menge bereiteten den Deutschen einen-
überaus herzlichen Empfang. Der Leiter der
NS .-Gemcinschaft „Kraft durch Freude " Tr.
Laffercntz,  Hauptamtsleiter L>e l z n e r
und Gauleiter Mutsch mann  waren den
drei Schissen „Ter Deutsche". „Sierra Cor¬
doba" und „Oceana" entgegengefahren und
begleiteten die ersten „Italienfahrer " zu
Schiff an Land.

Wenn das großzügige Fahrtenprogramm
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
nun durch ständige Urlauber -Reisen nach
Italien erweitert worden ist, dann hat diese
Tatsache nicht zuletzt Politische Bedeu¬
tung,  deren tiefsten Sinn die Begrüßungs¬
feier in Neapel den deutschen Arbeitern am
6. November eröffnet hat . Es waren schon
einmal in diesem Jahr deutsche Arbeiter in
Italien , doch das ständige Wahrten.
Programm  ist erst mit dieser Italien-
Reise begonnen worden.
Begegnung
mit den deutschen Kriegsschiffen

Eine Fülle eindrucksvoller Erlebnisse liegt
bereits hinter den Urlaubern . Das Schönste
daran war zweifellos die Begegnung
mit den deutschen Kriegsschif¬
fen,  die in den spanischen Gewässern Dienst
tun . Das deutsche Torpedoboot „Falke" war
Plötzlich erschienen, um die freudige Meldung
zu erstatten , daß die deutsche Kriegsflotte
am andern Morgen die deutschen Arbeiter in
der Nähe der afrikanischen Küste begrüßen
wolle. Die mit Spannung erwartete Stunde
ergriff dann alle bis ins Innerste . 3000
Volksgenossenauf den KdF.-Schiffen schickten
nicht Mdenwollende Heilrufe den wackeren
Blauen Jungen hinüber , die hier im Mittel¬
meer ihren schweren Dienst für die Ordnung
Europas versehen. Die Matrosen antworteten
mit ihrem Hurra und schwenkten ihre
Mützen. Auch in den nächsten Tagen fanden
weitere Begegnungen mit deutschen Kriegs¬
schiffen statt.

Durch den Frühnebel schimmert der Vesuv
Als im Frühnebel des Samstags die

KdF.-Leute in den Hafen von Neapel ein-
suhren und die deutschen Arbeiter zum ersten
Male den Vesuv und die herrliche Stadt
sahen, war die Spannung aller an Bord
aufs äußerste gestiegen. Gegen 8.15 Uhr
machten die drei Schiffe nacheinander unter
den Klängen der deutschen und italienischen
Nationalhymnen am Pier fest. Alle Schiffs¬
sirenen ertönten.

Auf dem großen Platz vor dem Hafen wa¬
ren Abordnungen und Ehrenkompanien der
Faschistischen Partei , der Miliz und der Ba-
lilla angetreten . Auch die deutsche Kolonie
Neapels war anwesend. Dr . Ley begrüßte
die Urlauber auf das herzlichste und wies
sie auf die Bedeutung dieser Stunde hin.

Bilder südlicher Bewegtheit
Ganz Neapel war auf den Beinen. Un¬

unterbrochen zogen die langen Ketten italie¬
nischer Arbeiter und Arbeiterinnen durch die
Straßen . Sie tragen große Transparente
mit Aufschriften wie „Es lebe die Achse Ber¬
lin—Rom", „Hitler und Mussolini hüten Len
Frieden ". Man sieht immer wieder die
Hoheitszeichen Italiens und Deutschlands.
Die einzelnen Betriebe sind geschlossen zum

Hasen marschiert. Es war ein Bild wie am
1. Mai in Deutschland, nur in südliche Be¬
wegtheit aufgelöst.

Nach der Begrüßung marschierten die deut¬
schen Urlauber der drei Schiffe gemeinsam
mit den italienischen Arbeitern und den Ab¬
ordnungen der Faschistischen Partei und
Balilla zum Neuen Schloß, wo eine ein¬
drucksvolle Kundgebung  stattfand , auf
der Tr . Ley und Vertreter der Faschistischen
Partei das Wort ergriffen.

Ankündigung von Dr. Ley
„Ter heutige Tag ", so erklärte Tr . Ley,

„ist in der Geschichte der beiden Völker und
der Welt einzigartig . Es genügen diesen
beiden Völkern nicht mehr die engen KanÄe
einer offiziellen Vertretung , sondern sie
haben den Wunsch, sich persönlich kennen zu
lernen.

Mein in diesem Jahre kommen 30 000
Arbeiter nach Italien , im nächsten Jahr
100 000 und im übernächsten Jahre eine
halbe Million.  Wir wollen, daß das
gesamte deutsche Volk das italienische ken¬
nen lernt . Der beste Dank für die Verwirk¬
lichung dieser Reise sind die leuchtenden
Augen dieser Menschen. Und so möchte ich
zum Schluß vor allem dem einzigartigen
Führer Italiens , dem Duce,  danken , der,
wie ich weiß, persönlichen Anteil an diesem
Werke nimmt ."

Am Nachmittag legte Dr . Ley bei einem
Presseempfang  das Werden und die
Ziele von KdF. dar : Es ist kein Scherz, daß
30 000 nach Italien kommen sollen und im
nächsten Jahr 100 000. Jeden Winter will ich
deutsche Arbeiter nach dem Süden bringen.
Zwei neue Schiffe sind fast fertig, die modern¬
sten Schiffe überhaupt , init 25 000 Tonnen
und 1800 Mann : zwei weitere Schiffe sind
vor acht Tagen aus Kiel gelegt worden, sie
werden bis 1940 fertig sein. Tie nächste Reite
dürfte aus eine Einladung von Cianelti hin
nach Afrika (Tripolis ) gehen.

Die Wett in wenigen Zeilen
Mit der Schafherde durch Deutschland

L i 8 e n t>e r >c kl t 6er 148 - ? r e s s e
nF. Kolberg, 7. November. Wanderschäfer

Hans Bayer  aus Frankfurt a . M„ der
seine Herde vom April bis jetzt auf -einer
ausgedehnten Weide in Camp an der Ost¬
see betreute, wanderte mit einem Teil der
Herde nach dem 20 Kilometer entfernten Kol¬
berg, um die Fettschafe an einen Fleischer¬
meister abzuliefern. Den Rest seiner Schutz¬
befohlenen verfrachtete er nach Hanau , wo
die Schafe auf Wintcrweide getrieben wer¬
den. Mit dem schwarzen Schäferhemd beklei¬
det und der für die alte Schäfertracht charak¬
teristischen Schäferichippe. bewaffnet, trieb
Bayer im Mürz seine Herde aus Frankfurt
und wanderte mit ihr 200 Kilometer bis
Gotha , wo er Ende April eintraf . Dort wur¬
den die Schafe, denen der Dauermarsch sehr
gut bekommen war , nach Camp verladen.

kassierte WoWahMgMer
klizenbsri ' cvt 6er 148 - presss

r . Mannheim , 7. November. Ter 49 Jahre
alte Jude Nathan  E s chw e g e, der bei
der jüdischen Gemeinde in Lampertheim als
Vorbeter tätig war , dafür ein Einkomme:
von 35 NM. monatlich bezog und außerdem
durch Nachhilfestunden bei Kindern jüdischer
Familien hinzuverdiente, unterließ es, dem
Fürsorgeamt von diesen Einkünften Mit¬
teilung zu machen. Er kassierte Mona ! für
Monat seine Wohlfahrtsunterstützung und
verschwieg auch, daß seine Frau vom Pfäl¬
zisch-jüdischen Verband eine Unterstützung
von monatlich 30 RM. erhielt . Wegen Unter¬
stützungsbetruges verurteilte ihn jetzt das
Gericht, unter Einschluß einer Strafe für
verbotenes Schächten zu 14 Monaten G e-
f ä n g n i s.

Milttürgerichtliche Untersuchung
Bern , 7. November. Das Polizeiliche Er¬

mittlungsverfahren wegen der Anwerbung
von „Freiwilligen"  für Spanien ist
abgeschlossen. Infolge der Ergebnisse werden
die Akten dem eidgenössischen Militürdepar-
tement übermittelt zur militärgericht¬
lichen Untersuchung.  Tie sistgenom-
menen Personen bleiben mit drei Ausnah¬
men in Hast

Der Führer auf der ZagdauMllung
Berlin , 7. November. Ter Führer stattete

am Samstagabend der Internationalen
Jagdausstellung 1937 einen Besuch ab. Er
besichtigte eingehend fast sämtliche deutschen
und ausländischen Abteilungen , wobei Oberst¬
jägermeister SchörPing  die Fübrung
übernahm.

Neue englische Truppen für WWim
Jerusalem , 7. November. Im Zusammen.

Hang mit der Erschießung von zwei englischen
Soldaten , die am Freitag in Jerusalem von
unbekannten Tätern verübt wurde, fanden
am Samstag in einem Dorf in der Nähe
von Jerusalem , dessen Einwohner der Täler,
schaft verdächtigt wurden , umfangreiche
Haussuchungen statt . Eine großeAnzahl
Araber  wurde verhaftet.  Bei einem
Fluchtversuch wurde einer von ihnen er-
gossen  und drei sehr schwer verletzt'
Wie die Blätter weiter melden, sollen Ende
November neue Ver st ärk ungen  für die
englischen Truppen in Palästina eintreffen.
Ganze Schiffsladung ging über Bsrö

Motorsegler „Emil" lief in Rotterdam ein
Ligenderickt 6er 148 - Presse

r. Kiel, 7. November. Der deutsche
Motorsegler „Emil ", über dessen
Schicksal man Befürchtungen hegte, ist jetzt
glücklich in Rotterdam gelandet. Damit hat
auch das Rätsel um die an der Insel Falster
angeiriebenen Hölzer eine erfreuliche Lösung
gefunden. Auf Grund von zahlreich ausge-
sundenen Planken , die alle das gleiche Zei-
chen trugen , hatte man bekanntlich schon mit
dein Untergang des Schisses gerechnet. Wh
jetzt feststeht, ist der Segler , der mit einer
Ladung Holz von Schweden nach Rotterdam
unterwegs war , auf der Fahrt durch die Ost-
fee bei Kap Arkona auf Grund gera-
t e n. Um überhaupt wieder freizukommen,
mußte die Deckladung über Bord
geworfen  werden . Danach setzte das
Schiff seine Fahrt nach Rotterdam fort, wo
es jetzt ordnungsgemäß eintraf.

Bildtelegramm vom Beitritt Italiens zum Antikomintern-ALksMmcil
Am 6. November 1937, vormittags II Uhr, ist im Palazzo Chigi ein Protokoll unterzeichne!
worden, wonach Italien dem am 25. November 1930 zwischen Deutschland und Japan abge¬
schlossenen Abkommen gegen die kommunistische Internationale beitritt . Unser Bildtelegramm
zeigt den Außerordentlichenund Bevollmächtigten Botschafter des Deutschen Reiches Joachim
von Ribbentrop beim Unterzeichnen des Verrrages. Hinter ihm Japans Vertreter Botschafter
L,otta. Im Vordergrund rechts Italiens Vertreter, Außenminister Graf Ealeazzo Ciano.

<Scherl-Bilderdienst-M.>

Dorsschlacht um ein Mädchen
Liz ea b e rickt 6er 148 - ? r e s s e

N8. Budapest, 7. November. In der Nähe
i von Kiskunhalas gerieten zwei junge Burschen
j wegen eines jungen Mädchens in Streit . Es

Am 7. November jährte sich zum 20. Male der
Tag, an dem die Bolschewisten sich der Herrschaft
in Rußland bemächtigten. Seit 20 Jahren ver¬
folgt die zivilisierte Welt mit Grauen und
Abscheu das blutige Mordregiment, das die
roten Gewaltherrscher ausüben und wie sie sich

Frauen und Kinder die Mordopfer der Sowjets
bemühen, auch in der übrigen Welt Verbrechen
und Mord zu verbreiten. Diese Aufnahme wur¬
de während der furchtbaren Eroberung des bis
dahin selbständigen Staates Georgien durch die
Sowjets gemacht. In grausamster Weise rotteten
die Bolschewisten ganze Dörfer aus und schonten

weder Frauen noch Kinder. Hier sieht man
einige Opfer aus dem Dorfe Ruisst in Ost-Ee-
orgien. Mit den ermordeten Müttern liegen
auch die getöteten Säuglinge in den Särgen.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

entwickelte sich eine Rauferei,  die schließ¬
lich zu einer regelrechten Schlacht ausartete,
da den beiden Streitenden zahlreiche Dorf¬
bewohner zur Hilfe eilten. Nach einhändigem
Kampf blieben 16 junge Männerzum
Teil schwer verletzt  auf dem Kampf¬
platz liegen. Einem der Raufbolde wurde ein
Auge ausgeschlagen und die Nase abgeschnitten.

Acht-Mhres-Arbeit in drei Nomten
Ausbeutung der bolivianischen Goldschätze

kügenderickt 6er 148 - 1? r e s s e
og. London, 7. November. Zur Ausbeutung

der reichen Goldschätze im bolivianischen Tipu-
ani-Tal werden 500 Tonnen Maschinen be¬
nötigt. Um diese, in kleine Teile zerlegt, auf
Maultieren  von der Hauptstadt La Pa;
über die mehrere tausend Meter hohen Anden
an ihren Bestimmungsort zu schaffen, wären
etwa acht Jahre vergangen, weil jede der be¬
schwerlichen und gefährlichen Reisen mit Maul¬
tieren über zehn Tage in Anspruch genommen
hätte. Zudem hätten einige größere Maschinen¬
teile, die etwa eine Tonne wiegen, gar nicht
auf diese Weise befördert werden können, wen
man einem Maultier nicht über 80 Pfund auf¬
laden kann. Die Gesellschaft hat sich daher zum
Transport durch Flugzeuge  entschlossen,
der innerhalb von drei Monaten die ganze
Arbeit bewältigen soll. Das Flugzeug legt den
Weg über die Anden, wozu ein Maultier zehn
Tage braucht, in 30 Minuten zurück.

Maul- und Klauenseuche in Enslas
8 I 8 e n k e r i c 1>1 6 e r 148 - p r e s s e

eg. London, 7. November. Nach einer Mit¬
teilung des Landwirtschaftsministerium-
die Maul - und Klauenseuche nun auch
England ausgebrochen. In einem §ro8
Viehhof in Stowmarket (Susfolk ) nn 8
bereits die Vernichtung von 400 ^ uck-t '
und 1800 Tauben im Gesamtwert von >' ,
Pfund durchgeführt werden. Das "
stammte ans Cumberland und Wale,.
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sind sofort strenge Sperren über das Gebiet
verhängt worden. Man glaubt, daß die
xxuche vom Kontinent durch Vögel
Übertragen  worden sei.
Weitere Schutzmaßnahmen der Schweiz

x§r Schweizerische Bundesrat
bat mit Wirkung vom 6. November die ein¬
schränkenden Maßnahmen sür die Einfuhr
rvn Klauentieren. Geflügel. Fleisch- und
Äcischwaren sowie landwirtschaftlichen Er¬
eignissen aus Deutschland auf die ganze
Nordgrenze  von Basel bis Kreuzlingen
bei Konstanz ausgedehnt.  Das Ueber-
schreiten der Grenze wird sür sämtliche Per¬
sonen auf die sür die Einreise geöffneten
Zollstraßen beschränkt.

„Nordwind"auf den Azoren
Mrlin, 7. November. Am Samstag um

vg Uhr landeten die Flugkapitäne von Engel
Und Henke sowie Flugzeugfunker Stein und
Pugmaschinist Nösel mit dem Blohm L Boß-
-slugzeug..Nordwind " der Deutschen Lust-
'han'sa im Hafen von Hortha (Azoren). Die
Besatzung wurde um 4 Uhr von Bord des
Mgsicherungsschiffes „Friesenland " von
Muhork abgeschleppt. Sie hatten also die
M Kilometer lange Strecke in genau
IgStunden zurückgelegt.  Mit die¬
sem Flug hat die Lufthansa zwanzigmal
W Nordatlautik auf der großen Uebersee-
strecke zwischen den Azoren und NeuyorL
überwunden, denn im Jahre 1936 wurden
acht und in diesem Jahre zwölf Nordatlan-
AUebergnerungen von ihr ausgsführt.

zitift ErdSeeren- im Asvemßer!
Das Alpenvorland erlebt einen zweiten

Frühling
Ligenbericlit äsr X 8 - ? r e 8 8 s

h. München, 7. November. Das ungewöhn¬
lich warme Föhnwetter der letzten Tage hat
im Alpenvorland und vor allem am Starn¬
berger See eine wahre Revolution in der
Natur hervorgerufen. In den Gärten blühen
jetzt mitten im November Veilchen und
Schlüsselblumen,  und an besonders
sonnigen Winkeln kann man sogar reife
Erdbeeren  pflücken . Ein Paarmal stieg
die Temperatur ans 22 Grad . In München
übten verschiedene Schlittschuhläufe¬
rinnen  auf der Kunsteisbahn im Prin-
regmtenstadion ihren Sport in diesen Tagen
im Badeanzug  aus.

ZV Verletzte— Der schuldige Fahrer verhaftet
Ligevdericlit 6er X8 - ? re88S

ln Würzburg. 7. November. Auf der Land¬
straße zwischen Wildslecken und Oberbach
stürzte  ein mit 30 Arbeitern besetzter
Autobus eine Böschung herab,
wobei er sich zweimal überschlug. Sämtliche
Zg Insassen wurden verletzt, davon sechs
schwer. Der Wagen wurde vollständig zer¬
trümmert. Nach den bisherigen Ermittlun¬
gen wurde der Unfall durch den Leicht¬
sinn  des 23jährigen Fahrers aus Römhill
verursacht, der in Haft  genommen wurde.
Anscheinend gab der Fahrer Gas , um die
gegenüberliegende Steigung ohne Gangum - ,
Haltung nehmen zu können. !
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Die Eröffnungsfeier der Großen Antibolsche¬
wistischen Ausstellung „Bolschewismus ohne
Maste" am Samstaq nachmittag vor dem
Reichstagsgebäudein Berlin.

(Tcher!-Bilderdienst-M.)

Die Schreckenskammer der
Logenbrüder

Am 8. November eröffnete
ReichsministerDr. Goebbels in
München die große Ausstellung
„Der ewige Jude ". Einer der
Hauptanziehungspunkte dürfte
sicherlich die originalgetreu ein¬
gerichtete Freimaurerloge, und
zwar die Vereidigung- oder
Schreckenskammer der Johannes-
Freimaurer, einer deutschen Loge,
bilden. Der neuaufzunehmende
Freimaurer wurde in den Sarg
gelegt und durfte sich erst nach
verschiedenen, geheimnisvoll auf¬
gemachten Zeremonien wieder
erheben.

(Scherl-Vilderdienst-M.)
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In ein paar Tagen werden sie richtige Soldaten sein
Noch sind die neuen Rekruten, die jetzt in die Garnison eingerückt sind, damit beschäftigt, sich
in die neue Welt des Soldatenlebens einzusinden. Hier verpaßt der Unteroffizier gerade die
neuen Stahlhelme. Im ersten Augenblick passen sie vielleicht noch nicht, aber man wird schon
bald den richtigen herausgesunden haben. (Scherl-Bilderdienst-M.)

MrdversuK an der Schwester?
Stödtlen , Kr. Ellwangen, 7. November. Der

28jährige A. R. wurde wegen Mordversuchs
an seiner infolge einer Gehirnhautentzündung
geisteskranken Schwester angezeigt. Nach der
Aussage eines Zeugen soll der Beschuldigte
seine Schwestera u f g e h ä n g t , sie dann aber
noch rechtzeitig los gemacht  haben . Das

§ Mädchen habe nur mit Mühe wieder ins Be-
> wußtsein zurückgerufen werden können. Der
I Beschuldigte bestreitet die Tat . Die Unter--
! suchnng wird fortgesetzt.
t *
> Ein unbesetzter Personenkraftwagen, bei dem

die Bremsen nicht richtig angezogen waren, kam
in Pfullingen  von selbst in Fahrt und rannte
in ein Schaufenster, das vollständig zertrümmert! wurde.

*
Am 1. Dezember wird Bürgermeister Dr.

Steimle in Birkenfeld  nach vierjähriger
Tätigkeit die Stadt verlassen, um einen Posten in
Berlin anzutreten.

i Zwischen Winterbnch und Weiler bei Schorn¬
dorf wurde der 26jährige ledige Motorradfahrer
Brötzler  ans Lindental von einem entgegen¬
kommenden Kraftwagen gestreift und zur Seite
geschleudert, wobei er einen Schädelbruch  er¬
litt, an besten Folgen er nach seiner Ueberfüh-
rnng ins Krankenhaus starb.

Der sechsjährige Sohn der erst kürzlich in
Ulm zngezogenen Familie Huber  fiel beim
Sammeln angeschwemmter Holzstücke in die
Donau  und 'wurde von der Strömung mitgeris¬
sen; die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Oopxrigtitb? Karl Köhler L Co.. Berlin-Zehlendors.

Toni Brennhuber̂ l^
Oopxrigtitb? Karl Köhler L Co.. Berlin-Zehlendors.

" (Rackwruck oerbolea .1

. »Ich habe geglaubt, das gnädige Fräulein hätten selbst ge¬
wünscht."

Da mag Assunta nichts mehr sagen.
»Also, Adolf", winkt ihm Muckermann erlöst zu, „zeig, ob

du das kannst! Lass' die Pfropfen springen! So , da wird gleich
eine Stimmung werden! Haben Sie schon Sekt getrunken, jungerMann?"

»Na . .
»Also . . . da kosten Sie ! Prosit! Ihr Wohl, meine

Gnädige!"
Assunta nippt ein wenig; aber sie ist nicht versöhnt, es bleibt

chr unangenehm, vor allem Toni gegenüber. Früher hätte man
Mwiß nichts dabei gefunden. Aber heute ist man von all diesen
2mgen so weit weg in seiner Einsamkeit!

Toni aber bemerkt nichts von Assuntas Kümmernissen, er
stürzt, das Prosit erwidernd, sein Glas hinunter. Sein Gesicht
strahlt.

»Kruzi Türken!"
Muckermann schenkt sofort nach. »Das können Sie alle Tage

staben, junger Mann, wenn Sie wollen. Aber Sie wollen ja nicht.
Ein anderer würde einen Meter hoch vor Glück und Freude sprin¬
gen, wenn der Muckermann nur ein Wort an ihn richtete. . .

No ja, trinken Sie aus! Sie sehen, es geht über!"
Und Toni stürzt das zweite Glas hinunter, es schmeckt ihm

der prickelnde Sekt.
»So ist's recht! Also . . . da sind Sie ja gar nicht so fad!"

«u. ^Wnta berührt mit den Fingerspitzen warnend seinen Arm.
Aber er lacht nur dazu.

»Waren Sie schon einmal in einem Theater?"
, »Ja , bei den Schlesinger in der Sennerin von der Gindel-

E - Recht schön ham's g'spielt!" sagt der Toni anerkennend.
Muckermann hebt zweifelnd die Schultern. Und dann redet

wieder und schenkt ein . . . schenkt immer wieder ein und redet.
S,'» ^ ben alte Eltern, wie Sie vorhin angedeutet haben.
^-Kannten ihnen einen sorgenlosen Lebensabend schaffen, eine
^ aE Mahnung in der Stadt mieten."

r Toni schüttelt den Kopf. »Der Vatter mag net in die
^aot und j a net."

Muckermanns Fuß klopft hörbar und ungeduldig den Boden.
» as gewöhnt sich alles!" Und dann erzählt er hastig und über¬

stürzt von seinen Gastspielreisen mit den großen Künstlern, wie sie
in Amerika große Triumphe gefeiert und überhaupt in der ganzen
Welt . . . und schenkt dadei immer wieder ein.

Die zweite Flasche ist schon leer.
Toni sitzt ein wenig vorgeneigt, sein dunkles Gesicht ist tiefer

als sonst getönl. In seinen braunen Augen ist ein schimmernder
Glanz.

Assunta sieht es und erhebt sich vom Tisch. Sie will dem
Zechen ein Ende machen. Es ist bereits dreiviertel elf, wie sie
mit einem Blick auf die Uhr seststellt. Sie wird der Kathrin
sagen, daß sie einen starken, schwarzen Kaffee kochen soll.

Sie ist sehr ungehalten über Muckermann. So -etwas macht
man nicht. Ist auch dem Toni nicht viel anzumerken, so steht doch
noch eine Flasche ungeleert da . . .

Sie geht also hinunter in die Küche.
Sowie sie aus dem Zimmer ist, hält Muckermann Toni seine

Hand hin.
„Schlagen Sie ein, junger Freund, und unterschreiben Sie

jetzt den Revers. Können Sie lesen? Nein, nicht? Warten Sie,
ich lese vor.

Sie verpflichten sich also mir auf drei Jahre, verstanden?
Ich besorge Ihre Ausbildung und sorge auch dafür, daß Sie dann
ein Engagement bekommen! Sehen Sie . das ist alles.

Sie brauchen nun nicht gleich heute oder morgen in die
Stadt zu kommen. Machen Sie erst Ihre Heumahd fertig. Sehen
Sie, da steht: gültig vom Juli dieses Jahres an. Also haben Sie
Zeit. Mähen Sie nur Ihr Gras ab oder was Sie sonst noch
wollen. Dann reden wir weiter.

Aber jetzt unterschreiben Sie!" Er drängt ihm die Feder
in die Hand. „Daher, bitte schön! Also . . ."

Da malt der Toni langsam auf der Unterlage einer Zeitung,
die Muckermann ihm hinschiebt, seinen Namen.

„Toni Brennhuber", lacht Muckermann auf.
„Toni, no, das werden wir ein wenig ändern müssen! Prosit,

Antonio! Prosit!"
Und sie stoßen an und trinken aus, schenken ein und trinken

aus.
»Jetzt muß i aber wirklich heim", lacht Toni verlegen, als

Astunta wieder eintritt. „Jetzt is Zeit, damit i Ihnen keine An¬
gelegenheiten mach!

Herrgott, der war süffig! Also . . . i dank schön für die Be¬
wirtung. G'sungen Habi Ihnen heut net viel, aber der Herr da
hat mich net lassen.

Wo is denn mein Hut? Mein Hut mit dem Gamsbart!"
Assunta klopft das Herz. „Der Adolf wird Sie begleiten,

Toni."
Da lacht der hell auf, und in diesem Lachen ist der Glocken¬

klang seiner Stimme so gewaltig, daß es Muckermann nur so
emporschnellt von seinem Stuhl.

„Ah, den Adolf brauchi net. Na, der kann scho da bleiben.
I find allein heim! So bin i nei . . . gell?" Und er reicht
Assunta die Hand hin. „B 'hüt Gott! Und noch a mal: Dank
schön!

B 'hüt Gott, Herr!'
Dann ist der Toni draußen.
„Das hätten Sie nicht dürfen!", sagt Assunta. „Ich bin bös

auf Sie !"
Muckermann hat einen roten Kopf. „Das bin ich schon ge¬

wohnt von Ihnen. Aber seien Sie einmal lieb zu mir,
Assuntachen. Anders war dem Kerl nicht beizukommen. Lernen
Sie mich die Leute behandeln!"

Da geht Assunta schweigend aus dem Salon.

Das ungewöhnliche Erlebnis ist vor der großen Arbeit, die
Toni am nächsten Tag wieder ganz erfüllt, langsam verlöscht, in
eine Dämmerung seines Bewußtseins zurückgesunken. Schon mi
der frühen Morgensonne, die hinter dem Haus aufsteigt, ist er
aufgestanden und mäht nun den Hang hinunter, bis zur Straße
und bis hinüber zum Wald. Unter dem Schwung seiner blitzen¬
den Sense fallen die taubeschwerten Halme in ein buntes Blumen¬
bett.

Er hat niemand, der ihm Hilst. Und so muß er seine Kraft
verdoppeln, er nimmt sich nicht einmal Zeit, sein buntes Taschen¬
tuch aus der ledernen Hose zu ziehen, um die perlenden Tropfen
von der Stirn zu wischen, die nun einfach in die weißen Stern¬
blumen fallen.

Neben ihm auf den Astfahnen der Fichten, die die Wiese
säumen, singt und schwingt ein Vogel. Unwillkürlich horcht er auf.

Tui . . . tui . . . tui, jauchzt es in den Morgen, dann folgt
ein Triller, so mühelos, wie wenn die Spirale einer Feder, von
leisem Druck befreit, in die Höhe schnellt.

Um seinen schönen Mund kommt ein glückliches Lächeln.
Singen!

Aber es vergeht so schnell wieder, wie es gekommen ist, und
in die Stirn kerbt sich eine Falte.

Man hat ihm das verleidet. Es ärgert ihn, daß er in der
seligen Klarheit dieses Arbeitstages an den Sonntag denken muß.
Dunkel erinnert er sich, daß er mehr getrunken hat, als gut war,
und daß er seinen Namen auf ein Blatt geschrieben hat, von dem
er gar nicht weiß, was darauf gestanden.

Unwillig wischt er die Gedanken wieder fort. Es ist ja
gleich, sie sollen ihn gern haben!

Und während er wieder die Sense schwingt, denkt er an
Assunta. Ob sie ihn wieder erwartet hat?

Aber auch der Gedanke verfliegt so schnell, wie er gekommen
ist, die Arbeit gibt wenig Raum sür Dinge, die ihr fern sind.

(SoUIttzung jvlgl.)
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«s Stadt und Land
Nagold , den 9. November 1937

In stetem Kleist und Schwein fallen die
Wünsche wie unnütz gewordene Blätter von
selbst ab. Much.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der

Volksschule in Herrenberg,  Dienstwohnung,
ein Schulleiter sRektor ) ist zu bestellen, haben
sich bis 27. November bei der Ministerialabtei-
lung für die Volksschulen zu melden.

s. November
Lrauertag der NSDAP.

Ernste Mollakkorde füllen den November.
Allerheiligen und Allerseelen rufen die katho¬
lische Christenheit an Gräber . Butztag und To¬
tenfest sind Tage innerer Einkehr der evang.
Kirche, aber fern der Konfessionen steht am 9.
November ein ganzes Volk an den Ehrenmalen
gefallener Kämpfer . Trauertag der Deutschen,
das ist der 9. November geworden , seit die
Freiheitsbewegung , für die sie ihr Leben opfer¬
ten , deutsches Schicksal formt . Mag auch zu¬
nächst heiße Dankbarkeit der lebenden Kämpfer
den toten Kameraden Ehrentempel gebaut,
Opferschalen gefüllt haben , mit der Kraft , mit
der ihre Lehre alle Deutschen in ihren Bann
zwang, wurden die Toten des November die
Toten des ganzen Volkes. Blätter fallen.
Herbstsonne glüht in den letzten Farben . Graue
Tage kommen. Nebel fallen . Stürme wehen,
Regen weint über sterbendem Land . Novem¬
bertrauer an Gräbern . Wende den Blick! Junge
grüne Spitzen drängen aus dem Saatfeld zum
Licht. Tod ? Nein , Leben ! Lenz ! drängender
Wille zum Werden , Wachsen! Das ist 9. No¬
vember : Trauer um Kämpfer , die gefallen sind,
aber sieghafte Freude auch, datz sie den Kampf
gewannen!

Kameradfchaftsabevd
des Saviliitszuges Nagold

Am Sonntag abend beging der Sanitäts¬
zug Nagold mit der Samariterinnen-
gruppe  im wirkungsvoll geschmücktenTrau¬
bensaal seinen diesjährigen Kamerad¬
schaftsabend.

Zugführer EYnitz  begrützte die Erschienenen,
besonders Landrat Dr . La uff er als Bezirks¬
vorsitzenden des Deutschen Roten Kreuzes , Bür¬
germeister Maier  und Zugarzt Dr . Beck,
sowie die Kameraden der Sanitätszüge Herren¬
berg und Altensteiq mit Samariterinnen , ferner
die geladenen Gäste aus Nagold selbst und gab
seiner Freude über den zahlreichen Besuch Aus¬
druck, Der Traubensaal wir bis in die letzte
Ecke gefüllt . Nach dem sehr kurzweiligen Stück
„Ein Dutzend Eier " , welches von allen Be¬
teiligten sehr flott gespielt wurde , wobei be¬
sonders Hermine Walz  als Wirtin , Emma
Günther  als Magd und Frau Steeb  als
Stadtsräulein wirkungsvoll in (Erjcheinunga
traten und welches ob seiner Urwüchsigkeit oft
wahre Lachsalven hervorrief , dankte Bezirks¬
kolonnenführer Kehrer  von Nürtingen dem
Sanitätszug Nagold für seine Einladung und
sprach einige verbindende Worte über die Ka¬
meradschaftlichkeit der Sanitätsmänner und Sa¬
mariterinnen im Dienst, wie auch im privaten
Leben. — Die beiden „verlassenen Italiener"
wirkten äutzerlich und gesanglich sehr gut und
gaben im Verhältnis zu der vorher gespielten
dörflichen Komödie dem Ganzen nunmehr eine
ernstere Note.

Das Kurzspiel „S 'Lattenstück" wirkte wieder
sehr erheiternd , besonders „Dr . Eisebart " gab
sich in Wort und Gebärde sehr drastisch. Un¬
eingeweihte konnten allerdings einen Zusam¬
menhang mit dieser Gestalt nicht herausfinden,
das war nur denen möglich, die bei Zugführer
Ehnis geschult und gedrillt werden . Sehr nett
und gut eingeübt waren die beiden Volkstänze
in Bauerntracht . Damit war der erste Teil
des Programm abgewickelt und nach einem in
Versform vorgebrachten Hoch auf den Führer
des Sanitätszuges Nagold , seine Energie und
seine Aufopferung im Dienste des Deutschen
Roten Kreuzes ging man zum zweiten Teil
des Programms über — zum Tanz.

Der Obstertrag ist sehr gut ausgefallen . Sehr
reichlich war auch die Kartoffelernte , auch die
übrigen Erzeugnisse sind zur Zufriedenheit aus¬
gefallen.

Maßnahmen gegen notorischen Trinker
Horb. Gegen den Vg. Paul Bronn er,  Tap-

löhner (wohnhaft Kloster ) geb. 26 . 10. 76, ha»

«--»in».-'"iWz srLZ-
scNoosnct . ^

der Kieisleiter das Alkoholoerbot ausgesprochen.
Die Wirte des Kreises Horb werden darauf
aufmerksam gemacht, daß jeder, der dem auf die

wegen seiner notorischen Trunksucht und seines
asozialen Verhaltens gegenüber seiner Familie
Trinkerliste der Kreisleitung gesetzten Volks¬
schädling noch Alkohol verabreicht, sich strafbar
macht.

Bad Liebenzell erhielt Anerkennungs¬
urkunde der Reichsjugeudführung

Die der Reichsjugendführung über die Lösung
der HJ.-Heimfrage in Bad Liebenzell zugelei-
teten Pläne und Berichte sind vom Arbeits¬
ausschuß der RIF . für gut befunden worden.
Bad Liebenzell wurde von der Reichsjugend¬
führung dafür eine Anerkennungsurkunde und
das Recht zur Führung der Heimbezeichnung
„Heim der Hitlerjugend- verliehen. Bad Lieben¬
zell ist die zweite Gemeinde im Großkreis Calw,
die für vorbildliche Lösung der Hitlerjugend-
Heimfrage sich eine Anerkennungsurkunde der
Reichsjugendführung verdiente. Auch die Ge¬
bietsführung Württemberg-Hohenzoll. der HI.
hat ihren Dank für das der Hitlerjugend gezeigte
Entgegenkommen ausgesprochen und der Ge¬
meinde anerkannt, daß sie damit einen wertvollen
Beitrag für die Jugenderziehung im neuen Reich
geleistet habe.

Vom Ragolder Rathaus
Beratung des Bürgermeisters mit den Beigeordneten und Ratsherren am 2. Nov. 1837

Der Hebesatz für die Gewerbesteuer wurde von 368 aus 288 Prozent herabgesetzt
Anwesend : Außer dem Bürgermeister der Bei¬

geordnete Reichert und 6 Ratsherren,
abwesend : Beigeordneter Kaupp und
Ratsherr Hezer.

In öffentlicher Sitzung wurde zunächst von
den städt. Beamten bszw. Veamtenanwärtern
Friedrich Wagner,  städt . Revierförster und
Carl Hermann,  Verw .-Prakt . nach entspre¬
chenden auf die Bedeutung und den Inhalt des
Eides hinweisenden Ausführungen des Bür¬
germeisters der Treueid auf den Führer nach
dem deutschen Beamtengesetz abgelegt.
Einführung der ländlichen Berufsschule in

Nagold
Wie bereits aus den Verhandlungen des

Herrn Landrats in der Kreisabteilung Nagold
des Deutschen Gemcindetags bekannt geworden
ist. wird im laufenden Winterhalbjahr die länd¬
liche Berufsschule für die aus der Schule ent¬
lassenen Angehörigen des bäuerlichen Berufs¬

anfall von 14 000 Mk.. die in der Hauptsache
zur Deckung der zu erwartenden höheren Amts¬
schadensumlage, der höheren Ausgleichzuschüsse
an die Arbeiterwohngemeinden , und zum Für¬
sorgelastenausgleich mit dem Staat infolge des
Wegfalls der Gewerbesteuer verwendet werden
sollen. Eine Erhöhung des Eesamtsteueranfalls
ergibt sich dadurch nicht, dagegen wird es bei
einer Reihe von Steuerpflichtigen ohne zum
Teil wesentlich erhöhte Gewerbesteuerbeträge
nicht abgehen , weil ein großer Teil der bis¬
herigen Gewerbesteuerpflichtigen mit einem Jah¬
reseinkommen unter 1300 Mk. künftig steuer¬
frei sind, das ist in Nagold beinahe die Hälfte
aller Eewerbesteuerpflichtigen , und weil ande¬
rerseits die Veranlagung der übrigen Eewerbe¬
steuerpflichtigen nach anderen Matzstäben er¬
folgt , insbesondere auch unter Berücksichtigung
des Betriebsvermögens , was bisher nicht ge¬
schehen ist. Die Verschiebungen innerhalb des
noch verbleibenden Kreises der Gewerbesteuer¬

standes M Krchs M -̂ d mst VinE um ' P.M 'M -n stnd deshalb in manchen Fällen nicht

Eigenheim -Besichtigung I
Haiterbach . Der Einladung zur Besichtigung !

von zwei Einfamilienhäusern , deren Vau durch j
die Leonberger Bausparkasse  finan - i
ziert wurde , hatten zahlreiche Interessenten Fol - '
ge geleistet. Die Häuser , sehr schön gelegen, die- >
ten mit ihren verhältnismäßig großen und zweck- j
mäßig aufgeteilten Zimmern Raum für eine ^
vielköpfige Familie . Der Verirrter , W. Her - !
mann  aus Altensteiq gab bereitwilligste Aus - i
kunft über die vorteilhafte Finanzierungsmög - !
lichkeit eines Eigenheimes und betonte immer
wieder , daß derjenige , der einmal zu bauen
beabsichtigt, gut daran tut , beizeiten zu sparen.

Reiche Ernte
Giindringen . Bei der diesjährigen Naturalien¬

sammlung wurden 61 Zentner Kartoffeln und
6.50 Ztr . Weizen für das WHW . abgegeben.
- Die Feldarbeiten zur Herbstsaat sind be¬
endet . An Saatfrucht wurden 243 Ztr . mit
Trockenbeize bshandeltz, auch sind die letzten
Erzeugnisse in Feld und Garten eingeheimst.

ständigen Lehrer , der seinen Sitz in Nagold hat.
eingeführt . Sammelklassen werden in Nagold,
Altensteig -Stadt Egenhausen , Simmersfeld , Sulz
und Unterschwandorf errichtet . Die Verwal¬
tungsgeschäfte des Verbandes führt die Stadt
Nagold , die auch die Ausgaven vorschußweise
leistet. Die Kosten der Schule , vor allem des
persönlichen Aufwandes , werden durch Umlage
auf die beteiligten Gemeinden gedeckt und zwar
^zur einen Hälfte nach der Einwohnerzahl und
zur anderen Hälfte nach der Schiilerzahl.
Erundstückserwerbungen und -Veräußerungen:

Zur Arrondierung des Stadtwaldes sind eini¬
ge angrenzende Grundstücksparzellen erworben
worden . Andererseits wurden an drei Bau¬
lustige zur sofortigen Ueberbauung aus den
üädt . Siedlungsgebieten unter den üblichen Be¬
dingungen Bauplätze abgegeben.
Ruhestörungen durch den Kraftwagenverkehr:

Die Klagen über Ruhestörungen bei Tag und
besonders bei Nacht durch Lastkraftwagen und
Motorräder aus den Kreisen der Einwohner¬
schaft werden immer größer . Auch von den Ee-
meinderäten wurde wiederholt auf diesen Miß¬
stand hingewiesen . Die Gemeindevollzugspoli¬
zei und die Gendarmerie sollen dringend aus¬
gefordert werden , noch schärfer als bisher nach
den Ruhestörern zu sehen und sie zur Anzeige
zu bringen . Vor allem solle auch den Ursachen
des übermäßigen Geräusches beim Anfahren durch
die Lastkraftwagen nachgegangen werden , ins¬
besondere ob die Auspuffvorrichtungen in Ord¬
nung sind. Es ist ferner nötig , für die durch¬
fahrenden Kraftwagen in oder an der Stadt
nach weiteren Parkplätzen zu sehen. Endlich
wird den hiesigen Lastkraftwagenbesitzern , die

! keine Garage haben , die Auflage erteilt , binnen
! angemessener Frist für eigene Unterkunftsmög-
l lichkeiten zu sorgen, widrigenfalls sie alle wei-
, teren Folgen selbst zu tragen haben.

unerheblich.

Verschiedenes
An die Ausländsdeutschen von Nagold soll

wieder auf Weihnachten ein Heimatgruß in
Form des Schwäbischen Heimatkalenders von
Lämmle mit entsprechender Widmung geschickt
werden . — Die neue Reichszeitschrift „Die Feuer¬
löschpolizei", die halbmonatlich erscheint, wird
auf höhere Weisung für unsere Feuerwehr be¬
stellt, .daneben wird die württ . Feuerwehrzei-
tunq beibehalten . - Die Maul - und Klauen¬
seuche greift immer mehr , besonders in Baden,
um sich. Die hiesigen Schafhalter dürfen des¬
halb ihre Winterweiden in Baden Heuer nicht

j beziehen. Zum Durchhalten der Schafherden ist
! es dringend nötig , daß die Winterweiden , wo
> irgendwie angängig , Heuer ausnahmsweise den
! Schafhaltern zur Verfügung gestellt werden . Für

die gesamte Winterschafweide vom 1. Januar
bis 31. März 1938 kommt ein Pachtgeld von

! 800 RMk . in Frage.
i Der Forstmeister berichtete eingehend über

den Stand des derzeitigen Papierholzeinschlags
und über die Hauptnutzung samt dem öOprozen-
tigen Mehreinschlaq 1938. Die Reinerträge aus
dem Mehreinschlaq sind von 1n38 ab nach einer
Anweisung des Württ . Innenministers der

neuen Waldrücklage und nicht mehr dem Eeld-
arundstock zuzuführen.

Im übrigen beschäftigten sich die Gemeinde¬
räte mit inneren Angelegenheiten der Verwal¬
tung und mit Grundstücksschätzungen.

Erste Nachtragshaushaltssatzung 1837
Nach Abschluß der Einkommensteuerveranla¬

gung und Feststellung der Steuermeßzahlen für
die neue Gewerbesteuer durch das Finanzamt
Altensteig muß der bei der Haushaltsplan -Be¬
ratung im Sommer ds. Is . festgestellte vorläu¬
fige Hebesatz von 360 Prozent endgültig fest¬
gestellt worden . Es ergab sich nun die erfreuliche
Tatsache, daß infolge der Besserung  des
Eeschäftslebens das gewerbliche Einkommen ge¬
genüber den letzten Jahren sich gebessert hat.
Nach dem neuen Eewerbesteuergesetz darf die
Gewerbesteuer bekanntlich nicht höher sein, als
sie im letzten Jahr unter Hinzurechnung des
Besserungszuschlags betragen hat . Für die Steuer¬
pflichtigen ergibt sich die erfreuliche Tatsache,
daß zur Aufbringung des Eewerbesteuersolls
nicht 360 Prozent wie ursprünglich angenommen
wurde , sondern nur ein Hebesatz von 290 Prozent
erforderlich ist. Durch den ermittelten höheren
Besserungszuschlag ergibt sich auch gegenüber
dem ursprünglichen Eewerbesteuersoll ein Mehr-

Letzte Nachrichte«
Krosta-Rede verschoben

Finanzsragen wichtiger als Außenpolitik
Ulgenbericlit cker dl 8 - Presse

hin . Prag , 9. November . Da die tchsecho.
slowakische Regierung am Dienstag unter
allen Umständen das Finanzgesetz und den
Staatsvoranschlag  im Parlament
einbringeN will , wozu der Finanzminister
vor den Abgeordneten eine längere Rede Hai-
ten wird , wurden die außenpolitischen Er¬
klärungen Dr . Kroftas auf Donnerstag
verschoben.

Frankreich bat nichts zu befürchten
Paris , 8. November . General Oueipo de

Llano  hat im Verlauf seiner täglichen
Rundfunkansprache am Sonntagabend im
Sender Sevilla erklärt , daß Frankreich für
seine Verbindungswege  mit Algerien
und Marokko nichts zu befürchten habe . Diese
Verbindungswege würden nicht in Gefahr
geraten , sofern nicht Frankreich selbst Mal-

Schwarzes Brett

L
HI ., BdM ., DIB . und IM.

Standort Nagold
Heute abend tritt HI ., BdM. und die'„Hö¬

rerschaft vom DJB . und IM . um 19.45M
zum Besuch der Feierstunde vor dem Haus der
NSDAP , an. Standortführer

BdM . Standort Nagold
Zur Totengedenkfeier treten wir pünktlich

um 19.45 am Haus der NSDAP , in tadel¬
loser Uniform an (braune Schuhe, braune lange
Strümpfe). Im Anschluß an die Feierstunde
findet für Schaft3 und 4, sowie für sämtliche
Führerinnen und Referentinnen eine kurze Be¬
sprechung statt. Standortführerin.

BdM . Gruppe 21/401
Ich erinnere nochmals an die fälligen Bei-

tragsabrechnungen. Letzter Termin: Mittwoch,
zwischen 18—18 45 im Dienstzimmer.

Gruppenführerin.

lorca angreife . Weiter hat der General mit¬
geteilt . daß es nicht zutreffe , daß Mallorca
und Ibiza in den Händen der Italiener
seien, wie man es glauben machen wolle,
um die öffentliche Meinung irrezuführen.

Die Blockierung der rotspan i.
schen Levante - Küste  nimmt jetzt feste
Formen an . Die nationalspanische Admira-
lität macht das Ausland in einer Erklärung
darauf aufmerksam , daß vom 10. November
an längs der rotspanischen Küste zwischen
dem Kap de Tortosa und dem Kap de la
Nao Minen gelegt seien , wodurch das Be¬
fahren der spanischen Gewässer in dem ge-
nannten Küstengebiet mit großer Gefahr für
Schiffe und Besatzung verbunden sei. Tie
-»rationalen Behörden warnen  daher die
Schiffahrt aller Länder vor dem Anlaujen
rotspanischer Häsen.

Ernste Erkrankung Sltnkas
kl i 8 e n b e r i c l» t cker 118 - piesse

Km. Prag , 9. November . In dem schon
seit einiger Zeit bedenklichen Gesundheitszu¬
stand des Führers der slowakischen Volks-
Partei und Vorkämpfers der slowakischen
Autonomie , Hlinka,  ist eine sehr ernste
Wendung eingetreten . Hlinka brach während
des Gottesdienstes ohnmächtig zusammen
und mußte aus der Kirche getragen werden.
In der Slowakei ist man daher äußerst be¬
sorgt , denn eine Genesung ist bei dem immer¬
hin 74 Jahre alten Herrn nicht gerade aus¬
sichtsreich. Sein Ableben würde für die slo¬
wakische Autonomiebewegung einen schweren
Verlust bedeuten.

Kameradschaft auch in der NerwaltW
Post - und Telegraphenwisseuschaftliche Woche

München , 8. November . In den Tagen vom
8. bis 13. November findet in der Hauptstadt
der Bewegung die 21 . Post - und Tele-
graphenwissenschaftliche Woche
statt , die gemeinsam vom Reichspostministerium
und von der Verwaltungsakademie München
durchgeführt wird.

Reichspostminister Dr .-Jng . Ohnesorge
eiöffnete die Tagung im Kongreßsaal des
Deutschen Museums mit einer Ansprache, in
der er die geistige und seelische Grundlage der
deutschen Lebenswende umriß . Der Führer
allein trägt die Last des Kampfes um die
innere Lebenswende ; e r entlarvte den Ver¬
körperen des Mammons , den Juden . Das
neue Ideal des Persönlichkeitswer-
t e s konnte nicht haltmachten vor den Staats¬
verwaltungen und ihrem Apparat . Dem Per-
sönlichkeitswert im Leben des einzelnen ent¬
spricht bei der Staatsverwaltung der Käme-
radschaftscharakter des ga n zen
Personalkörpers.  Als Etappen auf die¬
sem Wege stehen bei uns vier Begriffe : Lr-
holungswerk , Schulungsheim Zeesen, wissen¬
schaftliche Wochen, stärkste Förderung der be¬
sonderen Talente ; als Kräfte , die wir beson¬
ders eingesetzt haben : Altes Kämpferürin,
Adolf Hitlers Schüler , Postsport und Postschutz.

Henri Barmat nicht mehr in Wien
Die Familie im Stich gelassen und geflohen

kllgenbericbt cker 51 8 - ? e e s s-
Kl-- Brüssel , 9. November . Wie die ve-

gischen Justizbehörden erfahren haben. >
der steckbrieflich gesuchte Großbetruger Henn
Barmat bereits vor " T " g
aus Wien,  seinem letzten Wohnsitz. 6
flohen.  Seine Frau und seine Kinder U«
k>«-r gewissenlose jüdische Schieber in es ^
reich zurückgelafien . Sem letziger Auf h
>Ü nocki nickst ermittelt.

/

Helle Wohnräume und eine Helle Küche machen das Teben der Hausfrau angenehmer, sie zufriedener und die Arbeit leichter. Jeder kann
sich heule mehr Tichl leisten, denn die Osram-M -Tampen geben billiges Dicht. Darum sollten die veralieien, verbrauchten und geschwärzten

Lampen erneuert werden durch die lichtreichen
Erhältlich
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Württemberg
Sie SA begluckwünN

Minitttrprösident MergeMaler
Stuttgart, 8. November. Am Montag be¬

ging Ministerpräsident SA .-GruPPenführer
Urrgenthaler  seinen 53 . Geburtstag.

diesem Anlaß brachte der Musikzug der
r-ll.-Standarte 119 dem Gruppenführer am
vormittag vor seiner Wohnung in Korntal
als musikalische Morgengabe ein Ständchen
dar. Ein Ehrensturm des Wachsturmbanns
der ZA .-Wachstandarte „ Feldherrnhalle " war
ohensalls ausmarschiert . Im Namen der
^ .-Gruppe Südwest überbrachte Brigade-
Mrer Plesch  die Glückwünsche der Gruppe,
während Standartenführer HimPel  die der
Standarte 119 zum Ausdruck brachte.

Stuttgart , 8 . November . (Weihnachts¬
aus st ellung des Handwerks .) Im
Rahmen der Weihnachtspropaganda des
Handwerks 1937 wird im Staatlichen Aus¬
stellungsgebäude in Stuttgart , Kanzlei¬
straße 28 , in der Zeit vom 20 . November
W7 bis 2. Januar 1938 eine Weihnachts¬
ausstellung durchgeführt . In dieser Schau
sollen handwerkliche Erzeugnisse aus ganz
Württemberg  gezeigt werden , die sich
als Geschenke eignen.

SlM Aussteuer zusammengestohlei,
Ravensburg , 8. November . Ein in einem

Ravensburger Geschäft tätiges 25 Jahre
altes Mädchen aus Weingarten hatte ' ver¬
standen. im Laufe der Jahre sich sü -und
2M RM . Textilwaren anzueignen u . . o sich
so eine recht stabile Grundlage für ihre Aus¬
steuer zu schassen . Einen Teil der gestohle¬
nen Sachen verkaufte die Diebin und machte
sich von dem Erlös einige vergnügte Tage.
Nunmehr hat sich die Polizei des Falles an¬
genommen.

Schorndorf , 8. November . (Bund für
Heimatschutz tagte .) Ter Bund sür
Heimatschutz hielt über den Sonntag in -
Schorndorf seine Herbsttagung ab . ' Die !
Tagungsteilnehmer besichtigten zunächst un - I
ter sachkundiger Führung die „Stadt der >
Fachwerkhäuser " , wie Schorndorf wegen
seiner vielen schönen Fachwerkbauten ge¬
nannt wird . Aus einem Heimatabend in der
Knnkelinshalle sprachen dann der Bundes¬
leiter Graf Kvnrad von Degenfeld  und
der Geologe TV . Pseiffe  r -Stuttgart , der
zahlreiche Lichtbilder aus dem Arbeitsgebiet
-es Bundes zeigte.

Zwei Betrunkene um Steuer
Schwäbisch Gmünd , 8. November . Der

30jährige Emil Moosherr  steuerte am
Samstagabend in betrunkenem Zustande ein
Personenauto . Er streifte nacheinander einen
entgegenkommenden Fernlastzug und einen
Metzgerhandwagen . Der bei dem Wagen
stehende Metzgergeselle wurde zur Seite ge¬
schleudert . blieb aber unverletzt . Moosherr
fuhr unbekümmert mit ausgeschalteten Lich¬
tern weiter , bis ihn ein Polizeibeamer an¬
hielt . Er wurde sofort in Haft genommen . —
In Ulm suhr ein Personenauto gegen eine
Gartenmauer und überschlug sich. Der Fah-
rer blieb unverletzt , wurde aber wegen Be-
trunkenheit festgenommen.

Fahrerflucht nach tödlichem Wall
Oehringen , 8. November . Am Sonntag¬

abend wurde auf der Straße Oehringen—
Bitzfeld der 17jährige Willi Hinderer  aus
Oehringen von einem in Richtung Heilbronn
fahrenden und ihn überholenden Kraftwagen
angefahren und zu Boden geschleudert . Er
erlitt so schwere Verletzungen , daß er bald
nach der Einlieferung ins Krankenhaus
starb . Der Fahrer des Kraftwagens , der den
Unfall bemerkt haben muß , fuhr in schnellem
Tempo weiter . Die Polizei fahndet nach dem
verbrecherischen Autolenker,

Die Solvtänzerin der Berliner Staatsoper,
Erika Lindner,  tanzte anläßlich eines KdF>
Abends in Schorndorf.  Reicher Beifall
dankte der Künstlerin für ihre vielseitigen und
ausdrucksvollen Tanzschöpfungen , erfüllt aus der
Heiterkeit eines kindlichen Herzens , gepaart mit
natürlicher Anmut und Grazie.

*
Ab l . November ist der seinerzeit zur Be¬

treuung der beiden Kreise Hechingen und Sig-
maringcn nach Hechingen verlegte Sitz der Kreis-
waltung der Deutschen Arbeitsfront wieder nach
Sigmaringen  verlegt worden.

In Gegenwart einer größeren Anzahl geladener
Gäste wurde in Mengen  eine Landwirt¬
schaftliche Berufsschule  eingeweiht.

*
Der Bürgermeister in Friedrichshafen

hat den beim Oberamt Waldsee beschäftigten Ober¬
sekretär Karl Baumann  zum Stadtpsleger der
Stadt Friedrichshafen bestellt.

*
Ein Kraftwagen hatte nachts in Ravens¬

burg  angehalten , um weitere Personen auf¬
zunehmen . In diesem Augenblick kam ein Auto
von Weingarten her und riß die offenstehende
Tür des stehenden Kraftwagens mit , wobei zwei
bei dem Wagen stehende Personen schwer ver¬
letzt wurden.

Staatssekretär Waldmann  besichtigte am
Samstag mit dem Gauamtsleiter der NSKOB ..
SA .-Oberführer Greß,  die Kriegsopfersiedlung
in Sinke l fingen und in Tübingen.

*
In Hechingen  sprang auf der freien Strecke

innerhalb des Dorfes Killer  die 41jährige Ehe¬
frau Viktoria Lorch vor die Lokomotive des
nach Hechingen fahrenden Personenzuges . Die
Lebensmüde wurde überfahren und sofort getötet.

*
In Vaihingen  a . d. F . stieg nachts ein

Dieb durch das Fenster eines Geschäftshauses und
nahm die Ladenkasse mit , in der sich glücklicher-
weise nur 15 RM . befanden . Die leere Kassette
wurde im Park ausgefunden.

*
In Heilbronn  wurde ein Streckenwärter

der Straßenbahn beim Reinigen der Schienen
von einem Personenauto angefahren und auf die
Fahrbahn geschleudert , wobei er einen Schädel-
bruch erlitt.

*
Zum erstenmal versammelte sich die Sippe der

Böhringer  unter Leitung des Familien -Ober-
hauptes , Kommerzienrat Dr . Ing . Georg Böh¬
ringer,  zu einem Familientag in Göppin¬
gen.  Jedem Teilnehmer wurde die Stammtafel
Böhringer mit 15 Generationen und eine sami-
liengeschichtliche Schrift überreicht.

Handel und Berkehr
Anbau von Speise-und Frübkartosseln

Auf Grund einer Anordnung der Hauptvereini-
gung der deutschen Kartoffelwirtschaft vom
1. November 1937 bedarf , wer den Anbau von
Speise -Frühkartoffeln zu Erwerbszwecken neu aus¬
nehmen oder die von ihm in den Jahren 1936
oder 1937 mit Speifekartosfeln bestellte Anbau¬
fläche zu Erwerbszweckett erweitern will , der
Genehmigung des zuständigen Kar¬
toffelwirtschaftsverbandes.  Als Speise¬
frühkartoffeln gelten alle vorgekeimten und nicht
vorgekeimten Kartoffelsorten , deren Reife und
Ernte in die Monate Juni und Juli fallen . Die
Kartoffelwirtschaftsverbände können mit Geneh¬
migung der Hauptvereinigung besondere Maß¬
nahmen zur Durchführung dieser Anordnung tref¬
fen , insbesondere Einschränkungen der Anbau¬
fläche gegenüber 1936 oder 1937 verfügen.

Schweinepreise . He >lbronn : Milchschweine
16—95, Läufer 43—18 RM . — Oehringen:
Milchschwcine 13—21 RM . — Ravensburg:  ,
Milchschweine 15—20 RM . — Saulgau:
Milchschweine 17.50—24 RM . — Tuttlingen:  .
Milchschweine 14—25 RM . — Ulm:  Milch-
schweiue 18—26 NM . §

Gmünder Edelmetallprcise vom 8. November . :
Feinsilber Grundpreis 41,10 , Feingold Verkaufs - :
preis 2840 RM je Kilogramm

Gestorbene : Wilhelmine Opferkuch, geb. Wit - ^
tich (Lammwirtm ) 67 I ., Bad Teinach . i

Sport-Rachrichten
Beachtliche Erfolge

der Nagolder Gerötetnrner
Am Sonntag fand in Freudenstadt ein Ge¬

räterundenwettkampf  statt , an dem sich
auch eine Mannschaft des VfL . Nagold be¬
teiligte . Mit der schönen Zahl von 361 erreich¬
ten Punkten entpuppte sich die Nagolder Mann¬
schaft, die aus den Turnern Walter Kappler,
Otto Mast , Gerhard Wurst und Hermann
Stottele  bestand , als eine gefährliche Kon¬
kurrenz der Freudenstädter , die es auf 363 siz
Punkte brachten und mit dem knappen Vor¬
sprung von nur 2 siz Punkten vor Nagold
Sieger wurden . In der Einzelwertung stellte
auch Freudenstadt den Sieger , während sich hier
Nagold mit Walter Kappler ebenfalls an zwei¬
ter Stelle placieren konnte . In der Begleitung
der Mannschaft befanden sich der Oberturnwarl
Strauß sowie der Vereinsführer Kübele.

Nächsten Sonntag werden sich einige Turner
bei den Kreisgerätemei st erschuften
in Höfen a . d. Enz beteiligen . Hoffentlich mit
dem gleichen Erfolg wie in Freudenstadt!

Schmeling-Rrusel im März!
Mit welcher Sorgfalt der deutsche Meister aller

Klaffen , Max Schmeling , sich auf seinen Welt¬
meisterschaftskampf mit Joe Louis vorbereiten
wird , geht am besten daraus hervor , daß er nach
seinen Begegnungen mit dem Amerikaner Harry
Thoma 's am 13. Dezember in Neuyork und Ben
F o o r d - England am 30. Januar in Hamburg
noch einen dritten Kampf macht , der an einem
Sonntag in der zweiten März -Hälfte oder am
3. April in der Berliner Deutschlandhalle statt,
findet . Schmelings Gegner ist der Bochumer
Schwergewichtler Walter Neu sei,  den er
zwar im August 1934 in Hamburg vor fast 100 000
Zuschauern in der Pause zur achten Runde zur
Aufgabe zwang , der aber seit dieser Zeit nach
einer Neuauflage des Kampfes verlangt . Auf be¬
sonderen Wunsch des Westfaleen geht die zweite
Begegnung zwischen Schmeling und Neufel über
15 Runden.

Vorhersage für Mittwoch : Vielfach noch
Nebel oder Hochnebel , im Norden unseres-
Gcbietes stark bewölkt mit zeitweise » leichten
Niederschlägen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Gütz,  Nagold.
DA. X. 37: 2692

Zn » Zeit ist Preisliste Nr . » »ülti,.

Dir heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Amtliche Bekanntmachung
Entwässerung auf den Markungen

Schönbronn und Oberhaugstett
Der Bürgermeister der Gemeinde Schönbronn bat mit Zu¬

stimmung der Gememdcräle die Ecricklung einer Wassergenos-
enschaft zu einer Entwässerung in den Gewänden „ Ritzler - und
Mhdachwiesen " der Markung Schönbronn , sowie „Seeäcker"
ser Markung Oberhaugstett beantragt . Der vom Kuiturbauamt
Remlingen entworfene Plan ist vom Technischen Landesamt
m Ladwigsburg zur Abstimmung zugelaffen worden , nachdem
fas Unternehmen auf Grund einer vorläufigen Prüfung als
an die Bodenkultur nützlich und der Plan im ganzen als zweck¬
mäßig und ausführbar erkannt worden ist.

Nach Art. 88 des WG. wird
Tagfahrt zur Abstimmung über den Antrag,
zur Beratung der Satzung und Wahl des
Genoffenschaftsoorstaades auf Donnerstag
den 9. Dezember 19S7, vorm . 9.30 Uhr , auf

das Rathaus in Schönbronu
inberaumt.

Zur Vereinfachung und Verbilligung des Verfahrens werden
ine Beratung der Satzung und die Wahl des Genoffenschafts¬
oorstandes mit der Abstimmungshandlung verbunden.

Zu dieser Tagfahrl werden die beteiligten Grundeigentümer
oder ihre Vertreter eingeladen . Wer bei der Tagfahrt weder
mbst erscheint noch sich durch einen Bevollmächtigten vertreten
M , gilt als zustimmend zu dem Unternehmen und ist von der
Teilnahme an der Wahl des Vorstandes ausgeschlossen . Ein
Einspruch oder eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand
Kgm diese gesetzliche Folge des Ausbleibens findet nicht statt.

Etwaige Ansprüche auf Freilassung von der Teilnahme an
dem Unternehmen oder auf Teilnahme daran , die aus Art . 84
oder 85 Abs . I des Waffergesetzes abgeleitet werden , sind in¬
nerhalb der Ausschlußfrist von 2 Wochen — vom Erscheinen
dieses Blattes an gerechnet — veim Bürgermeister oder bei mirnnzubringen.

Der Plan des Unternehmens samt den dazu gehörenden
Unterlagen ist von heute an bis zur Tagfahrl zu jedermanns
Einsicht auf dem Rathaus in Schönbronn aufgelegt.

Nagold, den 8. November 1937 99
Der Landrat : Dr . Lauffer.

Unterschwandorf -Oberschwandorf , 9. Nov . 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem unverhofften Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen

Ernst Mehl
für die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen,
den erhebenden Erabgesang des Kirchenchors,
die vielen Kranzspenden und die zahlreiche Be¬
reitung zu seiner letzten Ruhestätte sagen herz¬
lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ohne Wolken , Blitz unö Donner
wundervolles Regenwasser!

SSE

MM

Es genügt , wenn Sie einige Hand¬
voll Henko Bleich-Soda 15 Almu¬
ten im Wasser wirken lassen, bevor
Sie die Waschlauge bereiten . So
haben Sie immer das schönste
weiche Wasser, das Schaum - und
Waschkraft der Lauge voll zur
Mirkimn kommen läkk.

Nimm Henko, öas beim Waschen spart
unö Seife vor Verlust bewahrt!

GchetMZuO O O O ck O O <

aus der Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

Auf 1. Dez. kann ein 15—Ich.

Mädchen
das den Haushalt erlernen will
eintreten. Gute Behandlung und
Familienanschluß zugestchert.

Frau Anna Ruf
Sattler- und Tapeziergeschäft

l653 Altensteig
LuvovIS » » . I »SI780I>

für leichte und dauernde Tätigkeit
sof. gesucht.  Beste Gelegenheit,
gutes Einkommen u. eine aussichts¬
reiche Existenz z finden . Angebote
unt . Nr . 1654 a. d. „Gesellschafter"

lWoiffchnKxIriiUrl

MH .r .M

4. , ,

für 50 stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

i
i

>
i

veirck eins bloorvväsebs , wenn man
statt purem Wasser — lri' sck bsrsi»
tstsn s( emillen - ^ bguü verwendet,
blöbsrss siebe bielipori - Lockung.
6sl siebtem blaer unci ^ snn cier
lZaorbocksn ru bolck nocbtsttst ist
eins bloorvvascbrmg mit blslipon
nnci Kamillen sine grobe Wobltot.
probieren 5ie es bolck

V/sttvoll:
2VMck
fulZOPfg.

lls gibt : Lins „10 ^ lckslipon" - poolcung mit 1 Wosobung . psrner:
ttslipon und , ,ckuol<6!" mit so 2 abgstsiltsri ^ orobungsiH
tür 30 ? tg ., so ckoü sms l-ioorvosobuog out nur 15 psg. kommt.
»n » »Isltpoi » « errtsn It,rs « ssrs « unrIsrscliSn I

8tst1 Larten
Nsllsrback

Hoek ^ eil « - Linlsilung
Wir erlauben uns kieitiit, Verwandte, kreuncke
und Bekannte ru unserer um
Donnerst»  x , 11. Nov . 1SZ7
im Oustkuus 2UM .716 1er " in Nuiterbuck
sisttkinckencken Mockreits -lleier kreuncilicbst
ein3ulscken ,547

//s/üs/ », Aek/ 'e/ae/'
Lolin äss lloiwnn Leiber, Lebrsinermsister

/ »/no

Doodter äss ß llrlsärioü Leiber, Lüblsr
Xirvkliebs DrsunnA nm' 13 Lbr

Ltott Lartsn!
8ulr : kreis ö7uAo!ck

Hocli 26 il 8 -k !inIuäiing
Wir erlauben uns biemit, Verwandte, kreuncke
unck Bekannte ru unserer am

DonnsrslUK , 6 s n 11. X 0 v e in b e r 1937
im Oastkaus rur „ llincke ' in Lulr  slatt-
kinckencken liocli-eitskeier kreuncklicbst einrula-
cken igll

Lobn äss 6eorx Lorkbrrrt, Ls-närvirl

Doebter ckes tz Sottkriecl Lrbsle. 1-s.nävirt
Lirobliobs  Prannnx um 11 llbi in LnlL
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Württemberg im Tierschutz voran!
Stuttgart , 7. November. Am Sonntag

fand in Stuttgart die alljährliche Tagung
der Landesgruppe Württemberg-
Hohenzollern im Reichstier¬
schutzbund  statt . Am Vormittag versam¬
melten sich die Bezirksgruppenleiter, die vom
Landesgruppenleiter Weisungen für die
Wintermonate erhielten.

In einer Mitgliederversa mm lun  g
gab nachmittags Landesgruppenleiter Ober»
studiendirektor Blankenhorn-  Ehingen
eine Rückschau auf die vergangene Arbeit
und einen Ueberblick über die Aufgaben und
Ziele des Tierschutzes. Grundlegend und
richtungweisend sür die gesamte Arbeit sei
das 1933 erlassene Neichsüerschutzgesetz. Mit
dem Gesetz allein sei es aber nicht getan, es
gehöre die aufklärende Arbeit des Tierschutz¬
bundes dazu. Und vor allem sei eine Zusam¬
menarbeit aller Stellen nötig , die durch
ihren Einfluß auf die Bevölkerung den Tier-,
schutzgedanken mit verbreiten könnten. Würt¬
temberg stehe mit seinen 1400 Mitgliedern
an der Spitze aller Landesgruppen : auch die
Arbeit sei die erfolgreichste. Man müsse nur
an die Tierheime, an die Pflege der Kriegs¬
pferde und an die Aufhebung des Maulkorb¬
zwanges denken.

Oberreallehrer Rau sprach über prakti¬
schen Tierschutz. Neben der Aufklärungs¬
arbeit stehe die Hilfe, die oft auch materiell
sein müsse. Es gäbe für den Tierschutz zahl-
reiche Probleme zu lösen, wie etwa die glat¬
ten Straßen , auf denen die Tiere mit ihren
Hufen schlecht fassen könnten, die schlechte
Pflege der Klauen, die Katzen und Vögel
und vieles mehr, Frau Rempis - Nast
berichtete über ihre Arbeit in der NS .»
Frauenschaft, die dank der Forderung durch
die Gaufrauenschaftsleiterin in Württemberg
gute Fortschritte mache.

srekloratsübergabe in Tübingen
Tübingen, 7. November. Am Samstag¬

vormittag fand in der großen Aula der Uni¬
versität Tübingen die feierliche Rektorats¬
übergabe statt. Der scheidende Rektor Prof.
Tr . Zocke gedachte in feiner großangeleg--
ten Rede eingangs des dieser Tage verstor¬
benen Professors Hegler und gab dann eine
Rückschau über seine LVrjährige Amtszeit.
Hierauf sprach er über die neue Hochschul¬
verfassung, die dem Rektor das unum¬
schränkte Führungsrecht gegeben habe. Fer¬
ner berichtete er über den Personalbestand
an der Universität , der ohne Studenten fast
1000 Köpfe umfaßt . Die Zahl der Studenten
und Hörer beträgt heute 1491. Zum Schluß
dankte er seinen Vorgesetzten Behörden für
das ihm während seiner Amtzeits erwiesene
Vertrauen und nahm dann die alljährliche
Speisverteilung  vor . Belobigungen
erhielten: in Philosophie für das Thema
„Schicksalsglaube der Germanen " Sind . Phil.
Werner Wild - Meersburg , in der Rechts¬
wissenschaft Dr . Theodor Steimle,  Bür¬
germeister in Birkenfeld, für die Evangelische
Theologie cand. theol. Martin Elbert.
Kr . Focke kündigte die Stiftung eines neuen
Preises an , der für gute sportliche Lei¬
st ungen  alljährlich verliehen werden soll.
Sodann überreichte er dem neuen Rektor
Prof . Dr . Hermann Hoffmann.  ordentl.
Professor der Psychiatrie, die Kette als Zei¬
chen der Nektorwürde. Prof . Dr . Hoff¬
mann  dankte dem scheidenden Rektor für
seine Begrüßungsworte und ging dann auf
die verdienstvolle Tätigkeit Dr . FockeS, ein.
Entgegen althergebrachtem Brauch hielt er
keine wissenschaftlicheAntrittsrede , sondern
stvug die Gedanken vor, die ihn bei seinem
Amtsantritt bewegten. Er versprach, die
bodenständige Eigenart der schwäbischen
Landesuniverfität zu Pflegen und betonte
zum Schluß mit Nachdruck die Notwendigkeit
der Pflege des Rassegedankens.

Ein Nß-Mumternbaus in Saulgau
Saulgau , 7. November. In der letzten

Beratung mit den Gemeinderäten teilte der
Bürgermeister u. a . mit. daß die Stadt ein
Wohngebäude um den Preis von 16 000 RM.
gekauft habe. Das Gebäude soll zu einem
NS .-Schwesternhaus umgebaut werden. Mit
Len Arbeiten soll in Kürze begonnen werden.

Sas Museum an der NAB eingeweiht
Holzmaden, Kreis Kirchheim, 7. November.

Das hinsichtlich feines Inhalts wohl eigen-
artigste Museum unseres Vaterlandes , wenn
nicht der Erde überhaupt , wurde am Sonn-
tag in Anwesenheit von Vertretern von Par-
tei. Staat , Wisfenschast und Behörden mit
einer schlichten Feier eingeweiht. Es ist das
neue Museum von Dr . Bernhard Hauff
und birgt unzählige der kostbaren Funde , die
aus der Welt der Saurier , die vor 100 Mil-
lionen Jahren im Jurameer lebten, stam¬
men und in gründlicher Forschungsarbeit
im Dienste der Wissenschaft von Dr . Hauff
und seinen Präparatoren ans Tageslicht ge¬
bracht wurden . Der Umstand, daß die Reichs¬
autobahn Stuttgart -Ulm bei Holzmaden
vorbeiführt , gab Generalinfpektor Dr . Todt
Veranlassung, die weltberühmten Funde Tr.
Hauffs durch Aufstellung in einem Museum
in noch größerem Maße als bisher der Oef-
fentlichkeit zugänglich zu machen. °Seine An¬
regung wurde von verschiedenen amtlichen
württembergischen Stellen und von privaten
Förderern freudig ausgenommen und durch
den Bau des neuen Museums in die Tat
umgesetzt.

WMll Somden RMMnIllWSMtt
banüler Stuttaart , 860: Dr . Feder. Stuttgart -Berg.
M Melber, Schmttwe.rkzeuafabrik, Etzltngen.
U0 : Dr . Will« Bartmann , Pfaffenhofen. 800: Eugen
Berger Stuart . 300: L. SLuler AG.. Gövvinaen,
8000: M. StreiLer , Elsen- und Stahlgießerei . Bad

8°00: Margaret Steiff , GmbH., Giengen.
4000: Ziegelwerke Ludwigsburg AG., 4000: Württ.
MUSverweAung AG., Stuttgart . 3000: Längerer
m°»̂ ^ -. ^ "gart, 3000: Billiger Söhne , Abt.Geska, Stuttaart -Bab Cannstatt, 2000: Karl Unger.
Werkzeuamaschlnenfabrik, Stuttaart , 2000: Zieael-
fabrik Winnenden GmbH., 2000: C. G Zimmer-
mann , Stuttaart , 1200: Emilie Ortlieb, Wwe., Eb-
lingen-Mettingen , 1200: Wtirttembergisches Furnier¬
werk Andrö L Gootzcns, Ludwigsburg , 1000: Würt-

>enzoller- ^ ' ^

gen, 900: E. Schiider, Stuttgart -Weil im Dorf . 520:
Vereinigte Käsereien des WiirttemberaifchenAllgäus

Professor Dr . Eberhard Beiel,
Mm , / Ov: Dr . Ernst Roeaele. Ochsenbausen, 400:Julius Knavv, Asveraer Möbelfabrik, Aspera, 400:
Dr . Fritz Leckner. Stuttgart , 400: Professor Dr . Fer-
dinand Zinher. Tübingen . 300: Woerner-Oeler-Fa-
^ick̂ Stuttgart . 800: Wolf L Scheu, Heilbronn, 300:

Eisenwerk GmbH., Stuttaart . 800:
Palast-Lichtsviele, Gövvinaen . 300: Georg Wiedmann
L Co., Aalen . 300: Dr . Maximilian Siebner , Schw.
Gmünd, 800: Maschinenfabrik Ehlingen , 20 000:
MriS Ust"«der GmbH„ Reutlingen . 20 000: EmilAdolfs AG., Reutlingen , 14 000: Kreidlers Mctall-
und Drahtwerke GmbH., Stuttgart , 14 000: Merkel
L Kienlin , GmbH.. Ehlingen , 10 000: Elektrische
Kraftübertragung .eGmbH., Herrenbora. 6000: Ober-
schwäbische Elektrizitatsanlage. Biberach, 5000: G.
-siegle L Co-, GmbH., Stuttgart . SOOO: Deutsche
Berlaasanstalt Stuttgart . 5000: Gebr. Eberhardt.
Maschinenfabrik, Ulm , 8000: Albert Sirth AG..
Stuttgart . öOOO: Kraftwerk Altwürttemberg AG .,
LilüwlaSburg, 4000: Avvarat GmbH.. Ehlingen , 40M:

Oberstadt . Metallwarenfabrik, Ehlinaen , 8000:
DIck-Werke, Werkzeugfabrik, Ehlinaen . 8000: Paul
Sartmann AG.. HeibenSeim. 3000: C. F . Grob,
Maschinenfabrik, Bissinaen. 3000: Bücher L Mauer.
Stuttgart -Bad Cannstatt, 2400: Baubeschlag L Eisen-
warenfabrik Westheim GmbH.. Weftheim. 2400:
KrautSA Co., Höfen. 2400: Gebr. Bader KG.. Leder¬
fabrik. Gövvinaen , 2100: Eisen- und Stahlgesellschaft
Saa ^ uxemlmrg GmbH., Stuttgart , 2000: C. Kling-lers Erben. Elektrizitätswerk. Nagold. 2000: Julius
Bischofs. Avvaratebau. Möhringen . 1840: Gustav
Hceh. Komm.-Ges. ^ mit Gesellschaftern, Stuttaart,
1600: Robert Brauchte, Lederfabrik. Mengen . 1500:
8Ä ?nn Schund, Schiebefensterfabrik, Rlaubeuren,
KM : Asb?- Rauch AG.. Heilbronn, 1500: Oskar
Föbl . Backerei, Stuttgart . 1200: Julius Ortlieb.
Ehlingen , 1200: Gebr. Haur, Ebingen. 1000: Gebr.
Friedrich, Komm.-Gcs.. Ebingen. 1000: Johannes
Ruchsteincr. Hornwarenfabrik. Giengen , 1000:
Brauerei C. Graf, Oberndorf, 1000: Beilharz . Kauf¬
haus , Hcilbronn, 1000: Freifrau Helene von Soden,
Tübingen . 1000: Dr . Rentschler <̂, Co.. Lanvbeim,
1000: I . F . Mahler , KG.. Zentralheizungen. Ehlin¬
aen. 1000: Brändle L Geiger. Stirttgart, «00: Gebr.
Reiher, Holzschranbenfabrik, Künzelsau . 850; C. N.
Springer . Färberei, Jsnu , 750: Gesenkschmiede und
Hammerwerk, Aalen . 600: Gewerbebank eGmbH..
Biberach. 600: W. Friedrich, Blaubeuren , 600: Ernst
Faber. Stuttgart . 600: Nah L Keller. Lanaenaraen.
600: Hermann Krum. Gövvinaen . 600: Hugo Hüh¬
ner, chem. Produkte, Asvera, 500: Nietinbeimer Glas-
mnnufaktnr Klnmvv L Arretz, Bietigheim . 500: Hein»
rich Merz. Wollwarenfabrik. Stuttaart . 500: E. Li¬
liensein , Stuttgart , 500: Walter Herzog. Eifennroh-
bandlnna, Stuttaart , 400: Paul Möhner Sohn.
Stuttaart , 400: Handwerkerbank Rattm-M eGmbH.,
800: Dr . Otto Frank. Stuttgart . 800 NM.

Gbste//en- ie Parole
Zur Woche deä württembergischen Obstes
In diesem Jahr : hat uns der Herbst mit

einem überaus reichen Erntesegen an Aepfeln
überschüttet. Ueberall, vor allem aber aus
Württemberg, der „Apfelkammer des Reiches"
kommen die Aepfel in großen Mengen in die
Stadt auf den Markt. Die Hausfrau  kann
also nach Herzenslust einkaufen. Vor allem
Wirtschaftsäpfel sind in Hülle und Fülle vor¬
handen. Dieses schmackhafte Obst kann sich im
Ansehen natürlich nicht mit dem ausgesuchten
Tafel- und Lagerobst messen. Vor allem ist es
kein Dauerobst, sondern muß möglichst um¬
gehend verbraucht oder haltbar gemacht werden.

Wenn nun die Hausfrau bei ihrem täg¬
lichen Gang auf den Markt oder beim Ein¬
kauf ihrer täglichen Lebensmittel prüfenden
Blickes die hochaufgetürmten Aepfelberge be¬
trachtet, so soll sie sich nur tüchtig Tasche.
Korb oder Netz füllen lasten. Nicht das Aus¬
sehen, sondern die Qualität  entscheidet.
Und dieser deutsche Wirtschaftsapfel — gleich
welcher Sorte — ist ganz vorzüglich im Ge¬
schmack und Aroma und sehr billig.

Bei diesem verschwenderischen Apfelsegen
wird bei jeder tüchtigen und umsichtigen
Hausfrau wieder der Wunsch lebendig, nach
alter guter Sitte sich einen Wintervorrat an¬
zuschassen, und ihre Vorratskammer mit ein-
geweckten und eingekochtenAepfeln zu füllen.
Fleißige Hausfrauen sind daher voll Eifer
dabei, diesen Wintervorrat herzustellen. Die
Zeit des Einkochens und Einweckens
ist in vollem Gange. Die Hausfrau weiß ganz
genau, wie erfrischend und bekömmlich, ab¬
wechslungsreich und wohlschmeckend in der
obstarmen Winterszeit ein Apfelgericht ist.

EZ wäre auch ein großer Jammer , wenn
dieser einzigartige Früchtesegen, den sich
manche Hausfrau recht oft gewünscht hat und
der uns diesmal in so verschwenderischer
Fülle geschenkt wurde, nicht den Haushal¬
tungen zugute käme, ganz abgesehen davon,
daß ein solcher Ernteertrag verpflichtet und
aus volkswirtschaftlichen Gründen nichts,
auch nicht der kleinste Wirtschastsapfel u m-
kommen darf.

MM für SKlachtfchweiiie
Nach einer im neuesten Wochenblatt der Lan¬

desbauernschaft Württemberg veröffentlichten Be-
kanntmachung des Vorsitzenden des Viehwirt¬
schaftsverbands Württemberg betragen in der
Zeit vom 8. November 1937 bis einschließlich
3. Januar 1938 die Preise sür Schlachtschweine
je 50 Kilogramm Lebendgewicht in RM .:

s. 1) Marktpreise aus dem Grotz-narkt Stuttgart
und den Mittelmärkten Heilbronn und Pforzheim.
Für die Schlachtwertklaffen a, bl , k>2 (ab 120
Kilogramm ) : 52,50- 53,50 , c (100- 119,5 Kg.) :
51,50—52,50 ; d, e, f (unter 100 Kg.) : bis 49,50;
gl (fette Specksauen) : bis 58,50 ; g2 , h (andere
Sauen , Eber, Altschneider) : bis 51.50.

s. 2) Marktpreise auf dem Mittelmarkt Ulm,
für die Schlachtwertklassen a, b 1, b 2 (ab 120 Kg.) :
52—53; c (100- 119,5 Kg.) : 51- 52; d. e, f (unter
100 Kg.) : bis 49; gl (fette Specksauen) : bis 53;
g2 , h (andere Sauen , Eber, Altschneider) : bis 51.

b 1) Höchstpreise auf den Verteilungsstellen
Böblingen , Calmbach, Eßlingen , Kirchheim und
Ludwigsburg . Für die Schlachtwertklassen a, b 1,
b2 (ab 120 Kg.) : 53 ; c (100—119,5 Kg.) : 52 ; d, e,
f (unter 100 Kg.) : 49 ; gl (fette Specksauen) : 58;
g2 , h (andere Sauen , Eber, Altschneider ) : 51.

b2 ) Höchstpreise aus den Verteilungsstellen
Biberach, Ebingen , Freudenstadt , Friedrichshafen,
Schwab . Gmünd , Göppingen , Schwab . Hall , Hei-
denhcim, Ravensburg , Reutlingen , Rottweil , Sülz,
Schwenningen , Tübingen , Tuttlingen . Für die
Schlachtwertklasten a, b 1, b 2 (ab 120 Kg.) : 52,50;
c (100- 119,5 Kg.) : 51,60 ; d, e, f (unter 100 Kg.) :
48,50 ; gl (fette Specksauen) : 52,50 ; g2 , h (andere
Sauen , Eber, Altschneider) : 50,50.

v 1) Höchstpreise außerhalb der unter a und d
genannten Märkte und Verteilungsstellen in den
Kreisen Böblingen , Calw . Eßlingen , Kirchheim,
Leonberg, Ludwigsburg , Maulbronn , Reuenbürg,
Nürtingen , Stuttgart , Vaihingen -Enz, Waiblingen
und dem badischen Bezirksamt Pforzheim . Für
die Schlachtwertklasten a. b 1 (ab 135 Kg.) : Land-
preise 50, Empfangsortpreis 52,50 ; b2 120 bis
134,5 Kg.) : L. 49,50 , E. 52,50 ; c (100—119,5 Kg.) :
L. 48,50 , E. 51,50 ; d, e, f (unter 100 Kg.) : L. 45,
E. 48,50 ; gl (fette Specksa« « i ) : L. 50, E. 52,50;
g 2, h (andere Sauen . Eber, Altschneider) : L. 47,
E. 50.50.

o2 ) Höchstpreise außerhalb der unter s. und d
genannten Märkte und Verteilungsstellen in den
Kreisen Aalen , Backnang, Balingen , Besigheim,
Vlaubenren , Brackcnheim, Crailsheim , Ellwangen,
Freudenstadt , Gaildorf , Geislingen , Gerabronn,
Gmünd , Göppingen , Hall , Heidenheim , Heilbronn,
Herrenbcrg . Horb, Künzelsau , Marbach, Mergent¬
heim, Nagold , Ncckarsulm, Noreshcim , Oberndorf,
Lehringen , Ravensburg , Reutlingen , Rottenburg,
Rottweil , Schorndorf , SPaicknngen, Sulz , Tett-
nang , Tübingen , Tuttlingen , Ulm, Urach, Welz¬
heim und den hohenzollcrnschen Landen. Für die
Schlachtwertklasten a, b l (ab 135 Kg.) : L. 49,50,
E. 52 ; b2 (120- 134,5 Kg.) : L. 49, E. 52 ; c (100
bis 119,5 Kg.) : L. 48, E. 51: d, e, f (unter
100 Kg.) : L. 44,60 , E. 48 ; gl (fette Specksauen) :
L. 49,50, E. 52; g2, h (andere Sauen, Eber und
Altschneider) : L. 46,50 , E. 50.

o3 ) Höchstpreise außerhalb der unter s und d
genannten Märkte und Berteilungsstellen in den
Oberämtern Biberach . Ehingen , Laupheim , Leut-
kirch, Münsingen , Niedlingcn , Saulgau , Waldsee
und Wangen . Für die Schlachtwertklasten a, b 1
(ab 135 Kg.) : L. 49, E. 52; k>2 (120—184,5 Kg.) :
L. 48.50, E. 52 ; c (100—119,5 Kg.) : L. 47,50,
E. 51; d, e, s (unter 100 Kg.) : L. 47, E. 48; gl
(fette Specksnuen) : L. 49, E. 52; g, h (andere
Sauen , Eber, Altschneidcr) : L. 46, E. 50.

Dienstag , den 8. November igz?
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Humor
In einem kleinen Theater folgen zwei junge

Frauen sehr aufmerksam der Vorstellung bi;
zum zweiten Zwischenakt. Dann begibt sich die
eine von ihnen kopfschüttelnd, aber entschlossen
zur Bühne hinüber. Nach kurzer Zeit kommt
sie zurück und läßt sich mit sichtlicher Erleichte¬
rung und Genugtuung wieder neben ihrer Be¬
gleiterin nieder.

„Also, nun weiß ichs, sagte sie eifrig. „Sie
haben es mir erklärt. Es ist gar nicht dasselbe
Stück. Es sind lauter Einakter".

„Ah!" sagt die andere. „Jetzt verstehe ich."

„Herr ! Wenn ich Sie wäre, würde ich mich
schämen, ein solcher Narr zu sein!"

„Faule Ausrede! Sie können sich ja trotzdem
schämen!"

Selma schwärmt für Schauspieler.
„Ach", erzählt sie. „war das gestern herrlich!

Denkt euch, ich habe Gründgens gesehen!"
„In was ?"
„In einem Auto".

Nüi«»
Schriftproben werd « , von unterem gravboloatfchen Mitarbeiter gegen Sie Gebühr von 1.2V RM. »a
Briefmarken ) torgfSNta beurteilt . Ein freigemachter Briefumschlag für die Rückantwort ist bevntüaeu.
Veröffentlichungen erfolgen nur nach ausdrücklicher Zustimmung der Einsender . Verschwiegenheitiit
selbstverständlich. Für dringende Aufträge erböbt üch die Gebühr auf daS Dovvelte . allo 2.40 RM Die
Einsendungen müssen die genaue Anschrift deS Absenders enthalten und lind , u richten av dem
Graphologischen Briefkasten der NS ^Presse Württemberg . Stuttgart . Friedrichstrasse 18.

Elsbeth M. Hier handelt es sich gewiß nicht
um geheime Gewalten und sehr leichtsinnig beflü¬
gelte Lebenslust . Auch nicht um Neigungen ^ zu
seligen Liebesepisoden ! Elsbeth ist ganz vernünf¬
tig , und wird in den Ferien sicher keine Dumm¬
heiten machen. Trotz der Gefühlsherrschast wird
sie immer eine ganz verstandesgemäße Haltung
einnehmen . Niemals rennt sie also dem Leben
entgegen , sondern stellt sich gut angezogen und
sicher zurecht, um zu sehen, was es nun bringen
wird . Wohl ist sie innerlich etwas unruhiger , als
wie sie nach außen zeigen möchte; aber das sind

mehr unruhige Gedanken als unrastige Triebe.
Sie wird sich nie mit ehrgeizigem Streben selbst
überrennen , nie mit dem Wollen über das Kön¬
nen Hinanseilen , sondern alles ganz klug über¬
legen . Richtig unbedenkliche Herzenshingabe hat
sie nicht: auch vhantasievolle Versenkungen bringen
sie nicht in abgründige Gefahren . Immer wird
sie für ihre Gefühle die richtigen Maßstäbe fin¬
den, und wird sie gut berechnend einteilen . — Ob
man sich nett mit ihr unterhalten kann? Natür¬
lich — ganz anregend ! — Schöpferische Ideen tau¬
chen weniger aus . weil sie doch immer mehr
schweifend als haftend denkt; aber sie kann sich
gut anpassen, und hat so den richtig brauchbaren
Wochentagsverstand . — Was ihr weniger liegt,
das ist das stille , vertiefte und gemütsbetonte
Ansschweigen . Suchen Sie hier nicht einen zu
zarten Jnnerlichkeitsmenschen , sondern schätzen
Sie dafür mehr die lebenspraktiiche Einstellung.

Fritz aus Mainz . Augenblicklich genießen Sie
wohl das Glück ganz hoher Spannungen . Doch
diese stolzen Zustände sind nicht immer da, und
das Gefühl der Fülle kommt nicht von innen,
sondern wird mit viel Phantasie und kühnem
Willen künstlich angetan . Nun , gut ist es schon,
daß Sie sich erfüllt fühlen . Daß Sie vom Klei¬
nen . Engen und Bedrückenden etwas loskommen,
und diesen Gesamtzustand des leiblichen Seins
selbst sehr erhebend finden . Mit reichen und
kräftigen Vorstellungen kann man sich ja auch
ganz gut beleben. Dazu muß aber nebenher auch
eine unbeirrbare Sicherheit weiterwachsen : damit
Sie nicht zu gegensätzlichen Stimmungen aus-
gesetzt sind. Denn solche Ausschwünge, ohne inne¬
ren Halt , angetrieben vom Ehrgeiz , sind oft be¬
denklich. und halten keinerlei Witterungsumschlä¬
gen tm Leben stand. Also , im allgemeinen : lieber
nicht so hoch, und dafür sicherer zu Fuß . — Doch
Sie sind ja noch jung , und da ist es verständlich,
wenn man die Schwingen mächtig regen will,
auch einmal etwas höher fliegen will , als ver¬
nünftig ist. Nur nehmen Sie für jede Art höhe¬
ren Lebensfluges noch zu viel Ballast mit . Es ist

unbedingt nötig , daß Sie abwerfen : den rei«
äußerlichen Ehrgeiz , den größten Teil Ihrer vor>
gefaßten Meinungen , etwas auch von der Selbst¬
schätzung, und vor allen Dingen alle übertriebene»
Einbildungen . — Die letzteren verlieren sich aller¬
dings meist mit dem Fortschreiten der Ausbildung
von selbst.

Leona K. a. B . Das ist aber eine seltsame Mi¬
schung bei Ihnen , schöne Frau Leona ? Gesellschaft¬
liche Ordnung und geistiges Durcheinander ? -
Auf die Dauer muß das doch unbehaglich sein?
Allerdings nennen Sie dieses geistige Durcheinan¬
der sehr stolz: Phantasiel Doch Phantasie — schöp¬
ferische Phantasie — ist eigentlich etwas anderes,
und hat nichts mit solchen zappeligen Trugbil¬
dern zu tun ! Sie ist das freie Spiel der Kräfte
auf einem doch festen und sicheren Grund. Also:
Sie sind so mehr „phantastisch " als phantasievoll;
und das nicht aus innerer Fülle , sondern einfach,
weil Ihnen Ihr Leben noch nicht genug gegeben
hat , und Sie nun dafür einfach etwas hinein-
träumeln und -deuten wollen . Vielleicht haben
doch noch zu viel Zeit , und kennen sich in der An
des Ausschmückens Ihres Daseins nicht genug
aus . Aber — so lieb und zärtlich können Sie sem,
können im reizenden Plauderton so schön ge¬
reimte Dinge sagen und vielfarbige Stimmungen
entfalten ! Wenn Sie sich dann so wundersam unb
wirkungsvoll benehmen , dann wird einem ein¬
fachen und nüchternen Menschen in Ihrer zam« '
haften Gegenwart sicher ganz beklommen zu M»».
— Verwechseln Sie aber nur nicht einen klaren
Austausch von Gedanken mit schimmernden^ Wech¬
selwirkungen der Stimmungen . — Ihre Starre
liegt entschieden in den Stimmungen.

Alois . Sie stehen wirklich wie ein netter nn
vielsagender Komiker da: — so warm und M-
quellend in der Daseinsfreude ! Ueberall wo «
hinkommen , überzeugen Sie schon durch ö"
wohlgerundetes und bodensicheres Auftreten, r,
scheint wirklich so, als sei der Witz eine ga »
natürliche Lebenssunktion Ihres Organismuli --
Genau so, wie Sie ans diesem holprigen pan
ungefährdet und gemessen sich hin- und sierve
gen. ebenso ruhig bleiben Sie auch auf steinig
Lebensstraßen . Aber anspruchslos sind Sie v
nicht: nur drängt sich Ihre Unbescheidenheu
heraus und hat so etwas Stilles , gebt n>ehr >e !
verständlich in die Breite , als daß sie überhe
wird . Sie wollen weniger groß dasteyen,
sicher! Und dann , vor allen Dingen wollen
doch möglichst immer Ihren angenehmen o .
haben. — Aber , wer von außen an diesem u
den etwa rütteln will , der nicht die rEigeV
achtung hat vor Ihren pemütlichen Gew 9"
gen. — dem geht es schlecht. Sie ßnd we * i ^
Neuheiten noch sür Umwälzungen , und au
Ihre persönliche Ruhe schädigen kann, rscy^
Ihnen gemeingefährlich . — So vom Fen! e
nehmen Sie an dem schnellen Leben gew
teil ; aber um mitzutun , dazu sind Sie
um die vielgeliebte Bequemlichkeit. -pichen
bensmelodie ist sicher nicht in pinei
MarschrbNthmus gefaßt , ist also nicht I
ich bin überzeugt , daß Sie lieber
lichen. Nundgesang mitmachen, als Pa) w
nehmendem Schritt vorwärts zu bewege .
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